
Jahrgang 8 / Folge 8 

Organ der Landsmannschaft Ostpreußen 
Hamburg, 23. Februar 1957 / Verlagspostamt Leer (Ostfriesland) 

M o s k a u e r K a n o n a d e 
EK. Nachdem sich der neue Völkerbund der 

Vereinten Nationen darauf beschränkt hat, das 
schamlose Wüten und Morden der Sowjets in 
Ungarn lediglich mit ein paar höchst papier-
nen und lendenlahmen „Protesten" zu beant­
worten und auf klare Forderungen und Sank­
tionsdrohungen — wie etwa im Suezkonflikt 
— zu verzichten, fühlen sich die Moskauer Re­
gisseure jener Blutaktionen wieder sehr mun­
ter und stark. Sie haben seit jeher der Pa­
role gehuldigt, daß der Angriff die beste Pa­
rade ist, und das so überaus matte Echo der 
freien Welt auf ihre letzten Schandtaten ließ 
es ihnen ratsam erscheinen, dreist und unver­
drossen die alten Lockschalmeien und Droh­
fanfaren anzustimmen. Das Schweigen im Kreml 
hat ein Ende gefunden. Nun mischt man sich 
wieder ins Gespräch und spielt — bald so 
und bald so — je nach den taktischen Ge­
gebenheiten seine Karten aus. Wie eine Pa­
stete, in der man nach alten Rezepten sehr viel 
muffiges Mehl mit einigen wenigen neuen 
Kräutern und Zutaten verbacken hat, präsen­
tiert sich die vielbesprochene Bulganin-Bot-
schaft an den Bundeskanzler, und sehr ähnlich 
ist es mit den anderen „Initiativen", die Mos­
kau Schlag auf Schlag nacheinander an die ver­
schiedensten Empfänger gerichtet hat, während 
man dem deutschen Volk im allgemeinen den 
guten Willen unterstellt und es nur vor den 
geheimnisvollen bösen Leuten drinnen und 
draußen warnt, die es angeblich in einen Krieg 
gegen die Sowjetunion führen wollen, macht 
zur gleichen Stunde Herr Schepilow als Nach­
folger eines Molotow die Briten und Franzosen 
gegen die Deutschen scharf, die ja nicht nur 
Besorgnisse durch ihre militärische Stärke weck­
ten, sondern eben auch bedrohliche wirtschaft­
liche Konkurrenten für die „Freunde an der 
Themse und Seine" werden. In jedem Fall kann 
es hier wie dort — laut Kreml — nur ein All­
heilmittel geben: engste Zusammenarbeit mit 
den guten Sowjetonkels, die ja die uneigen­
nützigsten Friedensgaranten, Bundesgenossen 
und Vermittler in allen nur denkbaren Nöten 
sind. Koexistenz heißt heute und morgen die 
Parole, Koexistenz Moskauer Prägung, ver­
steht sich. 

„W i e b i sher!" 

Niemand vermag zu sagen, ob Bulganin, der 
behäbige sowjetische Ministerpräsident, seine 
Botschaft an Adenauer ganz oder teilweise 
selbst geschrieben hat. Aber auch dann, wenn 
in Wahrheit alles, was er Bonn übermittelte, 
aus anderen Federn kommt, müßte man doch 
zugeben, daß sie in ihrer Tonart diesem Mei­
ster im Biedermannspielen ganz auf den Leib 
geschrieben wurde. Altväterliches Zureden und 
Mahnen — mit grundfalschen Untertönen —, 
echt slawische Langatmigkeit und Weitschwei­
figkeit, unbelehrbares Wiederaufwärmen tau­
sendfach widerlegter Verdächtigungen und per­
fekte Heuchelei mischen sich miteinander. Man 
hat es für richtig gehalten, das grobe Poltern 
früherer Noten abzudämpfen und neue Töne 
ins Ganze zu bringen. Ein paar Lockungen 
mehr, so meinte man, könnten nichts scha­
den, und also flocht man sie ein, zu­
mal es von Verheißungen und Andeu­
tungen bis zu Taten und Verwirklichun­
gen noch ein weiter Weg ist, dessen Strecke 
in jedem . Fall vom Kreml bestimmt werden 
kann. In den nächsten Monaten beginnt in der 
Bundesrepublik der Wahlkampf, und da kann 
es nichts schaden, wenn man uns Deutschen 
auch einmal ein paar freundlichere Worte sagt 
und von ferne mit ein paar Bonbons winkt, die 
uns zugedacht sein sollen, wenn wir so wühlen, 
wie es sich die Sowjetunion träumt. Man kann 
zum Beispiel sagen, daß man den berechtigten 
Wünschen des deutschen Volkes nach nationa­
ler Einheit „mit aufrichtiger Anteilnahme" ge­
genübersteht und zu jeder Unterstützung bei 
der Lösung dieser „gesamtnationalen Aufgabe" 
wie b i s h e r bereit ist. Es wird — so kalku­
liert man in Moskau — viele eilige Leser 
der 600-Zeilen-Botschaft geben, die dieses 
„wie bisher" glatt überlesen und gar 
nicht spüren, welcher Hohn in diesen beiden 
Worten liegt. Mancher mag gar nicht dazu kom­
men, sich der Tatsache zu erinnern, daß „bis­
her" niemand in der ganzen Welt die echte 
Wiedervereinigung hartnäckiger sabotiert hat 
wie eben gerade die Sowjets mit ihren Panko­
wer Hausknechten. 

V i e l H i n t e r g r ü n d i g e s 

Das Abgründige dieser äußerlich auf 
„freundlich und wohlwollend" frisierten Bot­
schaft wird auch an anderen Stellen über­
deutlich. Man weiß in Moskau, daß das deut­
sche Volk den dringlichsten Wunsch hat, alle 
immer noch in der Sowjetunion zurückgehal­
tenen Deutschen, denen man unter dem faden­
scheinigen Vorwand einer „strittigen" Staats­
bürgerschaft unentwegt die Ausreise verwei­
gert, bald heimkehren zu sehen. Herr Bulganin 
bringt nun in beinahe forderndem Ton den 

Wunsch nach Abschluß auch eines politisch be­
deutsamen Handelsvertrages zum Ausdruck und 
meint dabei — scheinbar beiläufig —, dann 
könne man ja auch an ein Konsularabkommen 
denken, und dieses werde die „Lösung der mit 
der Heimführung von Staatsangehörigen beider 
Länder verbundenen Fragen erleichtern". Wie 
hier Mensrhenschicksale von größter Tragik mit 
wirtschaftlichen Sonderwünschen gekoppelt 
werden, das verdient doch festgehalten zu wer­
den. Lang und breit wird der „Entfaltung all­
seitiger und für beide Seiten nutzbringender 
Wirtschaftsbeziehungen" das Wort geredet, 
aber mit keinem Wort davon gesprochen, daß 
ja auch ohne einen Handelsvertrag die So­
wjets jederzeit Güter in . Deutschland . kaufen 
können und längst kaufen, wie sie auch jeder­
zeit Gegenlieferungen anbieten können. 

Die Botschaft bringt einmal den „gefühlvol­
len" Hinweis, daß die weitsichtigen deutschen 
Politiker stets die Bedeutung guter deutsch-
russischer Beziehungen hervorgehoben hätten, 
aber sie betont auch wenig später, daß gute 
Beziehungen zwischen Moskau und Bonn natür­
lich das Verhältnis beider Partner zu anderen 
Staaten „in keiner Weise beeinträchtigen dür­
fen und sollen". Und damit niemand im Zwei­
fel bleiben kann, an wen hier der Kreml 
denkt, folgt bald darauf der Satz, daß niemand 
an der „Existenz zweier deutscher Staaten" vor­
übergehen könne und daß eine Lösung des 
deutschen Problems nur „durch eine Annähe­
rung zwischen Deutscher Demokratischer Repu­
blik und Bundesrepublik" (man beachte die 
Reihenfolge!) gefunden werden könne. Der Ju­
bel, mit dem dieser Satz in Pankow aufgeneu-
men wurde, beweist hinreichend, wie wenig 
sich trotz aller Floskeln über die „erhoffte Ent­
faltung des schöpferischen deutschen Genius" 
im eigentlich Entscheidenden am starren Mos­
kauer Standpunkt geändert hat. Daß der Weg, 
den der Kreml hier zum soundsovielsten Male 
vorschlägt, für k e i n e der deutschen Parteien 
gangbar ist, wissen jedenfalls die Sowjets 
recht gut. 

Aus der Tatsache, daß Moskau entgegen 
allen diplomatischen Gepflogenheiten und ent­
gegen auch der im zwischenstaatlichen Verkehr 
üblichen Höflichkeit die Veröffentlichung dei 
Bulganin-Botschaft durch den Empfänger — also 
durch den Kanzler — nicht abwartete, sondern 
in Bonn und Moskau den Wortlaut vorher 
herausposaunte, kann ohne weiteres darauf ge­
schlossen werden, wie stark auch diesmal der 
Kreml wieder propagandistische Momente der 
Stimmungsmache im Auge hat. 

Be im W o r t n e h m e n 

Der Kanzler hat in seiner ersten knappen 
Stellungnahme darauf verzichtet, auf diesen 
Tatbestand besonders hinzuweisen; er wurde 
übrigens auch so in der gesamten Presse der 
freien Welt nachdrücklich hervorgehoben. Die 
Erklärung Adenauers beschränkte sich darauf, 
festzustellen, daß es nach Ansicht von Bonn in 
diesem Schreiben Bulganins einige Punkte 
gibt, über die vielleicht eine fruchtbare Erörte­
rung möglich sei. Zu den auch diesmal wieder 
aufgewärmten alten Verdrehungen und Unter-
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Das ganze Deutschland soll es sein! 
Wir dürfen nicht müde werden, immer daran zu erinnern, daß die Wiedervereinigung des 

ganzen Deutschland das höchste Ziel ist. Auf vielerlei Art kann das geschehen, — einen Weg 
zeigten die neunte Klasse der Knaben-Volksschule Heide, Schleswig-Holstein, und der Kreis­
tag von Norderdithmarschen. Unter Leitung ihres Lehrers Georg Ziesing fertigte die Klasse in 
Sperrholz und Laubsägearbeit das Wappen der Bundesrepublik und 21 Länder- und Landschatts-
wappen, im Gebäude der Kreisverwaltung wurde die Karte von Deutschland auf den weißen 
Putz der Wand des Sitzungssaales gemalt, dann wurden die Wappen eingefügt Der Vorschlag, 
die Karte unter den schleswig-holsteinischen Wahlspruch „Up ewig ungedeelt" zu stellen, wurde 
von Kreispräsident Glüsing eingebracht und vom Kreisparlament einmütig gutgeheißen. So 
entstand die eindrucksvolle Reliefkarte, die wir hier im Bilde sehen. 

„Up ewig ungedeelt", das Losungswort 1460 bei der Vereinigung von Schleswig und Hol­
stein, hat jetzt für ganz Deutschland eine weit größere Bedeutung. „Für immer ungeteilt", 
das ist die Antwort, die den Verzichtspolitikern von allen Seiten entgegengerufen werden muß. 
Das ganze Deutschland soll es sein! 

Die Rückkehr 
der zivilverschleppten Deutschen 

Der P r ä s i d e n t des Deutschen Roten K r e u z e s verhande l t i n M o s k a u 

Der Präsident des Deutschen Roten Kreuzes, 
Dr. W e i t z , ist am Mittwoch zusammen mit 
dem Leiter des DRK-Suchdienstes, Dr. W a g ­
n e r , nach Moskau geflogen, um sich in direk­
ten Besprechungen mit dem sowjetischen Roten 
Kreuz in die Nachforschung nach dem Schicksal 
der vermißten Deutschen und in die Zusammen­
führung der Familien einzuschalten. Die Rück­
kehr der noch immer in der Sowjetunion leben­
den rund 100 000 zivilverschleppten Deutschen 
wird in Moskau zur Diskussion stehen. Von 
über 16 000 liegen dem Deutschen Roten Kreuz 
sogar nähere Angaben über ihren jetzigeji 
Aufenthalt in der Sowjetunion vor. Am letzten 
Wochenende ist der sowjetischen Regierung be­
reits die siebente offizielle Liste der Bundes­
regierung mit den Namen von weiteren rund 
1000 Deutschen überreicht worden, die nach­
weislich in der Sowjetunion leben und den 
dringenden Wunsch haben, endlich wieder in 
die Heimat zurückkehren zu können. 

Weitere Listen werden vorbereitet. Allein 
50 000 Briefe dieser Deutschen mit Hilferufen 
an die deutsche Botschaft in Moskau liegen 
heute bereits beim Deutschen Roten Kreuz vor. 

Wie aus Berlin bekannt wird, führt auch eine 
Delegation des sowjetzonalen Roten Kreuzes 

unter Leitung von Dr. Werner Ludwig, des 
Präsidenten des sowjetzonalen Roten Kreuzes, 
Verhandlungen in Moskau. 

„ A u s K ö n i g s b e r g k a n n er a u s r e i s e n " 
Sowjetbotschafter Smirnow und die zurück­

gehaltenen Deutschen 

Auf dem ersten Bonner Presseempfang des 
Sowjetbotschafters Smirnow äußerte sich dieser 
Vertreter des Kreml auch zu der Frage der 
noch in Rußland zurückgehaltenen Deutschen. 
Uber seine Erklärungen berichtet der Bonner 
Korrespondent des .Münchner Merkur": 

Botschafter Smirnow wehrt sich dagegen, daß 
die Deutschen versuchen, „Politik mit Gefühlen 
zu machen." Er verblüfft seine Fragesteller mit 
der Antwort, das Repatriierungsproblem sei ja 
„piaktisch gelöst". Dieses Problem dürfe nicht 
die wichtigen politischen Fragen überdecken. So 
bedauert er seinen Bonner Kollegen in Mos­
kau, den Botschafter Haas: „Der kümmert sich 
zu viel um die Repatriierung." Es gibt keine 
Deutschen mehr in der „Sowjetunion", sagt 
Smirnow, „die nach Deutschland wollten." 
Wenn einer festgestellt wird, so kann „er aus­
reisen". Auch dem Präsidenten-des Deutschen 

Roten Kreuzes, Dr. Weitz, werde' man das klar­
machen. Als der Streit um die Staatsangehörig­
keit der nach Bonner Auffassung als deutsche 
Bürger betrachteten in Rußland lebenden Perso­
nen angeschnitten wird, zeigt sich Smirnow 
noch genauer. Wer vor dem Krieg die deut­
sche .Staatsangehörigkeit besessen hat, gilt 
für ihn als Deutscher. Lebt dieser Deutsche also 
noch in Königsberg, kann er ausreisen, wenn 
er will. „Aber solch einen Deutschen gibt es 
dert nicht mehr." 

* 
Soweit der Bericht. Man sieht, daß auch dies­

mal der Sowjetbotschafter wieder die gleichen 
Thesen vertritt, die auch in Moskau selbst vor­
gebracht werden. Es ist wohl richtig, daß es in 
Königsberg selbst nur noch ganz wenige 
Deutsche gibt, nachdem die Sowjets im nörd­
lichen Ostpreußen — mit Ausnahme des Me-
melgebietes — weitgehend für die Ausreise 
nach Deutschland gesorgt haben. Smirnows Er­
klärung, daß alle Deutschen, die vor dem 
Kriege — der bekanntlich mit Rußland erst 
1941 ausbrach — die Eigenschaft als deutsche 
Staatsbürger besaßen, als Deutsche zu gelten 
haben und die Ausreiseerlaubnis erhalten, 
sollte man sich merken. Die deutsche Staats­
bürgerschaft haben dann nach sowjetischer 
Auffassung auch rechtlich die deutschen Be­
wohner des Memelgebietes seit dem Frühjahr 
1939 besessen. Smirnow sagt aber bewußt oder 
unbewußt die Unwahrheit, wenn er abermals 
behauptet, zurückgehaltene Deutsche gäbe es in 
der Sowjetunion nicht mehr. 
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Stellungen sagte der Kanzler, es solle langsam 
auch von Sowjetrußland erkannt werden, daß 
es nur einen und nicht zwei deutsche Staaten 
gebe, da ja das Pankower Regime nur eine un­
ter sowjetrussischer Gewalt stehende Besat-
tungszone mit unterdrückter deutscher Bevöl­
kerung • darstelle. 

Es steht fest, daß die deutsche Bundesregie­
rung bereit ist, die positiveren Momente der 
neuen Sowjetnote — so dünn gesät sie auch 
sind und so vage formuliert im einzelnen — 
zur Kenntnis zu nehmen und alle irgendwie er­
folgversprechenden Gespräche zu führen. Es 
wird dabei ihre Pflicht sein, in ihren Ent­
gegnungen dem Gesprächspartner auch neue 
fruchtbare Ideen und Initiativen vorzutragen 
und ihn dabei zuerst und vor allem immer wie­
der davon zu überzeugen, daß einmal das An­
liegen der deutschen Wiedervereinigung für 
jede wirkliche Entspannung und Annäherung 
absolut im Vordergrund stehen muß und daß 
dieses weltpolitische Problem nach den „Zwei-
Staaten-Rezepten" und Pankower „Konföde-
rations"-Gedanken auf keinen Fall gelöst wer­
den kann. Wir kennen die Härte und Durch­
triebenheit der Männer, mit denen hier gespro­
chen werden muß. Nichts deutet einstweilen 
auf rasche Fortschritte, manches spricht aber da­
für, daß geschickte und überzeugende deutsche 
Verhandlungsführung vielleicht doch Schritt für 
Schritt die völlige Vereisung etwas auftauen 
lassen kann. Ersten kleineren Erfolgen könnten 
dann in absehbarer Zeit vielleicht doch größere 
und bedeutendere folgen. 

Die K r e m l - „ O f f e n s i v e " 
geht w e i t e r 

Seien wir uns bewußt, daß in der diplomati­
schen Moskauer Kanonade, die soeben begon­
nen hat, die Bulganin-Botschaft nur der erste 
Schuß war, dem inzwischen schon mehrere an­
dere gefolgt sind und viele weitere — auch in 
unserer Richtung — folgen werden. Der Kreml, 
der sich emsig bemüht, überall wieder mitzu­
sprechen und mitzumischen, ließ gleichzeitig 
mit der Schepilow-Rede vor dem Obersten So­
wjet den Westmächten Noten überreichen, in 
idenen er auf eine sogenannte Neutralisierung 
cles Nahen Ostens mit seinen reichen ölgebie-
ien hinzielt. Man solle dort alles in friedlichen 
Verhandlungen regein, den Orient aus allen 
Militärpakten ausklammern, auf Waffenliefe­
rungen hüben und drüben verzichten, die Stütz­
punkte aufgeben usw. Dieser „treuherzige" 
Vorschlag, der das volle Mitspracherecht Mos­
kaus im ganzen Nahen Osten garantieren soll, 
wird besonders reizvoll dadurch, daß er von 
jener Macht kommt, die seit vielen Monaten 
mit allen Kräften direkt oder über die Traban­
ten Orientstaaten mit Waffen, mit Agenten Und 
Militärinstrukteuren beliefert. 

Die gleiche Sowjetunion hat sodann als Schuß 
Nummer Drei jene „Anklage" vor den Ver­
einten Nationen eingebracht, durch die als 
Aggressor und Einmischer nicht etwa der Welt­
kommunismus, sondern Amerika verurteilt 
werden soll. 

Man sieht, hier wird innerhalb der neuesten 
außenpolitischen Offensive von den Unterdrük-
kern Osteuropas und Mitteldeutschlands und 
vcn den Henkern Ungarns mit Kulissen und 
Prospekten nicht gespart. Einmal soll im Nahen 
und Mittleren Osten die Sowjetunion im strah­
lenden Lichte des guten Freundes und Helfers 
erscheinen, und dann soll für Moskau ein weite­
res schutzloses Vorfeld geschaffen werden, wo 
man dann vielleicht sogar mit bewährter roter 
Agitation einiges erreichen, heimlich auf dunk­
len Wegen aber auch weiter noch Waffen und 
Ausbilder als „Maschinen und technische Leh­
rer" senden kann. 

Es herrscht also eine hohe Aktivität in Mos­
kau, von der uns weitere Kostproben wahr­
scheinlich bald vorgesetzt werden. 

Welche Bedeutung die Ablösung des sowje­
tischen Außenministers Schepilow durch Gro-
myko hat, darüber haben die Sachverständigen 
für Fragen der Sowjetpolitik die gegensätz­
lichsten Ansichten. Vorherrschend ist die Mei­
nung, der die „Times" Ausdruck gibt, daß näm­
lich Gromyko der „beflissene Diener Stalins 
und Molotows" sei und daß die sowjetische 
Außenpolitik jetzt wieder „unter die strenge 
und ständige Kontrolle des Kreml, auch Molo­
tows" kommen werde, Gromyko, so meint man, 
werde eine neue Phase des kalten Krieges ent­
wickeln, — andererseits betrachten gut unter­
richtete Kreise in Washington, den Wechsel 
nicht als Auftakt für einen härteren Kurs der 
sowjetischen Außenpolitik, so wie er zu Stalins 
Zeiten verfolgt wurde. Gromyko wird zweifel­
los die Befehle ausführen, die er vom Kreml er­
hält; wie sie lauten werden, wird man bald er­
fahren. 

H i n t e r g r ü n d e der G o r d o n - E r k l ä r u n g — Nicht i m e n g l i s c h e n Wort laut 

Die Hintergründe, aus denen die bekannte 
Gordon-Erklärung erwuchs, (wir haben über 
diese Erklärung in den letzten Folgen ausführ­
lich berichtet. Die Red.) sind so interessant, daß 
sie hier des Näheren dargestellt werden sollen, 
zumal aus ihnen die ständigen Bemühungen der 
amerikapolnischen Organisationen zutage tre­
ten, Einfluß auf die amerikanische Außenpolitik 
zu gewinnen. Der Vorgang stellt somit eine 
aktuelle Ergänzung zu der bekannten Arbeit 
von Professor Gerson über „Woodrow Wilson 
und die Wiedergeburt Polens" dar, mit der der 
amerikanische Gelehrte die von den Amerika­
polen während des Ersten Weltkrieges ange­
wandten politischen Methoden enthüllte. 

Bevor nämlich der Kongreßabgeordnete Gor­
don jene „Oder-Neiße-Erklärung" herausgab, 
war folgendes vorausgegangen: Mr. Gordon 
hatte kürzlich — und zwar durchaus kraft seines 
Amtes als Vorsitzender des Außenpolitischen 
Ausschusses des Repräsentantenhauses — die 
Ansicht vertreten, daß eine amerikanische Wirt­
schaftshilfe für Volkspolen nicht angebracht er­
scheine, weil auch das Gomulka-Regime „unter 
dem Diktat des Kreml stehe". Nach dem dies­
bezüglichen Bericht der „New York Times" hatte 
Gordon hinzugefügt, daß er sich nachdrücklich 
gegen eine Wirtschaftshilfe für das national­
kommunistische Regime in Warschau ausspre­
chen werde. 

Diese Verlautbarung Gordons hatte in 
amerikapolnischen Kreisen einen Sturm der 
Entrüstung ausgelöst. In erster Linie reagierte 
Radio Free Europe in München, das sich be­
fleißigte, einen „Kommentar" des Vorsitzenden 
des „Kongresses der Amerika-Polen", Charles 
Rozmarek, zu den Vorgängen in Polen zu erhal­
ten. In dieser Sendung begrüßte Rozmarek „die 
Bemühungen des polnischen Volkes, das Leben 
in Polen zu demokratisieren". Des weiteren wur­
den die Abgeordneten Zablocki (Demokrat) und 
Radwan (Republikaner) mobil gemacht, die 
beide polnischer Herkunft sind und ebenfalls 
dem Auswärtigen Ausschuß des Repräsentanten­
hauses angehören. Beide erklärten erwartungs­
gemäß, daß sie für eine Wirtschaftshilfe der 
Vereinigten Staaten für Polen eintreten würden. 
Zugleich wurden die Organisationen der 
Amerika-Polen „voll eingesetzt". So gab bei­
spielsweise einer der Ehrenpräsidenten des 
„Verbandes der polnischen Falken in Amerika", 
Ignatius Seget, eine Erklärung heraus, in der er 
versicherte, daß die Einstellung Gordons „dem 
Willen nahezu aller Amerikaner polnischer Her­
kunft und anderer Freunde Polens" zuwider­
laufe. Die amerikapolnische Presse hob hervor, 
daß Kardinal Wyszynski das Ausland um Hilfe 
ersucht habe, und gleichzeitig wurde auch einer 
Meldung aus Warschau große Verbreitung ge­
geben, wonach Gomulka selbst „auf die Abge­
ordneten polnischer Herkunft wie auch auf die 
Führer der polnischen Organisationen in 
Amerika" großes Vertrauen setze und von ihnen 
erwarte, daß sie sich für die Gewährung eines 
langfristigen 500-Millionen-Dollar-(2,4 Milliar­

den DM)-Kredits für Polen einsetzen würden. 
Schließlich fanden sich sehr deutliche Hinweise 
darauf, daß „Mr. Gordon seinen gegenwartigen 
hohen Posten im Kongreß allein den Wählern 
polnischer Herkunft zu verdanken" habe, und 
schließlich wurde „angekündigt", daß „Mr. 
Gordon seinen Standpunkt in der Hilfe-fur-
Polen-Frage ändern" werde. 

Zieht man diese Hintergründe in Betracht, so 
ergeben sich zugleich die Maßstäbe für die Be­
urteilung der politischen Bedeutung dieses 
„Gordon-Interviews", über dessen Zustande­
kommen man in den amtlichen Kreisen 
Washingtons nicht im Zweifel sein dürfte, wie 
ja auch die darin enthaltene Stellungnahme zur 
Oder-Neiße-Frage der amtlichen amerikanischen 
Politik zuwiderläuft. Aber um so mehr sollte 
man beachten, daß dieser sonderbaren Verlaut­
barung in verschiedenen größeren Zeitungen 
Westdeutschlands eine erhebliche Anzahl von 
Druckzeilen eingeräumt wurde, während die 
gleichen Blätter beispielsweise das seinerzeitige 
„Ostpreußen-Memorandum" des Kongreßabge­
ordneten Reece mit Stillschweigen übergingen, 
obwohl es sich dabei nicht nur um ein Interview, 
sondern um eine Erklärung im Kongreß han­
delte, die auch in die amtlichen Kongreßberichte 
aufgenommen wurde. 

Dr. Eduard Jennicke 

Zu der Persönlichkeit des amerikapolnischen 
Abgeordneten Gordon wird dem Ostpreußen­
blatt aus Washington gemeldet, daß Gordon nur 
darum routinemäßig Vorsitzender des Auswär­
tigen Ausschusses des Repräsentantenhauses 
wurde, weil der bisherige langjährige Aus­
schußvorsitzende Richards sich ins Privatleben 
zurückgezogen hat. Thomas S. Gordon wurde 
1893 in Chikago geboren und hat in dieser Stadt 
sein ganzes Leben verbracht. Der heute Drei-
undsechzigjährige war zuerst Bankangestellter, 
wurde dann Kassierer und Geschäftsführer der 
englischsprachigen polnischen Zeitung von Chi­
kago, der „Polish Daily News". Als nach dem 
Amtsantritt des Präsidenten Roosevelt auch in 
Chikago die Posten unter den siegreichen De­
mokraten verteilt wurden, bekam Gordon ein 
Amt in der Stadtverwaltung von Chikago. 
Gleichfalls unter Roosevelt war er dann von 
1939 bis 1942 städtischer Schatzmeister der Rie­
senstadt am Michigansee. Er übte damit als 
Politiker etwa das Amt eines Stadtkämmerers 
aus. 1942 wurde er erstmals in einem zum gro­
ßen Teil von polnischen Einwanderern bewohn­
ten Bezirk in den Kongreß gewählt, dem er 
seitdem immer angehört hat. Als man sich jetzt 
in Washington bemühte, von Gordon den eng­
lischen Wortlaut seiner Erklärung zu erhalten, 
teilte das Büro dieses Abgeordneten mit, Gor­
don habe seine Erklärung; nur im polnischen 
Wortlaut der Warschauer Agentur übergeben, 
sie sei auch nicht in der amerikanischen Presse 
verbreitet worden, da es einen englischen 
Wortlaut nicht gebe. 

Chruschtschew 
drohte mit Teilung von „ W e s t p o l e n " 
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Auflage über 120 000 
Zur Zeit ißt Preisliste 6 gü l t ig . 

Ein Bericht der Wiener Zeitung „Neuer Ku­
rier", wonach Chruschtschew bei den kürzlichen 
Verhandlungen mit Gomulka über die Statio­
nierung sowjetischer Truppen in Polen und den 
Oder-Neiße-Gebieten mit einer „neuen polni­
schen Teilung" gedroht habe, wird durch meh­
rere Tatsachen bestätigt. Nach dem Bericht des 
„Neuen Kurier" wurden unmittelbar vor den 
letzten polnischen Sejm-Wahlen in den Oder-
Neiße-Gebieten Flugblätter verbreitet, in denen 
der entsprechende Dialog zwischen Chrusch­
tschew und Gomulka wiedergegeben wurde. 
Danach hat Chruschtschew u. a. erklärt: Es 
seien in Moskau Überlegungen angestellt wor­
den, „ob es nicht besser wäre, Westpolen der 
Deutschen Demokratischen Republik zurückzu­
geben". Außerdem sei erwogen worden, eini­
ges Gebiet an die Tschechoslowakei zu über­
tragen, das Gebiet um Königsberg nach Süden 
hin zu erweitern und weitere Territorien in die 
Ukraine einzugliedern. Gomulka habe daraufhin 
hervorgehoben, daß die polnische Intelligenz 
„sehr wohl wisse, daß Polens Schicksal in eurer 
(der Sowjets) Hand liegt" und daß auch Polen 
den Zielen des Weltkommunismus diene. 

Nachdem diese Informationen auch in der 
amerikanischen Presse veröffentlicht worden 
waren, gab das sowjetzonale Außenministerium 
— wahrscheinlich auf Wunsch Warschaus — am 
5. Februar eine umfassende Erklärung heraus, 
in der u. a. versichert wurde, „daß die Oder-
Neiße-Grenze von der DDR als eine dauer­
hafte und unverrückbare Friedensgrenze be­
trachtet wird." Damit wurde aber nicht demen­
tiert, daß Chruschtschew in jener Diskussion 
die Oder-Neiße-Frage ins Feld geführt hatte. 
Ein solches Dementi war auch unmöglich, da 
polnische Teilnehmer an den seinerzeitigen 
Moskauer Gesprächen diese — an sich — aus­
drücklich bestätigt hatten. Einer dieser polni-
•schen Verhandlungsteilnehmer hatte damals 
ausdrücklich erklärt: „Manchmal hatten wir 
den Eindruck, als seien die ehemaligen deut­
schen Gebiete nicht zu Polen, sondern zur 
Sowjetunion zurückgekehrt." 

Nunmehr verlautet aus diplomatischen Krei­
sen in Warschau, daß die volkspolnische Re­
gierung „schwere Sorgen" in der Oder-Neiße-
Frage habe. Die Niederlage der kommunisti­
schen PZPR-Funktionäre in den „polnischen 
Westgebieten" bei den letzten Sejm-Wahlen 

habe diese „schweren Sorgen noch vermehrt", 
zumal sich eine „breite, kaum noch kontrollier­
bare Diskussionswelle" unter der Bevölkerung 
der Oder-Neiße-Gebiete mit dem zukünftigen 
Schicksal dieser Gebiete befasse. Damit wird 
auf die Flugblätter hingewiesen, über die der 
Wiener „Neue Kurier" berichtete. 

Um dieser Entwicklung entgegenzuwirken, 
veröffentlichte das Warschauer Außenministe­
rium am 7. Februar eine „Erklärung", in der 
die Oder-Neiße-Linie erneut als „endgültige 
Grenze zwischen Deutschland und Polen" be­
zeichnet und mit besonderem Nachdruck auf die 
vorangegangene Verlautbarung des sowjet­
zonalen Außenamts hingewiesen wurde. 

Aus dem gleichen Grunde wurde der Rede 
des Bundesratspräsidenten Dr. Sieveking in 
Hamburg besonders ausgedehnte Verbreitung 
gegeben. Gleichzeitig erklärten aber Beamte 
des Warschauer A u ß e n a m t s in „privaten Erläu­
terungen", diese „mutigen Äußerungen" Dr. 
Sievekings hätten schließlich doch „negative 
Auswirkungen" eben dadurch gezeitigt, daß 
„auf diese Weise starke Gegenstimmen in Er­
scheinung treten, die gegenwärtig noch in der 
Lage sind, die mutigen Erklärungen selbst eines 
Bundesratspräsidenten zu übertönen". Jene 
Äußerungen Dr. Sievekings hätten zwar auch in 
den Oder-Neiße-Gebieten ein „breites Echo" ge­
funden, aber da die „Diskussionen dort sowieso 
negative Formen angenommen" hätten, sei auch 
das Echo auf die polnischen Berichte über die 
Sieveking-Erklärung „überwiegend negativ" ge­
wesen. Die Beamten des Warschauer Außen-
ministeriums gaben daraufhin dem Wunsche 
Ausdruck, daß „das Thema für einen gewissen 
Zeitraum auf Eis gelegt werden" möge. 

Die in London erscheinende exilpolnische 
Zeitung „Dziennik Polski" erklärt, die Aus­
landskorrespondenten in Warschau hätten d'e 
Informationen über die „Drohungen in der 
Oder-Neiße-Frage aus Quellen erhalten die 
gewohnlich gut informiert sind". 

Dreitausend ungarische Kinder, welche die 
österreichische Grenze überschreiten wollten 
sind — seit dem 5. November 1956 — nach 
einer Mitteilung des Budapester Rundfunks 
vom ungarischen Sicherheitsdienst verhaftet 
worden. Radio Budapest behauptete die mei­
sten dieser Jugendlichen seien ihren Eltern zu­
rückgegeben worden. 
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V o n W o c h e z u W o d i e 
ATC\ Atomkraftwerken für die 

» Z ^ ^ A ™ ist in den Planun-
n Bonner Atom-Kommission vorge-

9 hon Wie die Bundesregierung mitteflt, 
"frht allerdings die Beschaffung von Gelände 
Z neuei Großkraftwerke noch Schwierig. 

SPD-Vorsitzender Ollenhauer erklärte in New 
York ohne eine Wiedervereinigung Deutsch-
lands könne es keine Entspannung in Europa 
geben Seichzeitig betonte er, zwischen den 
demokratischen Parteien und dem Kommuni» 
S könne es nie eine Zusammenarbeit son-
dem nur einen kompromißlosen Kampf 
geben. Inzwischen ist Ollenhauer von Außen-
minister Dulles empfangen worden. 

Eine zentrale Dienstvorschrift für die neue 
Bundeswehr wurde vom Minister Strauß er-

lassen. Sie enthält 31 Leitsätze und sie be-
tont daß der deutsche Soldat tapfer wider-
standsfähig, entbehrungsbereit und hart ge-
gen sich selbst sein müsse. 

Zum Generalinspekteur der Bundeswehr dürfte 
nach Bonner Informationen zunächst General 
Heusinger ernannt werden. Es ist nicht aus-
geschlossen, daß er später dann einen wich, 
tigen Posten im Washingtoner Stab des At-
lantikpaktes erhält. , A . _ „ 

Der Aufbau der neuen deutschen Luftwaffe 
wird nach einer Äußerung von General 
Kammhuber in Kanada etwa im Jahre 1960 
abgeschlossen sein. 

Der Personalgutachter-Ausschuß für die Bundes« 
wehr hat bisher 449 von 542 gemeldeten Be-
Werbern für hohe Offiziersstellen überprüft. 
Etwa zwölf Prozent der Anträge wurden ab­
gelehnt. Der Ausschußvorsitzende teilte mit, 
man glaube, die vorliegenden Anträge in 
etwa zweieinhalb Monaten erledigen zu kön­
nen. 

Eine Luftwaffenmaschine mit Bundesminister 
Strauß geriet auf einem Fluge nach Flens­
burg in Brand und mußte schließlich auf dem 
Flughafen von Köln-Wahn eine Notlandung 
vornehmen. Die SPD übt Kritik an diesem 
Flug und erklärt, der Minister habe die Ma­
schine benutzt, um sich zu einer Wahlkund­
gebung zu begeben. Von CDU-Seite wurde 
erwidert, es habe sich um eine lange ge­
plante Dienstreise gehandelt. 

Den Abzug von 30 000 Engländern aus West­
deutschland hat die Londoner Regierung der 
Westeuropäischen Union und dem Atlantikrat 
vorgeschlagen. 

Die Verhandlungen über die Stationierungs­
kosten für die alliierten Truppen in der Bun­
desrepublik wurden in Bonn fortgesetzt. Wie 
es heißt, erwägt man dort, die Zahlungen zu 
verringern, wenn England —• wie angekün­
digt — seine bisherige Truppenstärke in 
Westdeutschland erheblich herabsetzt. , 

I . .>. ; . ; , I M . I ? 1 , •r'n'i I 

Als erster deutscher Großflughafen für die mo­
dernen Düsenflugzeuge soll der Rhein-Mdin-
Flughafen bei Frankfurt am Main ausgebaut 
weiden. Die Startbahnen müssen bis zu drei­
einhalb Kilometer verlängert werden. 

Der nächste Evangelische Kirchentag soll in 
Thüringen durchgeführt werden. Die Behör­
den der Zone haben als Tagungstermin ent­
weder den Juni oder den September vorge­
schlagen. Im Juli und August sei eine Durch­
führung nicht möglich, weil dann die Pan­
kower politische „Ferienaktion" läuft. 

4181 Sowjetzonenflüchtlinge haben in der letz­
ten Woche in West-Berlin und der Bundes­
republik um Notaufnahme ersucht. Seit dem 
1. Januar waren bis Ende voriger Woche be­
reits 27 601 Deutsche aus der Zone nach dem 
Westen geflüchtet. 

Durch einen Zahlungsbefehl soll Bundesvertrie-
benenminister Oberländer auf Beschluß des 
Haushaltsausschusses des Bayerischen Land­
tages gezwungen werden, dem bayerischen 
Staat 16 500 Mark zu zahlen. Er hatte diese 
Summe 1953 als Staatssekretär für das Flücht­
lingswesen in Bayern ohne die notwendige 
Genehmigung an den „Sozialen Helferring" 
in Augsburg gegeben, obwohl der Betrag vom 
damaligen Innenminister Högner ausdrück­
lich gesperrt worden war. 

Rund 700 000 Bauarbeiter waren Ende Januar 
arbeitslos. Die Bauindustrie beont, daß fast 
jeder zweite Bauarbeiter um diese Zeit ohne 
Stellung war. Hier könne es sich nicht nur 
um jahreszeitliche Schwierigkeiten handeln, 
da es in den letzten Jahren durchschnittlich 
nicht mehr als 400 000 arbeitslose Bauarbeiter 
im Winter gab. 

Eine Lohnerhöhung für rund 500 000 Gemeinde­
arbeiter wurde zwischen den kommunalen 
Arbeitgebern und der Gewerkschaft der 
öffentlichen Dienste vereinbart. Die Löhne 
werden danach durchschnittlich ab 1. April 
um sieben Prozent heraufgesetzt. 

Der hessische Kirchenpräsident Niemöller hat 
t h P n n v m v B e ^ ? i n P o l e n i n e i n e r evangeli-sehen Kirche Warschaus gepredigt. 

VZr^V1* W e h r P " i c h t abschaffen. Der 
Tnhl ^ ^ i s t e r Sandys, Schwieger-
on" Tn p C h r C l J i 1 1 ' e r k l ä r t e ' d i e Wehrpflicht 

nrluV u E n q l a J l d verschwinden, sobald es 
SarunS m 0 9 l i , C h S e L M d n m Ü s s e 9 r o ß e E i Q -
sparungen machen. 

D A l t e r ' v o t e 7 s P ° r U ? k e t L o r d ^ « a r t ist im 
Jahre «u ^ 9 e s t o r ^ n . Er galt viele 
Englands ' 9 r Ö ß t e ö ^tschenhasser 

^ m o e h e n f s ^ ^ 6 ^ 0 ^ 6 ^ I s r a e l « ™ « « 

S e r ^ M 

Die IsrleH, » , U b e r d i e N^ost-Doktrin. 
Wash not l n e

n

f e n i h r e n Botschafter in 
Aviv V' B e r i c h t e rstattung nach Tel 
Ä S i n i 2 2 f t ? 5 9 n a c h t e n s*ch neue Ver-
b m a k b « 1 d 6 r R a u m u * g des Suezkanal» 
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D ü r f e n w i r h o f f e n ? 
Deutsche J u g e n d i n d e n S c h u l e n bekennt s i c h z u m Osten 

Ein großes Wort, so will es scheinen, aber 
wer in dem Marschstädtchen Heide in Holstein 
die Ausstellung gesehen hat, die im Rahmen 
des Wettbewerbs „Deutscher Osten" Arbeiten 
von Schülern des Kreises Norderdithmarschen 
zeigte, wird die Berechtigung eines solchen 
Wortes nicht ganz bestreiten. Es beteiligten sich 
an diesem Wettbewerb, zu dem der Kultusmini­
ster von Schleswig-Holstein auf Anregung des 
Landesverbandes der vertriebenen Deutschen 
aufgerufen hatte, die beiden letzten Jahrgänge 
der Volks- und Mittelschulen, dazu noch einige 
Oberschulklassen als sogenannte „Gäste". Er­
staunlich ist, daß diese große Arbeit mit allen 
Vorbereitungen in drei bis vier Monaten ge­
schafft werden konnte. Ahnliche Ausstellungen 
werden in der nächsten Zeit gewiß im ganzen 
Land Schleswig-Holstein veranstaltet, und es 
wäre gut, könnte man das gleiche auch aus 
dem gesamten Bundesgebiet berichten. 

Im vorigen Jahr standen Schüleraufsätze und 
umfangreiche Jahresarbeiten im Mittelpunkt 
eines solchen Wettbewerbs (wir haben darüber 
in ausführlichen Beiträgen berichtet. Die Red.), 
während die Ergebnisse des diesjährigen Rin­
gens den — man darf wohl sagen — staunen­
den Einwohnern der Stadt Heide deutlich sicht­
bar und voll überzeugender Ausdruckskraft vor 
Auqen geführt wurde. 

Um es gleich vorweg zu nehmen: der eigent­
liche Gewinn dieser Ausstellung liegt nicht al­
lein in der Fülle des Dargebotenen und dem 
Reichtum an Ideen, die sich entfalten konnten, 
auch nicht in der handwerklichen Fertigkeit und 
der künstlerischen Einfühlungsgabe, der saube­
ren Genauigkeit so mancher Darstellung, — der 
eigentliche Gewinn liegt darin, daß die jungen 
Menschen in ihrem Ringen um die äußere Ge­

staltung sich auch das innere, das geistige Bild 
des verlorenen Ostens so zu eigen gemacht ha­
ben, wie es in einem gewöhnlichen Unterricht 
wohl kaum möglich gewesen wäre. Dieser gei­
stige Gewinn wirkte sich schon in den Mona­
ten der Vorbereitung aus, auf die Lehrer, die 
sich veranlaßt fühlten, sich eingehend mit dem 
ganzen Stoff zu beschäftigen, auf die Eltern, die 
durch die Fragen der Kinder interessiert und 
angeregt wurden und schließlich darüber hinaus 
jetzt auf die Besucher, unter denen die Einhei­
mischen bestimmt so stark vertreten waren wie 
die Heimatvertriebenen. Um dieses geistigen 
Gewinns teilhaftig zu sein, ist es belanglos, ob 
ein Schüler sich an einem der „Paradestücke" 
beteiligte, — es waren da Gemeinschaftsarbei­
ten von einem wirklich erstaunlich hohen Ni­
veau — oder ob er in mühevoller, sauberer 
Schreibarbeit an der Herstellung eines „Ost­
deutschen Sagenbuches für die Schülerbiblio­
thek" oder eines „Ostdeutschen Liederbuches" 
mitwirkte. Der innere Gewinn liegt eben in der 
Liebe und der Begeisterung, mit der ein Kind 

'?tt\ der Arbeit war, in dem-Verständnis für das 
Dargestellte und in der Beständigkeit, mit der 
die einmal erfaßten Tatsachen bewußt oder un­
bewußt in den jungen Menschen weiterwirken. 

W a s dargestellt wurde? Nun unterliegt man 
doch der Versuchung, mit den schönsten Arbei­
ten zu beginnen, die zur endgültigen Prämiie­
rung auf Landesebene nach Kiel eingesandt 
werden. Da ist ein Wandbehang mit einer stili­
sierten Nehrungslandschaft, ganz herrlich in 
Form und Farben abgestimmt, oder ein ande­
rer in Linoldruck, wo ein jedes Kind sich ein 
besonderes Symbol wählte, Burgen, Wappen, 
Bauern, Bäume oder Tiere und wo die vielen 
Teile dann zu einem geschlossenen Ganzen zu­
sammengefügt waren. Da war ein großes Wap­
penschild in einer solch kunstvollen und tech­
nischen sauberen Ausführung, daß jeder junge 
Tischler ihn wohl mit Stolz als Gesellenstück 
vorweisen könnte. Da gab es einen prächtigen 
Rübezahl im Wald, da gab es selbstgebastelte 
Modelle etwa vom Tannenbergdenkmal, einer 
Ordenskirche, dem Danziqer Krantor. Da gab 
es Kurenwimpel, von dithmarschen Bauernjun-
gens geschnitzt und bunte Trachtenpuppen, von 
kleinen holsteinischen Mädchen mit Liebe ange­
zogen und bestickt. Elchschaufeln sah man, 
Wappen, Ordenskreuze, reliefartige Landschafts­
darstellungen und ganz „echte" Königsberger 
Speichermarken, so naturgetreu waren sie, vor 
allem auch in der Farbgebung. Es ist unmöglich, 
bei der Fülle des Gezeigten alles zu nennen. 

In fleißiger Zusammenarbeit waren in Map­
pen alles Wissenswerte über besondere Teilge­
biete gesammelt worden kunstvoll geschrieben 
und kindlich schön illustriert. Auch über den 
Bernstein wird ausführlich berichtet und in far-
b'aen Tusdizpirbnungen das Leuchten des ost­
preußischen Goldes aufs schönste zum Aus­
druck gebracht. Da gab es eine Reihe von Sche­
renschnitten, die ostdeutsche Bauten darstell­
ten. Ob den Kindern, als sie sich mühten, mit 
der Schere das feine Filigranwerk eines Vor­
laubenhauses, eines Fachwerkbaues, die spitzen 
Türme des Frauenburger Domes oder des Bres­
lauer Rathauses aus dem schwarzen Papier zu 
schneiden, ob ihnen bei dieser mühseligen Ar­
beit nicht auch bewußt geworden ist, wie be­
wunderungswürdig das Werk früherer Gene­
rationen ist, die solche Formen aus rohem Holz 
geschnitzt und aus hartem Stein gemeißelt ha­
ben? 

Unter der Fülle der dargestellten Svmbole, 
die ja später als Schmuck der Schulräume auch 
noch einen bedeutsamen Zweck erfüllen, wurde 
offensichtlich von den einheimischen Kindern 
die besonderen ostpreußischen Svmbole bevor­
zugt. Das mag vor allem an der traditionsrei­
chen Geschichte liegen In diesem Zusammen­
hang verdient auch die bildliche Darstellung 
der ostpreußischen Geschichte vom Ritterorden 
an ganz besondere Anerkennung. Wem ist es 
denn immer bewußt, daß sich neben den deut­
schen Rittern auch schottische, englische, nor­
mannische, französische italienische und unga­
rische Adlige an der Erschließung des Osten«: 
durch den Orden beteiligt haben? Wer ist sich 
denn unter den Westdeutschen so ganz klar 

darüber, was der Osten alles an Kriegsnot und 
Kriegsqual erduldet hat in seiner Funktion als 
Bollwerk gegenüber einer andersartigen, frem­
den Kultur? Und wer macht sich Gedanken über 
das mühevolle Arbeitsleben eines Siedlers, der 
die durch Kriege verwüstete Erde immer von 
neuem bearbeitete und besäte? „Der erste findet 
den Tod, der zweite hat sein Not, der dritte 
erst gewinnt sein Brot!", — ein alter Spruch, 
der von Kindern aufgeschrieben, jetzt viel­
leicht manchen Erwachsenen zum Nachdenken 
zwingen wird! , 

Ob solche Bilder der Geschichte, wenn sie 
derart sorgfältig erarbeitet wurden, sich nicht 
doch tiefer in die Seele der jungen Menschen 
einprägen und ob nicht der eine oder andere 
unter ihnen nicht doch darin eine Verpflich­
tung fühlt, eine Aufgabe, die ihm später er­
wachsen könnte? 

Es müssen noch die Karten von Deutschland 
genannt werden mit den Grenzen vor und nach 
den beiden Weltkriegen, die Darstellungen von 
den Abstimmungsergebnissen von 1920 und die 
Zahlen der Millionen, die aus der Heimat ver­
trieben wurden. Dann war da eine Laubsäge­
arbeit „Die zerrissene Heimat". Wie bei einem 
Puzzle-Spiel waren die Umrisse der einzelnen 

Länder und Provinzen ausgesägt und wieder 
zusammengefügt. Kann einem Kind deutlicher 
vor Augen geführt werden wie hilflos klein 
solch ein Teilchen ist und daß auch das Ganze 
kein Ganzes mehr ist, wenn auch nur eins die­
ser Teile aus dem Zusammenhang herausge­
rissen wird? Wie schnell wird solche Tatsache 
vergessen, — nicht nur von Kindern! Und doch, 
wenn jemand solch ein „Puzzle-Spiel" ein we­
nig achtlos, vielleicht sogar ein wenig fahr­
lässig in die Hände nimmt, wie schnell kann es 
geschehen, daß plötzlich alles auseinanderfäüt! 
Kann man solch ein Bild nicht als einen Hin­
weis nehmen dafür, daß es gefährlich ist, mit 
solchen Dingen zu spielen und zu handeln, daß 
auch die Teile der entrissenen Lande wichtig 
für das Ganze sind und daß somit der verlas­
sene Osten kein Verlust nur für die Vertriebe­
nen, sondern ein Verlust ist, der das ganze 
deutsche Land getroffen hat? 

„Dürfen wir hoffen, im Lichte des Friedens 
die Erde der Heimat wiederzusehen?!" — Jeder 
Buchstabe dieser Worte wurde von kindlichen 
Händen in Linol geschnitten und damit der Rand 
eines symbolgeschmückten Wandteppichs be­
druckt. Dürfen wir hotten? Ich meine, ja, wir 
dürfen hoffen, solange noch junge Menschen 
sind, die mit eifriger Liebe sich für eine Auf­
gabe einsetzen und solange die erwachsenen 
Menschen nicht aufhören, die Jugend für solch 
hohe Ziele zu begeistern! 

M a r g a r e t e K u d n i g 

9,8 gegen früher 15.4 Doppelzentner 
Die G e t r e i d e e r t r ä g e i n S ü d o s t p r e u ß e n 

„ P r o d u k t i o n der S t a a t s g ü t e r kompromi t t i erend n i e d r i g " 

hvp. Die Situation der Staatsgüter in Volks­
polen und insbesondere in den polnisch verwal­
teten deutschen Ostgebieten wird in Berichten 
volkspolnischer Fachorgane erörtert, aus denen 
hervorgeht, daß die Staatsgüter auf allen Ge­
bieten der landwirtschaftlichen Produktion mit 
großen Verlusten arbeiten. In den von der Pol­
nischen Nationalbank herausgegebenen „Wia-
domosci" wird u. a. festgestellt: Die Staatsgüter 
haben seit 1950 die bereits eingeplanten Ver­
luste bis zu 599 Prozent (1952) überschritten. Das 
sei auf „Unterschlagungen, Veruntreuungen und 
Vergeudungen sowie auf wirklichkeitsfremde 
Planungen" zurückzuführen. So habe man die 
Viehzucht zu steigern versucht, ohne gleichzeitig 
auch für den Anbau der Futtermittel Sorge zu 
tragen. Hinzu kamen starke Verluste im Vieh­
bestand, die durch „mangelhafte Zucht, geringe 
Fütterung, Tuberkulose und Grippe" entstanden 
seien. Allein im ersten Halbjahr 1956 sind 8,8 °/o 
der Rinder, 9,3 °/o der Schweine, 7,1 °/o der 
Schafe eingegangen, was einen Verlust von rd. 
85 Mill. Zloty entsprach. Der Fehlbetrag an 
Futtermitteln für die Viehbestände der Staats­
güter betrug allein im Jahre 1955 1,56 Mill. t. 

Das volkspolnische Organ „Gromada - Rolnik 
Polski" (Das Dorf — Der polnische Bauer) muß 
eingestehen, daß die Einbeziehung großer 
Brachlandflächen, die seit 1945 unbewirtschaftet 
geblieben waren, in die Staatsgüter nicht zu 
einer Steigerung der Ernteerträge geführt hat. 
So haben die durchschnittlichen Erträge der vier 
Grundgetreidearten im Jahre 1955, das von der 
Zeitschrift ausdrücklich als „ein Jahr überaus 
guter Getreideernten" bezeichnet wird, lediglich 
betragen (in Klammern die jeweiligen Ver­
gleichsziffern aus der reichsdeutschen Statistik 
von 1935—1939): Südostpreußen 9,8 dz je Hektar 
(15,4 dz je Hektar), Ostpommern 10,3 dz je 
Hektar (19,1 dz je Hektar). Auf den Brachland­
flächen allein, von denen die Staatsgüter seit 
1950 rund 1 Mill. Hektar wenigstens teilweise 
in Bewirtschaftung genommen hätten, betrugen 
die Erträge sogar nur 5 bis 6 dz je Hektar. 

Die S e j m w a h l e n i n O s t p r e u ß e n 
Parteilose und Kandidaten der Vereinigten 

Volkspartei vor den Kommunisten 
hvp. Nach einer eingehenden Analyse der 

Wahlergebnisse der volkspolnischen Sejm­
wahlen in den polnisch besetzten deutschen Ost­
gebieten kann nunmehr festgestellt werden, daß 
in s ä m t l i c h e n Wahlkreisen der Oder-
Neiße-Gebiete — ähnlich wie in Ober­
schlesien — die Spitzenfunktionäre der k o m ­
m u n i s t i s c h e n P o l n i s c h e n V e r ­
e i n i g t e n A r b e i t e r p a r t e i (PZPR) 
durch die Abstimmung eine große Niederlage 

erlitten haben. Während die PZPR-Kandidaten 
auf den Wahlscheinen zumeist an erster Stelle 
namentlich aufgeführt wurden, tauchen ihre 
Namen nach der Wahl ebenfalls an erster Stelle 
in den Veröffentlichungen der Wahlergebnisse 
auf, jedoch ungeachtet der Tatsache, daß sie erst 
an zweiter, dritter oder vierter Stelle stehen. 

Im polnisch verwalteten Ostpreußen, in der 
Allensteiner Wojewodschaft", erhielt im Wahl­
kreis Nr. 59 (Alienstein) die parteilose Kandi­
datin Wanda Pieniezna die meisten Stimmen 
und schlug somit die vier PZPR-Kandidaten, 
darunter den „autochthonen Aktivisten" kom­
munistischer Färbung Gerard Skok, der nur 
11,63 v. H. erhielt. In Sensburg (Wahlkreis 
Nr. 57) fielen die aufgestellten PZPR-Kandidaten 
ebenfalls ab, da die ersten beiden Plätze von 
den mit höheren Prozentsätzen gewählten ZSL-
Kandidaten (Vereinigte Volkspartei) eingenom­
men wurden; einer der PZPR-Kandidaten erhielt 
nur 9,02%. Der PZPR-Spitzenkandidat Edmund 
Pszczolkowski, ehemals Landwirtschaftsminister 
und Vorsitzender des Staatssicherheits-Komi­
tees beim Warschauer Ministerrat, fiel im Sens-
burger Wahlkreis von erster Stelle auf' der 
Kandidatenliste im Wahlergebnis auf den vier­
ten Platz. Die höchste Stimmenzahl erhielt der 
hier an erster Stelle stehende ZSL-Kandidat 
Walter Pözny. Lediglich im Wahlkreis Nr. 56 
(Bartenstein) konnte ein einziger PZPR-Kandidat 
die meisten abgegebenen Stimmen erringen. An 
zweiter Stelle steht ein ZSL-Kandidat, während 
der kommunistische Spitzenkandidat nur den 
dritten Platz im Wahlergebnis erreichte. 

K o c h verwe iger t die A u s s a g e 
Der Prozeß gegen den ehemaligen Gauleiter 

von Ostpreußen und Reichskommissar in der 
Ukraine, Koch, ist — wir berichteten darüber 
bereits vor einiger Zeit — auf unbestimmte Zeit 
verschoben worden. Wie in Warschau offiziell 
bekanntgegeben wurde, liegt Koch gegenwärtig 
wegen einoir Magen- und Herzerkrankung in 
einem Warschauer Gefängniskrankenhaus. Der 
Prozeß sollte ursprünglich am 28. Januar eröff­
net werden. Nach Darstellung der polnischen 
Justizbehörden ist die Beweisaufnahme gegen 
den Angeklagten außerordentlich schwierig, da 
er sich weigere, Aussagen zu machen. 

61 W ö l f e erlegt 
Im polnisch besetzten Teil Ostpreußens sind 

in diesem Winter schon bisher 61 Wölfe er­
legt worden. Wie das in Alienstein erschei­
nende polnische KP-Blatt berichtet, mußten zu 
den Treibjagden „Wolfsspezialisten" herange­
zogen werden. 

Friedland m u ß vergrößer t werden 
M e h r a l s 16500 Ostdeutsche w e r d e n i n d i e s e m J a h r erwartet 

r. Einen Ausbau der Anlagen des bekannten 
Grenzdurchgangslagers Friedland hat der Nie­
dersächsische Vertriebenenminister Schellhaus 
jetzt angekündigt. Er besichtigte zusammen mit 
dem Landtagsausschuß für Vertriebenenfragen 
das Lager. Schellhaus richtete an alle Kreise 
der Bevölkerung die Bitte, sich mehr als bis­
her der Aussiedler anzunehmen, die jahrelang 
in der ostdeutschen Heimat in furchtbarster Not 
und unter schwierigsten Verhältnissen leben 
mußten. Die niedersächsische Regierung werde 
vorschlagen, daß sich der Bundestag und die 
Länderparlamente in ähnlicher Weise wie bei 
der Ungarnhilfe stärker als bisher mit dem 
Aussiedlerproblem befassen sollen. Es handele 
sich hier um eine Angelegenheit, die das ganze 
deutsche Volk und nicht nur ein Bundesland 
angehe. 

Minister Schellhaus erklärte weiter, daß auf 
Grund der Abkommen mit der Warschauer 
Regierung in diesem Jahr mit der Ankunft von 
mindestens 16 500 Aussiedlern aus den polnisch­
besetzten otsdeutschen Provinzen in der Bun­

desrepublik zu rechnen sei. Es könne sehr wohl 
sein, daß diese Zahl noch erheblich überschrit­
ten werde Von März 1950 bis April 1951 seien 
bereits 45 000 Ostdeutsche aus den polnisch be­
setzten Gebieten in die Bundesrepublik gekom­
men. Eine neue Aktion habe bekanntlich im 
Dezember 1955 begonnen, und 1956 seien mo­
natlich im Durchschnitt tausend Aussiedler in 
Friedland eingetroffen. Die Jugendlichpn und 
Kinder unter den Aussiedlern erhielten in west­
deutschen Schulen Patenlehrer oder Paten­
schüler, die sich ihrer besonders annehmen sol­
len. Für die zehn Prozent von ihnen, die nur 
polnisch sprechen, sind in mehreren Städten 
Förderklassen eingerichtet worden. Das nieder­
sächsische Kultusministerium will mit Förde-
lung des Evangelischen Hilfswerks und der 
katholischen Caritas jetzt in Adelheide bei 
Delmenhorst eine Sonderschule einrichten, die 
mit einem evangelischen und einem katholi­
schen Internat verbunden sein wird. Ober- und 
Fachschüler sollen besonders unterstützt wer­
den, um den Schulbesuch fortsetzen zu können. 

P a u l F u i d e r t m a r c k 
Zum 80. Geburtstag am 1. März 

Der Name Hundertmarck-Wittgirren oder 
auch Kapitän Hundertmarck hat im Kreise der 
ostpreußischen Heimatvertriebenen einen guten 
Klang. Ist er doch einer der Ersten gewesen, die 
nach dem Zusammenbruch unerschrocken trotz 
widriger persönlicher Lebensumstände für das 
Recht auf die Heimat eingetreten sind. 

Bereits 1946 hat er sich an die im Werden 
begriffenen Parteien gewandt und durch Mit­

telsmänner auch um Aufklärung in den Verei­
nigten Staaten bemüht, damit die starre Mauer 
der Ablehnung durchbrochen würde. So ist es 
kein Wunder, daß er mit zu den Begründern 
der Landsmannschaft Ostpreußen gehört, die 
ihn heute noch als Mitglied im Ältestenrat 
bei jedem Vertretertag sieht. Von Anfang an 
stellte er dabei die Aufgabe, über die persön­
liche Betreuung der Landsleute, über Suchdienst 
und Kulturpflege hinaus Politik zur Wieder­
erlangung der Heimat zu betreiben. Neben die­
ser schwierigen, Taktgefühl und Einfallskraft 
verlangenden Arbeit hat er stets nachdrücklich 
betont und Wege gewiesen, die heranwach­
sende Jugend nicht als Spreu hier im Westen 
verwehen zu lassen, sondern an Kenntnis und 
Pflege der heimatlichen Kultur- und Geistes­
güter heranzuführen, damit sie als Erwachsene 
sicher gefestigt zu heimatpolitischen Kämpfern 
werden könnten. 

Unser Jubilar ist ein Sohn des Insterburger 
reformierten Superintendenten Hundertmarck. 
Er nahm den klaren Geist des väterlichen Pfarr­
hauses auf, besuchte das heimische Gymnasium 
und trat Ostern 1896 als Offiziersanwärter in 
die Marine ein. Auf verschiedenen Schiffen 
lernte er die Gewässer Afrikas und besonders 
Mittelamerikas kennen, begleitete 1907 als De­
peschenbootskommandant Kaiser Wilhelm auf 
der Nordlandreise, wurde 1914 Chef einer Tor­
pedobootsflottille und nahm an den Kämpfen 
in Nord- und Ostsee teil. Nach dem öselunter-
nehmen 1917 und nach erfolgreichen Gefechten 
am Moonsund wurde er mit dem Ritterkreuz 
des Hohenzollernschen Hausordens mit Schwer­
tern ausgezeichnet. Nach dem Kriege schied er 
1919 aus der Marine auf seinen Antrag aus und 
übernahm im nächsten Jahre die Wirtschaften 
seines erkrankten Schwiegervaters Soldat-Witt-
girren und Romanuppen im Kreise Insterburg. 
Neben seiner jahrelangen landwirtschaftlichen 
und züchterischen Arbeit betätigte er sich füh­
rend im Landwirtschaftsverband Ostpreußen 
besonders in den schweren Jahren 1929/30. Das 
Hitlersystem stellte sich naturgemäß gegen 
einen solchen aufrechten Mann mit eigenem 
Gepräge. Während des Zweiten Weltkrieges 
bewirtschaftete er sein Gut bis zum Eindringen 
der Russen; er verließ erst am 21 Januar 1945 
mit der gesamten Gefolgschaft den Besitz im 
Treck. Obwohl er in Pommern von russischen 
Panzern überrannt wurde, gelang ihm Ende Ok­
tober der Ubertritt in die englische Besatzungs­
zone. Man wies ihn nach Kummerfeld im Kreise 
Pinneberg ein. Hier lebte er vier Jahre im 
engen „Elendsquartier", bis es 1950 möglich 
wurde, ein bescheidenes Eigenheim in Kummer­
feld zu erstellen, wo er heute mit seiner Gattin 
in ländlicher Umgebung lebt. (Seine Anschrift: 
(24 b) Kummerfeld bei Pinneberg.) 

Er nahm, wie gesagt, bereits 1946 mit Gleich­
gesinnten die Arbeit für die Heimat auf, bil­
dete eine Zentrale der Heimattreuen, die sich 
mit den Bestrebungen anderer vereinte und mit 
auf seine Initiative erfolgte am 3. Oktober 1948 
die Gründung der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen. Am 5. November 1949 wurde er — ein 
Zeichen besonderer Ehrung — von der Landes­
vertretung einstimmig als erstes Mitglied des 
Ältestenrates der Landsmannschaft gewählt. 
Sein engerer Heimatkreis Insterburg er­
nannte ihn im Jahre 1951 zum Ehrenvorsitzen­
den. In seinem Heim sammelte und sammelt 
unser Jubilar in erstaunlicher Frische und bei 
tiefempfundenem Familiensinn Dokumente und 
Zeugnisse seines Lebensweges und seiner Hei­
matarbeit. Das Herderinstitut in Marburg soll 
später der Betreuer sein. An einer Wand hängt 
in Holz geschnitzt der Wahlspruch: „Semper 
talis", den einstmals der Oberpräsident der Pro­
vinz Ostpreußen, v. Berg-Markienen dem uner­
schrockenen und kernfesten Hundertmarck vor­
schlug. „Immer der gleiche", er hat den Spruch 
wahrgemacht, und wir Ostpreußen wünschen 
ihm Gesundheit und Kraft, es weiterhin zu tun. 
Der Dank seiner Landsleute grüßt ihn zu sei­
nem Ehrentage. 
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Die Renten für Hinterbliebene 
und bei Berufsunfähigkeit 

B e i t r ü g e , die für Vertriebene v o m B u n d gezahlt w e r d e n 

V o n unserem B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

Im Schlußteil der Abhandlung über die Ren­
tenreform sei auf die Hinterbliebenenrenten, 
die Berufsunfähigkeits- und Erwerbsunfähig­
keitsrenten und auf die Sonderbestimmung zu 
Gunsten der Vertriebenen über das Nachent­
richten von Versicherungsbeiträgen einge­
gangen. 

W i e w i r d die H i n t e r b l i e b e n e n ­
rente berechnet? 

Hinterbliebenenrenten sind Witwenrenten 
(Witwerrenten). Waisenrenten und Renten an 
die unterhaltsberechtigte geschiedene Ehefrau. 
Die Hinterbliebenenrenten werden gewährt, 
wenn für den Verstorbenen zur Zeit seines To­
des eine Versicherungszeit von mindestens 60 
Kalendermonaten zurückgelegt ist. Witwerrente 
erhält der Ehemann nach dem Tode seiner ver­
sicherten Ehefrau, wenn die Verstorbene den 
Unterhalt ihrer Familie überwiegend bestrit­
ten hat. Einer früheren Ehefrau des Versicher­
ten, deren Ehe mit dem Versicherten geschie­
den ist, wird nach dem Tode des Versicherten 
Rpnte gewährt, wenn ihr der Versicherte zur 
Zeit seines Todes Unterhalt nach den Vorschrif­
ten des Ehegesetzes oder aus sonstigen Grün­
den zu leisten hatte oder wenn er im letzten 
Jahr vor seinem Tode Unterhalt geleistet hat. 
Waisenrente erhalten nach dem Tode des Ver­
sicherten seine Kinder bis zur Vollendung des 
achtzehnten Lebensjahres. Uber diesen Zeit­
punkt hinaus wird die Waisenrente längstens 
bis zur Vollendung des 25. Lebensjahres für 
ein unverheiratetes Kind gewährt, das sich in 
Schul- oder Berufsausbildung befindet oder das 
bei Vollendung des 18. Lebensjahres infolge 
körperlidier oder geistiger Gebrechen außer­
stande ist, sich selbst zu unterhalten, so lange 
dieser Zustand anhält. 

Die Witwenrente, die Witwerrente und die 
Rente an unterhaltsberechtigte geschiedene 
Ehefrauen beträgt 60 Prozent der Rente, die 
dem Verstorbenen zugestanden hatte oder zu­
gestanden hätte; bei der Berechnung bleibt der 
Kinderzuschuß außer Betracht. Voraussetzung 
ist, daß die Witwe das 45. Lebensjahr vollendet 
hat oder berufsunfähig oder erwerbsunfähig ist 
oder mindestens ein waisenrentenberechtigtes 
Kind erzieht. Liegt eine der letztgenannten 
Voraussetzungen nicht vor, beträgt die Wit­
wenrente nur 40 Prozent der Alters- oder Er-
werbsunfähigenrente, die dem Manne zugestan­
den hatte oder hätte (die Berechnung ist in 
diesem Falle tatsächlich noch etwas komplizier­
ter). Sind die Ehefrau und die geschiedene 
frühere Ehefrau witwenrentenberechtigt, so teilt 
sich die Witwenrente auf diese beiden Per­
sonen nach der Zeit, die sie mit dem Verstor­
benen verheiratet waren, auf. 

Für jedes hinterlassene Kind gibt es Waisen­
rente (die Waisenkinder werden also nicht 
lediglich durch einen Kinderzuschuß bei der 
Witwe berücksichtigt). Sie beträgt 10 Prozent, 
bei Vollwaisen 20 Prozent der Rente, die dem 
Vater zugestanden hatte oder zugestanden 
hätte. Die Waisenrente erhöht sich um den 
Kinderzuschuß (gegenwärtig 36,— DM). 

Die Hinterbliebenenrenten (Witwenrente plus 
Waisenrenten) dürfen zusammen nicht höher 
sein als die Rente des Versicherten einschließ­
lich des Kinderzuschusses. 

W e n n der V e r s i c h e r t e 
b e r u f s u n f ä h i g w i r d 

Rente wegen Berufsunfähigkeit erhält der 
Versicherte, der berufsunfähig ist, wenn die 
Wartezeit erfüllt ist. Berufsunfähig ist ein 
Versicherter, dessen Erwerbsfähigkeit auf we­
niger als die Hälfte derjenigen eines körperlich 
und geistig gesunden Versicherten mit ähn­
licher Ausbildung und gleichwertigen Kenntnis­
sen und Fähigkeiten herabgesunken ist. Rente 

wegen Erwerbsunfähigkeit erhält der Ver­
sicherte, der erwerbsunfähig ist, wenn die 
Wartezeit erfüllt ist. Erwerbsunfähig ist der 
Versicherte, der auf nicht absehbare Zeit eine 
Erwerbstätigkeit nicht mehr ausüben kann; bei 
der Erwerbsunfähigkeit wird also auf das volle 
Unvermögen der Tätigkeit in irgendeinem Be­
ruf abgestellt, wobei allerdings die Fähigkeit 
zum Erwerb gelegentlicher geringfügiger Ein­
künfte statthaft ist. Die Wartezeit für Berufsun­
fähigkeitsrenten wie für Erwerbsunfähigkeits­
renten beträgt sechzig Monate. Die Berechnung 
der Wartezeit erfolgt nach den gleichen Vor­
schriften wie die Wartezeitberechnung bei den 
Altersruhegeldern. 

Die Rente für die Berufsunfähigen und die 
Erwerbsunfähigen wird ähnlich berechnet wie 
das Altersruhegeld. Bei den Berufsunfähigen 
wird jedoch für jedes anrechnungsfähige Ver­
sicherungsjahr nur 1 Prozent (statt 1,5 Pro­
zent) der für den Versicherten maßgebenden 
persönlichen Rentenbemessungsgrundlage be­
willigt; bei den Erwerbsunfähigen besteht diese 
abweichende Regelung nicht. Bei Versicherten, 
die vor Vollendung des 55. Lebensjahres be­
rufsunfähig oder erwerbsunfähig geworden 
sind und bei denen von den letzten 60 Kalen­
dermonaten 36 Kalendermonate oder die Zeit 
vom Eintritt in die Versicherung bis zum Ein­
tritt des Versicherungsfalles mindestens zur 
Hälfte mit Beiträgen für eine rentenversiche­
rungspflichtige Beschäftigung belegt sind, ist 
bei der Ermittlung der anrechnungsfähigen Ver­
sicherungsjahre die Zeit zwischen dem Eintritt 
des Versicherungsfalles und der Vollendung 
des 55. Lebensjahres den zurückgelegten Ver-
sicherungs- und Ausfallzeiten hinzuzurechnen 
(Zurechnungszeit). Wird der Empfänger einer 
Rente wegen Berufsunfähigkeit erwerbsun­
fähig, so ist die bisherige Rente in eine 
Rente wegen Erwerbsunfähigkeit umzuwandeln 
Eine bisher angerechnete Zurechnungszeit ist 
im gleichen Umfange anzurechnen. Versiche-
rungs- und Ausfallzeiten, die nach Eintritt der 
Berufsunfähigkeit zurückgelegt wurden, sind 
zusätzlich zu berücksichtigen. 

E i n e S o n d e r b e s t i m m u n g 
f ü r V e r t r i e b e n e 

Eine Sonderbestimmung ist im Rentenreform­
gesetz zu Gunsten der ehemaligen Selbständi­
gen (Bauern, Gewerbetreibende, freie Berufe) 
unter den Vertriebenen enthalten. Diesen Per­
sonen ist es gestattet, für frühere Jahre, audi 
für solche zwischen 1945 und 1924, nicht jedoch 
für solche vor 1924, Beiträge nachzuentrichten, 
sofern sie spätestens zwei Jahre nach dem 31. 
Dezember 1946 oder, falls Arbeitslosigkeit oder 
Krankheit im Anschluß an die Vertreibung 
noch über dieses Datum hinaus bestanden, zwei 
Jahre nach Ende der Arbeitslosigkeit oder 
Krankheit eine versicherungspflichtige Beschäf­
tigung aufgenommen haben. Durch die Nach­
entrichtung von Beiträgen für Jahre, in denen 
keine versicherungspflichtige Beschäftigung vor­
lag, können die Renten erheblich gesteigert 
werden. Die Beitragsnachentrichtung wird 
durch Abtretung von Haiiptentschädigungsan-
sprüchen bezahlt werden können. Zur Auffül­
lung auf fünfzehn Beitragsjahre brauchen die 
Nachversicherungsbeiträge jedoch nicht vom 
Vertriebenen entrichtet zu werden; sie zahlt der 
Bund, vorausgesetzt, daß der Vertriebene erst 
nach Vollendung des 50. Lebensjahres eine 
versicherungspflichtige Beschäftigung aufgenom­
men hat. Ist die Zeit von der Aufnahme der 
versicherungspflichtigen Beschäftigung bis zur 
Vollendung des 65. Lebensjahres jedoch nicht 
voll mit Versicherungs- und Ausfallzeiten be­
legt, müssen die zwischen diesen beiden Zeit­
punkten bestehenden Beitragslücken durch 
selbst zu zahlende Beitragsnachentrichtungen 
ausgefüllt werden. 

USA nicht für Verzichtpolitik 
Minister v o n K e s s e l ü b e r seine E i n d r ü c k e i n den Vereinigten Staaten 

DS. Der Niedersächsische Minister für Land­
wirtschaft, Friedrich von Kessel, Bundesvorsit­
zender des GB/BHE ist von einer dreiwöchi­
gen privaten Reise aus den Vereinigten Staa­
ten zurückgekehrt. Minister von Kessel, dessen 
Bruder Gesandter an der Deutschen Botsdiaft 
in Washington ist, berührte in seinen Gesprä­
chen mit den amerikanischen Staatsmännern 
und Politikern vor allem Fragen der Ostpolitik 
und der deutschen Wiedervereinigung. Hinsicht­
lich der W i e d e r v e r e i n i g u n g wurde von 
amerikanischer Seite die Ansicht vertreten, daß 
mehr Initiative von der deutschen Seite her 
entfaltet werden müßte und daß man sich sei­
tens der Bundesregierung nicht zu sehr auf d>e 
Initiative der nichtdeutschen Mächte verlassen 
solle. Auch amerikanische Beamte gaben zu 
verstehen, daß nach ihrer Ansicht die Wieder­
vereinigung schneller kommen werde, als man 
allgemein erwarte. 

In der Frage der deutschen Ost ­
grenzen waren die amerikanischen Politiker 
dafür, daß die Bundesrepublik versuchen möge 
durch Verbesserung ihrer Wirtschaftsbeziehun­
gen zu Polen die Voraussetzungen für zweisei­
tige Gespräche und eine Besserung der Be­
ziehungen zu schaffen. Man wies dabei darauf 
hin, daß siebzig Prozent der polnischen Eisen­
erze aus dem Gebiet von Kriwoi Rog geliefert 

würden, ein Zeichen für die starke wirtschaft­
liche Abhängigkeit Polens von der Sowjet­
union. 

Minister von Kessel gewann den Eindruck, 
daß man in den Vereinigten Staaten keines­
wegs gewillt ist, Deutschland jemals im Stich 
zu lassen, sondern besorders in den Fragen 
der Ostpolitik größten Wert auf eine Zusam­
menarbeit legt. Das Ansehen des deutschen 
Volkes hat selbst beim kleinen Mann in den 
letzten Jahren ständig zugenommen, da, wie 
man sagt, sich die von den USA in Deutsch­
land investierten Millionen im Gegensatz zu 
den Wirtschaftshilfen für andere Länder ver­
zins' haben. 

Die O r d n u n g der V e r h ä l t n i s s e in 
O s t e u r o p a wird durchweg als dringend 
notwendig angesehen. Man möchte jedoch in 
den Staaten keinesfalls dafür einen Krieg be­
ginnen, sondern wünscht auf alle Fälle fried­
liche Regelungen. Die Frage der deutschen 
O s t g r e n z e n —, so wurde der amerikanische 
Standpunkt umrissen — müsse durch zweisei­
tige Verhandlungen zwischen Deutschland und 
Polen geklärt werden. Verzichte von vornherein 
seien allerdings nicht das geeignete Mittel, 
solche Verhandlungen einzuleiten, sondern 
könnten sie nur erschweren. 

G e f ä h r l i c h e Ä u ß e r u n g e n 
Minister Schellhaus in der Sitzung 

des Bundesrates gegen die Sieveking-Rede 
In der öffentlichen Sitzung des Bundesrates 

am 8. Februar erklärte der Vertriebenenmini-
ster von Niedersachsen, Schellhaus, zu der Rede 
des Ersten Bürgermeisters von Hamburg und 
Präsidenten des Bundesrates Dr. Sieveking: 

„Gestatten Sie mir nach diesem Bericht eine 
persönliche Bemerkung. Es ist mir nicht leicht 
gefallen, heute als Berichterstatter zu diesem 
Eingliederungsgesetz der Vertriebenen und 
Flüchtlinge zu sprechen angesidits der Tatsache, 
daß das 'Grundanliegen der aus den deutschen 
Ostgebieten Vertriebenen, nämlich ihr unver­
äußerliches Recht auf Heimat, durch die Äuße­
rungen namhafter politisdier Persönlichkeiten, 
wie auch letzthin durch den Herrn Bundesrats­
präsidenten — wenn auch als Privatmann — in 
der Öffentlichkeit in Frage gestellt wird. Diese 
Äußerungen sind um so gefährlicher und treffen 
das Grundanliegen der Vertriebenen desto här­
ter, wenn sie, wie im letzteren Falle, sogar vor 
der ausländischen Presse gemacht werden." 

* 
Der Bundesausschuß des Gesamtdeutschen 

Blocks/BHE hat in seiner Sitzung am Sonnabend, 
dem 16. Februar, beschlossen, daß kein Mit­
glied der Partei an den Feierlichkeiten zum 
60. Geburtstag des Herrn Dr Sieveking am 
21. Februar teilnehmen wird. Seine verwerf­
lichen Äußerungen machen eine öffentliche Eh­
rung nach Auffassung der Partei unmöglich. 
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Die arbe i t s losen F u n k t i o n ä r e 
i „ .inicrh hpsptzitn deutschert 

Nachdem in ^ \ ^ \ m ^ * o s e n „spontan auf-
O^«™^'*£**°^0£liJL Arbeits, gelöst" worden m , sM ^ 
I o s e c.sprunghaft « ^ « ^ e I n e n d a p olnisdie 
wie die inAl lens^ Rahmen eines 

diesen A r b e l \ s l ° ^ " p r P a r t e i u n d der Verwal-
" u n r A E . 9 Ä e « u g e s t e l l t , daß diese 
ehemaligen Funktionäre kaum irgendwelche 
Ssausbildunq besitzen, auch seien sie 
folge i h " schlechten Gesundheitszustandes« 
zur Handarbeit nicht in der Lage. Aus dem pol-
nischen Bericht geht deutlich hervor, daß der 
schlechte Gesundheitszustand" von den ehe-

maligen Funktionären nur vorgeschützt wird. 
Wie groß die Zahl dieser „Arbeitslosen" sein 

muß, die auf Grund der Auflösung von Kolcho­
sen ihre Stellung verloren, geht aus einem Be­
richt der „Gazeta Zielonogarska" (Grunberger 
Zeitung) hervor, wonach „besonders in den 
westlichen Wojewodschaften" (das ist in den 
deutschen Ostgebieten. Anm. d. Red), eine 
„massenhafte Auflösung" von Kolchosen statt­
gefunden habe. In Polen und den polnisch be­
setzten Oder-Neiße-Gebieten ist die Zahl der 
Kolchosen nach dem polnischen Bericht allein 
im Monat November von 10 000 auf 2500 ge­
sunken. 

Foto: A . O. Schmidt. Hamburg 

B e r n s t e i n a l s W e r b e g a b e 
Diese Aufnahme zeigt eine Auswahl von 

Schmuckstücken und Arbeiten, die als Beloh­
nung für erfolgreiche Werbetätigkeit ausgesetzt 
sind. Das erste Stück, eine Anstecknadel, kann 
bereits bei der Werbung eines Beziehers erwor­
ben werden. Bis zum Osterfest, am 21. April, 
eingehende Nachweise für die Werbung von 
Neubestellungen werden durch Bernsteinprämien 
anerkannt werden. 

Die auf dem Foto eingetragenen Ziffern ent­
sprechen der Anzahl der Werbungen, die für 
die Zuerkennung der abgebildeten Stücke erfor­
derlich sind. Ausgesetzt sind für 

eine Werbung: Anstecknadel mit Naturbernstein 
und versilberter Elchschaufel; 

zwei Werbungen: Broschen-Nadel mit Natur­
bernstein und versilberter Elchschaufel; 

drei: Gleiche Ausführung wie für zwei Werbun­
gen, jedoch in Silber; 

vier: A: Naturbernstein-Anhänger mit Silber­
kette oder B: Silberbrosche in Spinnen-
iorm mit Naturbernstein; 

fünf: Silberbroschette mit Naturbernstein; 

sieben: Blütenbrosche aus Silber und Naturbern­
stein; 

acht: Naturbernstein-Manschettenknöpfe mit sil­
bernen Stegen 

neun: Taschenfeuerzeug Rowenta-Nickel mit 
doppelseitigem Naturbernstein-Mosaik 
und handgeschnittener Elchschautel 

zehn: Brietöffner aus Edelholz, Griff doppel­
seitig mit Naturbernstein-Mosaik belegt; 

elt: Kombinierter Flaschenkorken und Gießer 
aus Silber. Die pilzförmige Einlage der 
Deckelhaube besteht aus einem mehr­
farbigen Naturbernstein-Mosaik 

Alle Stücke wurden hergestellt in den Werk­
stätten der Bernstein-Manufaktur Hamburg. 

Was habe ich zu tun? 
Für jeden geworbenen neuen Abonnenten ist 

ein Bestellschein mit der vollen Anschrift des Be­
stellers auszufertigen. Der Besteller muß eigen­
händig untersdireiben. Es kann der neben­
stehende Bestellschein benutzt bzw. können Be­
stellkarten von der Vertriebsabteilung angefor­
dert werden. Auch formlose Bestellungen wer­
den anerkannt. Auf jeden Bestellschein ist auch 
die volle Anschrift des Werbers zu setzen und 
außerdem der Prämienwunsch (kurze Angabe 
des Gegenstandes mit der Nummer, die zugleich 
die Zahl der nötigen Neuwerbungen ausdrückt). 

B i t t e b e a c h t e n : Die Abonnements sind 
nicht bei der Post zu bestellen, vielmehr 
sind die Bestellscheine nur an die Vertriebs­
abteilung zu senden. Bitte unbedingt deutlich 
und möglichst in Druckschrift schreiben! Vor­
ausgesetzt wird, daß die neuen Bezieher das 
Abonnement dauernd fortsetzen. Besteller und 
Werber erhalten Eingangsbestätigungen. 

Einsendungen an „Das Ostpreußenblatt". Ver­
triebsabteilung, Hamburg 13, Parkallee 86. 

Als F ö r d e r e r der Ziele und Aufsahen der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n bitte ich bis auf Widerruf 

um laufende Zustellung der Zeitung 

Das Ostpreußenblatt 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e .V . 

Den Betrag von 1.20 m bitte Ich monatlich Im vor­
aus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname des Besteilers 

Wohnort (volle Postanschrift und Postleitzahl)" 

Datum 

Geworben durch: 

Unterschrift 

Vor- und Zuname und volle ro«Kn*chUft""""" 

des Werbers 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 1 ..Nr. 
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B r i e f e o n l 

Budiprämlen als Beispiel 
Ein Buch, das ein junger Mensch als Prämie 

auf der Schule oder während seiner Lehre er­
hält, hat einen besonderen Wert lür den Emp­
fänger dieser Gabe. Er wird ihm einen Ehren­
platz unter seinen anderen Büchern zuweisen, 
und in den Mannesjahren gilt ihm dieses Buch 
als Erinnerung an das Vorwärtsstreben in der 
Jugend. Im allgemeinen empfängt der Mensch 
seine geistige Grundlage in dem Lebensab­
schnitt bis zu zwanzig Jahren, und es ist wich­
tig für seine Entwicklung, welche Bücher er in 
dieser Zeit der besten Aufnahmefähigkeit liest. 
Es ist daher sehr zu begrüßen, daß einsichts­
voll Pädagogen und Lehrherren über das Buch 
die Gedanken junger Menschen auf den deut­
schen Osten lenken Die in der Zuschrift von 
Landsmann Fritz Preuß {14 a) Fellbach, Bühl­
straße 15, angeführten Beispiele verdienen Nach­
eiferung. Was können wir Ostpreußen selbst 
nicht alles auf diesem Gebiet tun! Landsmann 
Preuß schreibt: 

„Als mein Sohn vor drei Jahren die Volks­
schule in Bergisch-Neukirchen beendete, bekam 
er als Prämie das Buch „Deutsche Heimat ohne 
Deutsche". Schulleiter Rektor Dulz, geborener 
Tilsiter, gibt nur solche Bücher, damit die Kin­
der auch über unsere Heimat ein Bild bekom­
men. Nun lernt mein Sohn in den Bayerwerken 
in Leverkusen. Zu Weihnachten erhielt jeder 
Lehrling ein Buch. In der Widmung heißt es: 

Im Rahmen Ihrer Ausbildung erhalten Sie 
Unterricht in den theoretischen und praktischen 
Grundlagen des Handwerks oder des Berufes, 
den Sie erlernen. Daneben haben wir es stets 
als unsere Aufgabe betrachtet, Ihren Blick vom 
rein Fachlichen auf das Allgemeine zu erwei­
tern. Aus diesem Bestreben heraus übergebe 
Ich Ihnen heute das beifolgende Buch, das „Do­
kument europäischer Leistung in den Heimat­
gebieten der deutschen Vertriebenen" in Wort 
und Bild veranschaulicht. Der Inhalt des Buches 
soll Sie daran mahnen, daß unser aller Vorfah­
ren Bedeutsames und auch Einmaliges in der 
europäischen Kultur im Verlauf von Jahrhun­
derten im deutschen Osten geschaffen haben. 
Wenn diese Gebiete jenseits der Oder und 
Neiße — Schlesien, Pommern und Ostpreußen 
— auch heute nicht mehr unter deutscher Ober­
hoheit stehen, so soll dieses nicht bedeuten, 
daß wir den Glauben und die Hoffnung auf­
geben, daß sie einstmals wieder zu uns gehö­
ren werden. 

Das Buch möqe dazu dienen, Sie mit dem 
vertraut zu machen, was Ihre Generation mit 
eigenen Aucjen nicht mehr erblicken konnte. 
Jeder von Ihnen ist es aber unserem Volke 
schuldig, die Erinnerung an diese Gebiete wach­
zuhalten, die ihre Kultur deutscher Leistung 
verdanken. 

Denken Sie immer daran: Wer vergißt, gibt 
auf! 

Mit freundlichem Gruß 
Dr. U. Haberland 

ProfessoT Dr. Haberland ist Mitglied des Vor­
standes der weltberühmten Bayerwerke in Le­
verkusen. 

Das Ostpreußenblatt als Quelle 
In der Annahme, daß jegliche Bestrebung, 

den Gedanken an die Heimat im Osten zu 
wecken und zu stärken, das Ostpreußenblatt 
interessiert, schreibe ich dir: 

In der Ernst-Barlach-Mittelschule in Wedel 
(Holstein) fand am 31. Januar ein Schulmusik­
abend statt unter dem Leitgedanken „Wir ver­
gessen Ostpreußen nicht", verbunden mit einer 
Ausstellung von Schülerarbeiten über den deut­
schen Osten. 

Gedichte von Agnes Miegel, Charlotte Key-
ser, Arno Holz und Ernst Wiechert umrahmten 
die ostpreußischen Lieder ernsten und heiteren 
Inhalts. Die Feierstunde klang aus in dem 
Abendlied „Laßt uns all nach Hause gehen", 
das in einem modernen Satz mit Flötenbeglei-
tunq gebracht wurde. 

Die Gemeinschaftsarbeiten der Schüler über 
die verlorene Heimat im Osten, wurden dank 
eines Erlasses der Landesregierung in Kiel in 
den oberen Klassen der Volks- und Mittel­
schulen angefertigt. Sie sind ein Zeichen dafür, 
daß sowohl Lehrkräfte als auch Schüler sich mit 
sehr viel Liebe und Fleiß dieser Aufgabe ge­
widmet haben. Ein sorgfältig aufqebautes 
„Runddorf" zeigt die in schlesischen Gebieten 
übliche Siedlungsform. Ein Wandteppich mit 
markanten Bauwerken Danzigs, von den Jun­
gen der Klasse gezeichnet, von den Mädchen 
gestickt, findet besonderen Anklang. Gedichte 
von Agnes Miegel, von Schülern illustriert, 
Volkslieder aus Pommern, Schlesien und Ost­
preußen in selbstgearbeiteten Mappen zusam­
mengestellt, Schlesien, das Land Rübezahls. 
Karten über die Besiedlung des Ostens zeigen, 
was die Schüler sich über dieses ihnen (leider!) 
so fernliegende Land erarbeitet haben. Be­
sonders fällt der echte Kurenwimnel auf, der 
im verkleinerten Maßstab einem Pillkoppener 
nachgearbeitet ist. Die dazugehörige Mappe 
„Im Zeichen des Kurenwimpels" wandert in die­
ser kleinen Ausstellung von Hand zu Hand. Sie 
enthält Karten, Zeichnungen, Bilder von der 
Kurischen Nehrung, von Elchen, von der Vogel­
warte, vom Bernstein, von der Segelfliegerei 
vom Fisrhfanq und anderem mehr. 

Das Ostpreußenblatt ist wohl selten so sorg­
sam durchgearbeitet worden wie zur Zeit des 
Entstehens dieser Arbeit. Ein großer Teil der 
Bilder ist aus dem Ostpreußenblatt gesammelt, 
ausgeschnitten und sorgsam aufgeklebt worden, 
um in dieser Mappe, mit der Elchschaufel auf 

dem Titelblatt, einen wichtigen Platz einzuneh­
men. Und der Wedeler „Roland" beschließt das 
Buch als Wegweiser, dessen Arme (mit Kilo-
meterzahl) nach Königsberg, Memel und — 
Cranz (der Heimat der Klassenlehrerin) weisen. 

Dem Ostpreußenblatt Dank für seine Hilfe! 
Margarete Krüger 

„Vorleistung" im Fernsehen 
In der Fernsehsendung am 12 Februar 1957 

brachte der Süddeutsche Rundfunk in der Sen­
dung „Polen-Aufbruch im Osten" einen Doku­
mentarbericht über Polen, dem sich eine Diskus­
sion über das gleiche Thema zwischen drei Her­
ren anschloß. Als „dekorative Kulisse" dieser 
Diskussionsgruppe diente u. a. eine Karte, die 
das heutige Polen mit der Oder-Neiße-Linie als 
westliche Grenze darstellte. Ostdeutschland 
wurde hier also kartographisch abgeschrieben. 
Das im Westen angrenzende Gebiet Mittel­
deutschlands wurde mit den Buchstaben DDR 
bezeichnet. 
- Eine derartige Darstellung betrachte ich als 
eine Beleidigung aller Heimatvertriebenen und 
überhaupt aller Deutschen, ausgenommen viel­
leicht die politischen „Vorleister" in Bonn und 
Hamburg. Ich bin sicher, daß alle Landsleute, 
die die Sendung sahen, ebenso empört waren. 

Werner Adam, Blomberg/Lippe 
Pideritplatz 2 

Das allerschlechteste Strohdach . . . 
Ein Strohdach kann sehr malerisch wirken. 

Dies gewahrt man auf einem Gang durch schles­
wig-holsteinische Dörfer, in denen die Häuser 
noch das behäbige, hohe Rethdach tragen. Eine 
solche landesübliche Bauweise, die für eine alte 
bäuerliche Kultur zeugt — wir kennen sie auch 
von Fischerdörfern am Kurischen Halt her — 
darf nicht mit armseligen Katen verwechselt 
werden, auf deren Dachbalken zerlledderte 
Strohwische als Regenschut/. gelegt sind. Man 
mußte solche Hütten in Ostpreußen, dem Lande 
stattlicher Höfe, geradezu mit der Lupe suchen, 
aber einige Filmregisseure und Fotografen fan­
den sie doch, und priesen sie als „typisch öst­
lich" an. Mit Verwunderung sieht man oft der­
artige Bilder, die eine falsche Vorstellung von 
den einstigen ZustünJen m urserer Heimal aul­
kommen lassen. Hiergegen wandet sich Frau 
Eltriede Jezorowski, (21 b) Oberalme über Bri­
lon: 

„Jedes andere Land ist bemüht, das Beste 
und nicht das Schlechteste in der Öffentlichkeit 
zu zeigen. Meine Vorfahren, Verwandte und 
Bekannte waren aufgeschlossene Menschen, 

die mit der Zeit mitgingen. Und Kleidung, Wirt­
schaft, Wohnung und Häuser waren daher der 
Zeit entsprechend. Wenn man aber Filme von 
Ostpreußen oder in Zeitschriften veröffentlichte 
Bilder sieht, so muß man sich oft darüber är­
gern, daß gerade das allerschlechteste verfal­
lene Strohdach gezeigt wird. Bitte helfen Sie, 
daß dieses anders wird. Denn es war nicht so 
in unserer Heimat. Daß man uns dann falsch 
beurteilt, liegt an solcher irreführenden Dar­
stellung." 

Alte Ostpreußenkarte 
im Palazzo Vecchio 

Die älteste uns bekannte Karte von Ostpreu­
ßen wird, wie in einer kurzen Abhandlung in 
Folge 2 dieses Jahrganges mitgeteilt wurde, in 
der „Bibliotheca Marciana" in Venedig aufbe­
wahrt. Wie Frau Maria Mückenberger (Alten­
kirchen) der Redaktion mitteilt, sind ostpreußi­
sche Landkarten auch in einer anderen italieni­
schen Stadt zu sehen: 

„In einem kleinen Kabinett des Palazzo Vec­
chio in Florenz befinden sich große vom Alter 
dunkelbraun verfärbte Karten, die sehr ausführ­
lich kleinste Orte im Samland zeigen, wie auch 
die Pregelgegend um Wehlau, so auch das 
Kirchdorf, zu dem die großen Rittergüter Eichen, 
Popehnen, Podellen und andere gehören. 1936 
sah ich diese Karten zum erstenmal. Nach dem 
Kriege habe ich sie wieder aufgesucht und 
meine Heimat mit Wehmut im fremden Lande 
gesehen. Da ich jedes Jahr Florenz besuche, 
werde ich mich in diesem Jahre für den Her­
steller und für das Alter der Karten interessie­
ren." (Der burgartige, mit Zinnen bewehrte und 
von einem 94 Meter hohen Turm überragte 
Palazzo Vecchio wurde in den Jahren 1298 bis 
1314 zu Lebzeiten des großen Dichters Dante 
aebaut. Der alte Palast gilt neben dem Dom 
Santa Maria del Fiore als ein Wahrzeichen der 
an berühmten Baudenkmälern und Kunstschät­
zen reichen Stadt Florenz. Anm. der Redaktion.) 

Noch Drewenz und Grauden 
In der Ausgabe vom 9. Februar brachten wir 

die Abbildung einer Karte von Ostpreußen, die 
der Mathematikproiessor Sebastian Münster 
1550 drucken ließ Dieses Blatt, aut dem man 
die geographisclien Linien Ostpreußens eher 
erraten als erkennen kann enthielt nur wenige 
Angaben über Städte und Flüsse Ein gut unter­
richteter Leser, E. Hartmann. Frankfurt/M., C.'e-
mentinenweg 14, teilt noch folgende Ergän­
zungen mit: 

„Zwei Namen der Karte sind in dem Artikel 
nicht erläutert worden a) ,T r i e b n i t z fl.' ist 
die Drewenz. Caspar Schütz schreibt 1599: .die 
Drebnitz entspringt aus einem bruch im gebirge 
bey Hohenstein.' Nach dem Fluß wurde das 
Dorf Dröbnitz, Kreis Osterode, benannt (1416 
= Drewantcz, 1480 Drebnicz, 1579 Driebnitz). — 
b) G r a u d e n war der im Nordosten des alten 
Preußenlandes (Schalauen) gelegene Teil der 
.Wildnis' (Urwald)." 

S ö t t e t o fweufrfdier ^ e f d i f d u t 
Die zweite „Schlacht" von Pr.-Eylau 

Wie Feldmarschall von der Goltz am 8. Februar 1907 des großen Kampfes gedachte 

p. Nur wenige, sehr alte ostpreußische Lands­
leute werden sich am 8. Februar dieses Jahres 
erinnert haben, wie man vor fünfzig Jahren in 
unserer Heimat der Hundertjahrfeier der für 
Preußen so ehrenvollen Schlacht von Pr.-Eylau 
gedachte. Kommandierender General des I. Ar­
meekorps in Königsberg war damals ein 
weltberühmter Sohn unserer Provinz, der Ge­
neral der Infanterie und spätere Generalfeld­
marschall Colmar Freiherr von der Goltz, der 
am 12. August 1843 in Bielkenfeld bei Labiau 
als Sohn eines ostpreußischen Gutsbesitzers ge­
boren wurde und seine frühen Jugendjahre auf 
der Besitzung Fabiansfelde — zwischen Königs­
berg und Pr.-Eylau gelegen — verbrachte. 

Nach dem frühen Tod seines Vaters kam 
der spätere berühmte Heerführer als Schü­
ler nach Königsberg, bevor er dann die Ka­
dettenanstalten in Culm und Berlin besuchte 
Als Colmar von der Goltz 1902 an die Spitze 
des I. Armeekorps berufen wurde, galt er in 
der alten preußischen Armee bereits als eine 
der bedeutendsten und fähigsten Führerpersön­
lichkeiten. Viele Jahre gehörte er dem Gro­
ßen Generalstab an, in der Türkei wurde er 
bald Generalinspekteur des Militärbildungs­
wesens und Reorganisator einer stark ver­
nachlässigten Armee. Nach kurzer Tätigkeit als 
Divisionskommandeur in Frankfurt an der Oder 
leistete er Hervorragendes als Chef des Pio­
nierkorps und Generalinspekteur der Festun­
gen. Seine ostpreußische Heimat vergaß er nie 
und es war ihm eine besondere Genugtuung, 
daß gerade er Kommandierender General in 
Königsberg wurde. Als er hier sein Amt an­
trat, lagen von ihm bereits eine Reihe hödist 
beachtlicher kriegsgeschichtlicher Darstellun­
gen vor. 

Es sei nicht vergessen, daß General von der 
Goltz genau vor fünfzig Jahren ein Buch her­
ausgab, das den Titel trug: „ V o n J e n a bis 
P r . - E y l a u , des alten preußischen Heeres 
Schmach und Ehrenrettung." In ihm hat er nach 
gründlichstem Quellenstudium nachgewiesen, 
welche außerordentlichen Leistungen 1807 das 
schwache, aber sehr tapfere und ausdauernde 
ostpreußische Truppenkorps unter General 
L'Estocg vollbracht hat. Der große Kriegshistori­
ker von der Goltz hat immer wieder betont, 
daß nach seiner Ansicht Eylau ein vollkom­
mener Sieg hätte werden können, wenn die 
Preußen L'Estocqs volle Handlungsfreiheit ge­

habt hätten. Sie hätten einen gerechten An­
spruch auf Unsterblichkeit und auf die Dank­
barkeit des Vaterlandes. 

A u f dem h i s t o r i s c h e n 
S c h l a c h t f e l d 

Es lag dem General von der Goltz daran, sei­
nen ostpreußischen Soldaten die Erinnerung an 
die historische Schlacht von Pr.-Eylau möglichst 
nahezubringen. So beschloß er denn, genau am 
Gedenktage 1907, eine große militärische Win­
terübung des Korps auf den historischen 
Schlachtfeldern anzusetzen. Der spätere Gene­
ral, von Frankenberg, einer der Mitarbeiter und 
Verehrer des Feldmarschalls von der Goltz, hat 
über dieses Manöver einen recht interessanten 
Bericht hinterlassen. Es heißt in ihm: 

„Am hundertjährigen Gedenktage der 
Schlacht von Pr.-Eylau am 8. Februar 1907 hatte 
der Kommandierende General eine Winter­
übung des Korps angesetzt, für die er als Un­
terlage die geschichtlichen Verhältnisse vor 
Beginn der Schlacht wählte. Eine kleine Studie 
hierüber hatte er zur Belehrung an die Truppe 
bereits vorher herausgeben lassen. Wir ketze­
rischen Leute in der frierenden Truppe woll­
ten zunächst gar nicht recht einsehen, warum 
wir diese grimmig kalte Theateraufführung 
machen sollten. Denn natürlich traute sidi kein 
Mensch, einen anderen Entschluß zu fassen, wie 
damals vor hundert Jahren, um ja nicht das 
Konzept der Pseudo-,,Schlacht" zu verderben. 
Sie verlief denn auch tatsächlich wie 1807. Goltz 
verstand es aber prächtig, unser Interesse und 
Verständnis für die interessanten Gefechtslagen 
zu wecken. Es stellte sich u. a. heraus daß die 
preußische Kolonne des Generals von L'Estorq 
1807 schneller marschiert war als wir, obwohl 
sie viel schwerer bepackt gewesen war, und die 
Kanonen viel schwerere Gewichte hatten. Es 
mag daran gelegen haben, daß jene Kolonne im 
Ernst des Krieges auf den Kanonendonner 
einem schwerbedrängten Bundesgenossen zu 
Hilfe eilte, während wir nur im Frieden eine 
Winterübung absolvierten. 

Der G e n e r a l auf dem K i r c h t u r m 
Das Wetter war genau so wie am Tage der 

historischen Schlacht. Goltz war außer sich vor 
Freude, als sich die dunklen preußischen Linien 
aus Kurschitten heraus deutlidi sichtbar auf 
den weißen Schneeflächen entwickelten. „Jetzt 

Von der Pfarrkirche von Pr.-Eylau 

hatte Napoleon am 8 Februar 1807 die Opera­
tionen seiner Truppen geleitet. Hundert Jahre 
später bestieg nach einem historischen Manöver 
General von der Goltz am Abend noch einmal 
den Turm des Gotteshauses, um sich im Halb­
dunkel von der Sichtweite zu überzeugen. Die 
Kirche war in der Schlacht stark umkämptt wor­
den. Sic wurde in der Ordenszeit etwa in den 

Jahren zwischen 1335 und 1350 erbaut. 

müßten da drüben noch die Towarczyks (eine 
Reitertruppe von 1806/07) angepresdit kom­
men!", rief er mit der Begeisterung eines Fähn­
richs aus. Auf den Krägebergeh hielt er die Be­
sprechung ab und freute sidi wie ein Kind, als 
etwa zur gleichen Zeit wie in der Sdilacht das 
historische dichte Schneegestöber einsetzte, in 
das 1807 das (französische) Korps Augereau 
hineinlief, um dann plötzlich vor den Mündun­
gen der großen russischen Batterie zusammen­
geknallt zu werden Wir alle froren erbärmlich 
und traten von einem Fuß auf den anderen, 
Goltz allein blieb regungslos und vergnügt, 
als stände er mit seinen Beinen nicht im 
Schnee, sondern auf einem Backofen. 

Als wir endlich entlassen waren und eilends 
in dem einzigen Hotel von Pr.-Eylau uns hin­
ter dampfendem Grog aufzutauen versuchten, 
fragte plötzlich jemand: „Wo ist denn Goltz?" 
Antwort: „Der schreitet auf dem Markt die 
Kartätschentfernungen aus der Schlacht ab!" 
Und als ein Mitglied des Generalkommandos 
ihn holen wollte, erfuhr er, Goltz sei erst noch 
auf den Kirchturm geklettert, um festzustellen, 
was Napoleon wohl in der Abenddämmerung 
noch habe sehen können, um die Schlacht zu 
leiten. Er war in seiner Passion einfach unbe­
schreiblich, und wir alle, auch die lästerlichsten 
Zungen, konnten uns dem tiefen Eindruck nicht 
entziehen, daß hier eine Soldatennatur zum 
Durchbruch kam, deren Phantasie, alles um sich 
herum vergessend, mitten im tiefsten Frieden 
die Bilder einer kriegerischen Vergangenheit 
vor sich erstehen ließ und sich an ihnen wie 
an Selbsterlebtem berauschte. Etwas davon 
übertrug sich schließlich auch auf die kühlsten 
und nüchternsten Teilnehmer an dieser Winter­
übung". 

So weit die interessante Darstellung des Ge­
nerals von Frankenberg. Wohl keiner der ost­
preußischen Soldaten, die vor nun einem hal­
ben Jahrhundert an jenem 8. Februar 1907 an 
der „Zweiten Schlacht von Pr.-Eylau" im Ma­
növer teilnahmen, hat diesen Tag vergessen. 

Glückwünsche für Direktor Forstreuter 

A m 8. Februar beging Staätsarchivdirektor Dr. Kurt 
Forstreuter, Direktor des Stiatlichen Ardiivlagors in 
Göt t ingen , seinen 60. Geburtstag. Zu einer Feier­
stunde hatten sich in den R ä u m e n dos Archivlagers 
Freunde und Fachgenossen aus ganz Deutschland 
zusammengefunden. Zunächst würd ig te der Leiter der 
Archivverwaltung bei der n i e d e i s ä c h s i s c h e n Staats­
kanzlei, Regierungsdirekto: Dr. Gnestr, Hannover, 
die Verdienste des Jubilars um den Neuaufbau des 
ehemaligen Staatsarchivs in Königsborg . Dann über­
reichte Professor Dr Kraus im Namen des Göt t inger 
Arbeitskreises eine Festschrift mit siebzehn Beiträ­
gen aus der Geschichte des Deutschen Ritterordens 
und des P r e u ß e n l a n d e s ur.d k ü n d i g t e deren Druck­
legung an. Profossor Dr. Kurth überbrachte die Glück­
w ü n s c h e der „Gesel lschaft der Freunde Kants", de­
ren „Bohnenkönig" Dr Forstreuter in diesem Jahre 
ist. Professor Dr. Wittiam gratulierte für den Her­
der-Forschungsrat, und der Direktor der Staats- und 
Univers i tä t s -B ib l io thek , Professor Dr. Hartmann, 
brachte die Glückwünsche de? Freundeskreises zum 
Ausdruck. Staatsarchivrat Dr. Kueppe überbrachte 
die Glückwünsche der Mitarbeiter im Staatlichen A r ­
chivlager. Staatsarchivdirektoi Dr. Forstreuter dankte 
mit bewegten Worten für die ihm dargebrachten 
Ehrungen. 
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Königsberg-Stadt 
S t a d t g y m n a s i u m A l t s t a d t - K n e i p h o f 

A m 7. M ä r z w i r d der v o n a l l en ehemal igen S c h ü ­
l e r n hochverehr te Ober s tud iend i rek to r i . R . D . D r . 
A r t h u r M e n t z , R in te ln /Weser , B a h n h o f s t r a ß e 35, 
se inen 75. Gebur t s tag begehen. E i n e A b o r d n u n g 
ehemal iger L e h r e r u n d S c h ü l e r w i r d nach R i n t e l n 
fahren . E t w a u m 17 U h r ist eine schlichte Fe i e r 
vorgesehen W e r an dieser F a h r ! t e i lnehmen w i l l , 
oder e i n Nach tquar t i e r i n R i n t e l n w ü n s c h t , w i r d 
gebeten, dies E r i c h Schulz , H a n n o v e r - L i n d e n . W i n d -
he imer S t r a ß e 49 mi t zu te i l en . J edem der scheiden­
den A b i t u r i e n t e n der Patenschule , des R a t s g y m -
nas iums i n Hannove r , unter denen sich d i e sma l 
z w e i O s t p r e u ß e n befanden, w u r d e auf A n r e g u n g 
der S c h ü l e r v e r e i n i g u n g A l t s t a d t - K n e i p h o f v o m 
Obers tud iend i rek to r H o h n h o l z d ie A l b e r t e n n a d e l 
ü b e r r e i c h t . Im A n s c h l u ß an die A b i t u r i e n t e n e n t ­
lassung fand i m Ra t ske l l e r das erste ö f f e n t l i c h e 
Tre f f en der i n Hannove r w o h n e n d e n ehemal igen 
Stadtgymnasias ten statt. — W ä h r e n d e iner „Os t ­
deutschen Woche", d ie i m Dezember v o r i g e n Jahres 
v o n der Patenschule veranstal tet worden war , h ie l t 
W i l h e l m M a t u l l , D i r e k t o r v o m Heimatd iens t i n 
B o n n , e inen wissenswerte K e n n t n i s s e v e r m i t t e l n ­
den V o r t r a g „Das geistige Gesicht K ö n i g s b e r g s " . — 
A u s k ü n f t e ü b e r die V e r e i n i g u n g „ S t a d t g y m n a s i u m 
A l t s t a d t - K n e i p h o f " er tei l t P f a r r e r Werne r Weige l t , 
Hamburg -Bergedor f , H e r m a n n - L ö n s - H ö h e 23. 

Fischhausen 
Heimatgemeinschaf t Seestadt P i l l a u 

Vere ins reg i s t e r : D i e Heimatgemeinschaf t Seestadt 
P i l l a u e. V . mi t der a m 29. 5. 55 err ichte ten Sa tzung 
ist a m 30. 11. 1956 — V R . 174 — i n das Vere ins reg i s te r 
des Amtsger ich ts E c k e r n f ö r d e e ingetragen w o r d e n . 
D i e Heimatgemeinschaf t hat B a n k k o n t o N r . 1544 be i 
der K r e i s - u n d Stadtsparkasse E c k e r n f ö r d e (Kon to 
2391 Postscheckamt H a m b u r g ) . 

H e i m a t a r c h i v : Unsere Patenstadt E c k e r n f ö r d e hat 
i n V e r b i n d u n g m i t i h r e m Stad ta rch iv e in P i l l a u e r 
H e i m a t a r c h i v eingerichtet u n d bereits eine A n z a h l 
al ter Stiche, P l ä n e usw. selbst e rworben . A u s den 
verschiedensten B e i t r ä g e n unserer P i l l a u e r L a n d s ­
leute, aus der M a t e r i a l s a m m l u n g f ü r die H e i m a t ­
geschichte des Samlandes u n d auch aus e igenem 
B e s i t z ist es m i r b isher m ö g l i c h geworden , eine 
wesent l iche A n z a h l v o n Schr i f ten , geschicht l ichen 
Aufze i chnungen , K a r t e n u n d P l ä n e n , Ze i tungen u n d 
Be r i ch t en , Persona lnachweisungen v o n B e h ö r d e n , 
P rospek ten , B i l d e r n , Tuschze ichnungen u n d B i l d ­
d rucken , Fotos, F o t o k o p i e n u n d auch Gedichte u n ­
se rem H e i m a t a r c h i v zur V e r f ü g u n g z u s te l len . — 
Wei te re B e i t r ä g e w e r d e n erwar te t u n d v o n d e m 
Unte rze ichne ten m i t D a n k entgegengenommen. 

S t a d t v e r o r d n e t e n - G r u p p e n b i l d v o n 1919: Das B i l d 
zeigt die Mag i s t r a t smi tg l i ede r D r . H a b e r l a n d , Ren te l , 
J anzen , Ni t sch , H a h n k e , K r ü g e r u n d die S tad tver ­
ordne ten Wentze l , Troege, H a m m e r , Hoepfner , 
Jacobsohn, Fischer , W a u s c h k u h n , Wende , A . u . F . 
T rep t au , P l e w e , Weine r t , Petere i t , Rad tke , Koes te r . 
K a p u s c h i n s k i , K r o m p h o l z , L e v i n , E l l end t , R i t t e r , 
G r ü n e b e r g u n d T o l k i e n . L a n d s m a n n F r i t z Göl l , 
E c k e r n f ö r d e , Reepe rbahn 29, k a n n noch e inige A b ­
z ü g e i n der G r ö ß e 18x19 c m z u m Selbs tkos tenpre is 
v o n 3,— D M abgeben. 

G r u p p e n b i l d des Zo l lamtes v o n 1928 m i t den Z o l l ­
beamten K a n n e g i e ß e r , St. P a u l , K a m i n s k i , W i t t k e , 
Verseck , Brose , K u h t z , B ö h n k e , S p e r l i n g , Daucht . 
L e h m a n n , Wolf f , A s c h , Pasewa lk , W u t t k e , Rich te r 
u . a. — Interessenten w o l l e n sich wegen Ü b e r l a d u n g 
v o n A b z ü g e n mi t L a n d s m a n n P a u l L e h m a n n , F ö l n -
E h r e n f e l d , P a r k g ü r t e l 11, i n V e r b i n d u n g setzen. 

D i e P i l l a u e r F o t o - u n d Kar t enauss t e l lung , die erst­
m a l i g b e i m R h e i n - R u h r t r e f f e n 1956 i n Essen-Steele 
gezeigt w u r d e u n d v i e l A n k l a n g gefunden hat, so l l 
du rch H i n z u n a h m e wei te re r P i l l a u e r A n s i c h t e n u n d 
K a r t e n e r g ä n z t u n d for tan be i j edem He imat t r e f f en 
gezeigt w e r d e n . Entsprechende B e i t r ä g e w e r d e n 
v o n dem Unte rze ichne ten mi t D a n k entgegen­
genommen. 

Folgende P i l l a u e r , die ih re W o h n u n g gewechselt 
haben, werden gesucht: Wa l the r Glashoff , D u i s b u r g ; 
K l a u s Kete lboe te r , K ö l n - D e u t z ; Otto Sieber , L ü b e c k ; 
R i c h a r d v . W a r d e n b u r g , K i e l ; fe rner die F a m i l i e n 
Reichenbach, B ö h m e u n d F a r u h n aus d e m L ^ u s e 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 7, d ie F a m i l i e Wagner aus der 
B r e i t e s t r a ß e u n d der Bauaufseher M o t s c h u l l v o m 
M a r i n e b a u a m t , B a u l e i t u n g M u n a C a s p e r s h ö f e n . — 
Was ist ü b e r den V e r b l e i b des P i l l a u e r Or ig ina l s 
U l i H e i n bekannt? 

U n s e r m L a n d s m a n n M a x L e v i n i n J e r u s a l e m 
(Israel), H a r l a p s t r a ß e 14, habe ich aus A n l a ß seines 
8 0 j ä h r i g e n Geburts tages a m 26. J a n u a r e in Fo to der 
P i l l a u e r Ra t she r ren u n d S tad tverordne ten v o n 1919 
ü b e r s a n d t . Ü b e r diese Er inne rungsgabe hat er sich 
sehr gefreut. D e n Gebur t s tag hat er i m K r e i s e seiner 
K i n d e r u n d e twa 150 G r a t u l a n t e n ver leb t . Seine 
he rz l i chen G r ü ß e an a l le Lands leu te , die i h n ge­
kann t haben, gebe ich h i e r m i t we i te r . 

E i n P i l l a u e r H e i m a t b r i e f w i r d auch i n d iesem J a h r 
herausgegeben werden . V o r s c h l ä g e f ü r die Inhal ts ­
gestal tung u n d k u r z g e f a ß t e eigene B e i t r ä g e s ind 
e r w ü n s c h t . 

Das d i e s j ä h r i g e Haupt t re f fen i n E c k e r n f ö r d e w i r d 
bere i ts E n d e J u n i oder A n f a n g J u l i stattf inden. 

H u g o K a f t a n , 
(22a) V l u y n / N i e d e r r h e i n , Postfach 18 

Wehlau 
Heima tk re i s t r e f f en i n B o c h u m 

M i t d e m Bundes t re f fen 1957 (17.—19. Ma i ) ist auch 
e in K r e i s t r e f f e n ve rbunden . Dieses tei le ich unserer 
Kre i sgemeinschaf t mi t , dami t interessier te L a n d s ­
leute sich h i e r au f e in r ich ten k ö n n e n . D e r Haun t t ag 
f ü r unser Tref fen ist Sonntag, der 19. M a i . N ä h e r e s 
w i r d noch bekanntgegeben werden . 

S t r eh lau , K r e i s v e r t r e t e r 
K a r l s r u h e - W e s t , H e r t z s t r a ß e 2 

Ppgegen 
Es w e r d e n gesucht aus A b l e n k e n : 1. J o h a n n 

Sehneiderei t , geb. 15. 6. 1927; 2. Augus te Schneiderei t , 
geb. 20. 11. 1920. — A b s c h r u t e n : H e i n r i c h 
K o r a l l u s . — A d o m i s c h k e n : 1. J o h a n n 
Po t s chka ; 2. F r i e d a Schier , geb. Po t schka . — A l t ­
w e i d e : D a v i d J u r k u h n u n d F a m i l i e . — A n n u -
s e h e n : 1. M a r i e J e n k e w i t z , geb. 22. 2. 1904 u n d 
K i n d e r A l b e r t , I rmga rd , R u t h u n d H e i n r i c h ; 2. I_mil 
K u n d r a t ; 3. A r t h u r Reckl ies , K a u f m a n n ; 4. M a r i e 
W e n s k i ; 5. Gre te W o s k a , geb. L i n k i e s , geb. 1. 9. 1901. 
— A n t l e i t e n : F r a n z K a n t w i l l . — B a l t u -
p ö n e n : 1. M i n n a A n d r u s ; 2. M i n n a H ö f e r t . — 
B a r d e h n e n : Marga re t e N i c k e l , geb. W e d l e r . — 
B a r s u - h n e n : 1. F r i t z G e r u l l i s u n d F r a u ; 2. 
B r u n o T ingen ies . — B e r s t e n i n g k e n : 1. E l l a 
B a l a n d i e s , geb. Po t schka ; 2. M a r t h a Haup t , geb. 
W o h l g e m u t h , geb. 29. 1. 188«. — B i t t e h n e n : 
Henr i e t t e Wal t e r , geb. Kudschus . — B o j e h n e n : 
1. F r i t z Banna t ; 2. Georg D i l b a u n d F r a u E m m a , 
geb. S to lz ; 3. F r a n z K r u s c h ; 4. H e l m u t Nau joks , 
geb. 29. 9. 1932 i n D r o n d s z e l n ; 5. P a u l W i e m e r , geb. 
31. 12. 1893. — C o a d j u t h e n : 1. L u c y A l l i s a t ; 2. 
G u s t a v B e h r e n d t ; 3. J o h a n n Bred ies , K r a f t f a h r e r : 
4. He l ene u n d R i c h a r d B r e y e r ; 5. G e o r g Gaup t i e s ; 
6. W i l l i u n d Hans Got tschalk , geb. 22. 8. 1940; 7. 
G e o r g Gr i ego le i t , geb. 15. 2. 1908; 8. Ida Juschus, 
geb. M ü l l e r ; 9. E rns t K r u w i n n u s , T ö p f e r g e s e l l e ; 10. 
C a r l L e p p e r t , Schneidermeis te r ; 11. E l i s abe th L i e b e ; 
12. M e t a Sei l r ies , geb. M ü l l e r ; 13. L e h r e r S t rek ies 
u n d F r a u E l i s abe th , geb. A u s c h r a ; 14. Helene Wasch­
k i e s , geb. 12. 4. 1927 i n Passon-Reisgen. — C u 11 -
m e n - J e n n e n : 1. Augus t e Bergne r , geb. K e ß l e r ; 
2. M a n f r e d u n d K l a u s Tennor t , geb. 6. 1. 1937 u n d 
12. 1. 1938. — C u l l m e n - K u l k e n : 1. C h r i s t o p h 

Pe te re i t ; 2. He lene Petere i t , geb. 1904; 3. M e t a 
Petere i t , geb. 1912. — C u l l m e n - S z a r d e n : 
1. F r a u Bars t ies , A l t e n t e i l e r i n be i S c h n e i d « e i t ; 2. 
E m m a K i u p e l , geb. 12. 12. 1898; 3. E d i t h Marga re t e 
Matza t , geb. 23. 9. 1924; 4. F r i t z Matza t , geb. 16. 2. 1916; 
5. D a v i d Scherkus II, geb. 13. 10. 1887; 6. N i c k e l 
Schneidera t u n d F a m i l i e . — C u l l m e n - W i e d u -
t a t e n : 1. Ot to K e n k l i e s ; 2. F a m i l i e C h r i s t o p h 
S take l ies . — E i s t r a w i s c h k e n : 1. E m m a P a u -
la t ; 2. F a m i l i e D a v i d Schl iepat , geb. 25. 2. 1874, E h e ­
f rau Augus te , geb. Janz , geb. 11. 12. 1877, M e t a , geb. 
5. 6. 1910; E w a l d , geb 8. 8. 1912; 3. H e r t h a S c h l i e -
schies, geb. Schl iepat , geb. 27. 7. 1911. — E r n s t ­
t h a l : A r b e i t e r Sekies auf G u t E r n s t t h a l I. — 
G i 11 a n d e n : L i n a Gaiga la t , geb. W i t t k u h n . — 
G i n t s c h e i t e n : 1. G u s t a v K o m n i n g , F r a u 
M i n n a u n d Tochter Gre te G e l h a r ; 2. S o p h i a N o r g e -
le i t (bei Stepput t i s gearbeitet). — G r e i s z ö h n e n : 
E v a B a j o h r . — G r o ß p e l k e n : 1. L o u i s u n d 
Helene H e r r m a n n ; 2. G e r d a Meschka t , geb. 8. 4. 1937; 
3. E h e f r a u des B ü r g e r m e i s t e r s S a h m e l ; 4. B a u e r 
E m i l S a h m e l . 

Zuschr i f t en un te r Ortsangabe u n d m i t e igener 
He imatanschr i f t an die Arbe i t sgemeinschaf t der 
M e m e l k r e i s e : O l d e n b u r g (Oldb), C l o p p e n b u r g e r 
S t r a ß e 302, erbeten. 

Angerapp 
In Fo lge 46, v o m 17. November , hatte ich bekann t ­

gegeben, d a ß in d iesem Jahre e in Fe r i en l age r f ü r 
Jugend l i che bis zu 18 J a h r e n i m K r e i s e D ü s s e l d o r f -
M e t t m a n n d u r c h g e f ü h r t w e r d e n so l l . E r f r e u l i c h e r ­
weise s ind e in ige A n m e l d u n g e n eingegangen, doch 
re ichen diese f ü r die D u r c h f ü h r u n g des F e r i e n ­
lagers nicht aus. Ich bi t te deshalb nochmals u m 
A n m e l d u n g e n der Jungen u n d M ä d e l . E i n e V e r ­
pf l ichtung ist m i t der A n m e l d u n g noch nicht v e r ­
bunden . K o s t e n werden vorauss ich t l i ch f ü r d ie T e i l ­
nehmer nicht entstehen. U m d ie V o r b e r e i t u n g e n 
treffen zu k ö n n e n , b i t te ich deshalb nochmals , d ie 
V o r a n m e l d u n g e n ba ld v o r z u n e h m e n . 

F e r n e r m ö c h t e ich auf d i e M e l d u n g e n f ü r d ie 
K r e i s k a r t e i h inwe i sen . Ich bi t te a l le Lands leu te , d ie 
ih re A n g a b e n f ü r die K a r t e i noch nicht abgegeben 
haben, diese dem K a r t e i f ü h r e r Gus tav F r e n k e l , 
L o b b e r i c h / R h . , S ü c h t e l n e r S t r a ß e 30, m i t zu t e i l en . 
Desgle ichen bi t te ich dem V o r g e n a n n t e n a l le V e r ­
ä n d e r u n g e n der Ansch r i f t anzuzeigen, d a m i t d ie 
K a r t e i ber icht ig t werden k a n n . A l l e A n f r a g e n nach 
A n s c h r i f t e n Gesuchter s ind ebenfal ls an L a n d s m a n n 
F r e n k e l zu r ich ten . 

W i l h e l m Haegert , K r e i s v e r t r e t e r , 
D ü s s e l d o r f , Z a b e r n e r S t r a ß e 42 

Aufnahme: Schilke 

Angerburg 

Sensburg 
Ich e r innere an die M e l d u n g zu r T e i l n a h m e a m 

Jugendlager i n B u r g be i Remsche id i m Sor.-mer 
v o m 21. J u l i bis 4. A u g u s t . D ie A n m e l d u n g e n s i n d 
an L a n d s m a n n Bredenbe rg , F r iedr ichsgabe , B e z i r k 
H a m b u r g , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 33, zu r ich ten . A l t e r 
der T e i l n e h m e r 12 bis 13 Jah re . Der A n m e l d u n g 
m u ß e in ku rze r , selbstgeschriebener L e b e n s l a u f be i ­
g e f ü g t werden . 

F r a u W a n n o w i u s , E i c h m e d i e n , b e n ö t i g t A n s c h r i f ­
ten v o n K a m e r a d e n ihres Mannes v o m V o l k s s t u r m 
b z w . aus dem Gefangenenlager Ins te rburg v o m J u l i 
1945, die bezeugen k ö n n e n , d a ß W a n n o w i u s i m J u l i 
1945 i m Lage r ve rs to rben ist. F r a u M i n n a W a n n o ­
w i u s wohn t (21a) L e n z i n g h a u s e n 3 b ü b e r H e r f o r d II . 

A l b e r t v. Ke te lhod t , Kreisvertr<-ter 
Ra tzeburg , K i r s c h e n a l l e e 11 

U n s e r R u n d b r i e f ist a l l en Lands l eu t en zugestel l t 
worden , deren genaue neue A n s c h r i f t h ie r vo r l ag 
A n vera l te r te Ansch r i f t en konnte er nicht abgesandt 
werden , da die B r i e f e stets mi t dem V e r m e r k „ U n ­
bekann t verzogen" z u r ü c k k o m m e n . V o n den z u r ü c k ­
gekommenen B r i e f e n s ind noch e inige da u n d \ ; r -
den auf A n f o r d e r n zugesandt. Ich bi t te a l le L a n ^ s -
leute, d ie ke inen R u n d b r i e f e rha l ten haben, u m 
ih re Anschr i f t , dami t ich sie f ü r den n ä c h s t e n v o r ­
m e r k e n k a n n . J eden Wohnungswechse l bi t te ich m i r 
sofort zu melden . B e i a l l en A n f r a g e n u n d E i n g a b e n 
bi t te stets den H e i m a t o r t anzugeben. 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß der B a u e r W i l h e l m F . eit , 
B r o d i e n e n , geb. 13. 4. 1890, i m L a g e r P r . - E y l a u ge­
s torben ist? Le tz te Nachr i ch t v o n i h m Weihnach ten 
1945. — K a r l G r o n a k , K r u m m e n d o r f , geb. 14. 11. 1892, 
w u r d e a m 17. 2. 1945 aus K r u m m e n d o r f nach P e i t ­
schendorf zu r A r b e i t verschleppt , se i tdem fehlt jede 
Nachr ich t . W e r w a r m i t i h m zusammen u n d w e r 
k a n n A u s k u n f t geben? — G e r t r u d G r o n a k , K f u m -
mendorf , geb. 9. 1. 1924, w u r d e Ende A p r i l 1945 nach 
P r . - E y l a u verschleppt u n d so l l a m 7. 6. 1945 i m 
Lazare t t gestorben sein. W e r w e i ß etwas ü b e r sie, 
oder hat sie als tot gesehen? 

M e l d u n g e n erbeten an : 
Gus tav Waschke , K a r t e i f ü h r e r 
Remsche id , L e n n e p e r S t r a ß e 15 

ORIGINAL — 

ü i t t e n f a n r j 

i i c u c h c « K o c m a 

Johannisburg 
Es w i r d beabsicht igt , eine C h r o n i k des K r e i s e s 

J o h a n n i s b u r g zusammenzus te l l en . A u ß e r h is tor i schen 
B e i t r ä g e n sol l diese C h r o n i k auch V o r g ä n g e der 
j ü n g s t e n Ze i t behande ln . W e r t v o l l s i nd h i e r f ü r B e ­
r ichte v o n Lands l eu t en , die die heu t igen Z u s t ä n d e 
i m K r e i s e sch i lde rn k ö n n e n . A n sie ergeht daher 
die B i t t e , uns m ö g l i c h s t a u s f ü h r l i c h e Sch i l de rungen 
ü b e r r if : H->i:n.U beziehungsweise ü b e r den let/.ten 
Wohnor t , zuzusenden. A u c h A u s z ü g e v o n B r i e f e n 
oder O r i g i n a l b r i e f e , die s e l b s t v e r s t ä n d l i c h w i e d e r 
z u r ü c k g e s a n d t werden , s ind sehr e r w ü n s c h t . L a n d s ­
leuten , die besuchsweise i n die H e i m a t fahren 
w o l l e n , k a n n ich M e r k b l ä t t e r ü b e r a l le e r forder ­
l ichen F o r m a l i t ä t e n zur E r l a n g u n g der E i n r e i s e ­
er laubnis zu r V e r f ü g u n g s te l len ; h i e r d u r c h k ö n n e n 
v i e l e u n n ü t z e Wege erspart w e r d e n . 

Gesucht w e r d e n : Sach, He lene , aus K o s k e n , z u ­
letzt wohnhaf t gewesen i n V i e r s e n , Sadek, Rudo l f , 
aus L i p n i c k e n , zuletz t i n S te l l au , Hols t . ; Sagefka , 
M a r t h a , aus N i e d e n , zuletz t i n Utze (Hann)- S a -
l e w s k i , A n n a , aus G e h l e n b u r g , zuletz t i n R o t t w e i l 
(Baden); Sanden , M a r t h a , D R K - S c h w e s t e r aus G e h -
sen, zuletz t i n R o d e r b i r k e n ; S a k o w s k i , H e d w i g , aus 
K r e u z o f e n , zule tz t i n U l z b u r g (Peine) ; S a l a m o n , 
A d a m , aus G e h l e n b u r g , zuletz t i n G l ü c k s b u r g ; S tge f -
ka , F r i t z , aus N i e d e n , zuletz t i n L ü b e c k ; S a l e w s k i , 
Johanna , aus Dr ige l sdor f , zuletz t i n I tzehoe; S a ­
l e w s k i , G e r h a r d , aus G e h l e n b u r g , zule tz t i n W i l -
h e l m h a v e n ; S a l e w s k i , A n n a , aus G e h l e n b u r g , z u ­
letzt i n R o t t w e i l ; S a y k , L o t h a r , aus K r e u z o f e n , z u ­
letzt i n He ide (Holst) ; Sbrzesny , F r i e d a , aus P a u l s ­
hagen, zuletz t in B o c h u m - W e i t m a r ; Sbrzesny , W i l ­
h e l m , aus Pau l shagen , zule tz t i n Fassendorf ; Sczucka 
I, Gus tav , aus K ö n i g s t a l , zuletz t i n H a n n e m o o r ; 
Sczesny, Margare te , aus R o s t k e n , zuletzt i n G o l d i n -
beck; Sczesny, E m i l , aus J o h a n n i s b u r g , zule tz t i n 
Bred ts ted t ; Sczucka , R., aus B r o d a u , zule tz t i n 
D a n n e n b e r g ; Sczech, E m i l , aus S i e g m u n d e n , zule tz t 
i n D ü r e n ; Sczesny, H e l m u t , aus R i c h t w a l d e , zule tz t 
i n R e n d s b u r g ; Sczesny, M a r i a , aus A r y s , zule tz t i n 
U l m (Donau); Sczesny, A n n a , aus J o h a n n i s b u r f z u ­
letzt i n E l p e n b ü t t e l ; Sendzick , A m a l i e , aus G r . - R o -
sen, zule tz t i n M ü n c h e n 19; Senff, M a r i a , aus D r i g e l s ­
dorf , zuletz t i n Jevens tedt ; Segadlo, F r i t z , aus P a u l s ­
hagen, zule tz t i n Ech te (Harz) ; Sei f fer t , E l i s a b e t h , 

Zwei Auktionspierde des Herrn von Lenski, Tenever bei Bremen, früher Kattenau zeigen sich 
auf diesem Bild noch in Weidekondition. Durch die Arbeit unter dem Reiter werden sie we­

sentlich umgeformt und eleganter. 

Wieder eine Trakehner-Schau 
Am 8. und 9. März in Dortmund — Werden die Preise von 1956 übertroffen? 

Gesucht w e r d e n : E d u a r d Lase r , geb. 16. 11. 1912, 
aus G r . - S u n k e l n ; H i l d e g a r d S m i t k i e w i c z , geb. 
Chedor , aus Neuf r euden tha l ; U r s u l a P iepe re i t , 
v e r w . A l b r e c h t , geb. P u l w e r , aus A n g e r b u r g , N e u e r 
M a r k t 1, geb. 12. 3. 1910; F r i e d r i c h D o l i v a , geb. 21. 11. 
1884, u n d Ehe f r au Augus te , geb. Sche l lmann , geb. 
10. 4. 1890, aus Rosengar ten ; He lene Dz iadek , aus 
A n g e r b u r g , geb. 12. 5. 1886; K a r i n H e r m a n n , geb. 
8. 6. 1944, aus S o l t m a h n e n ; Gus t av Staschko, geb. 
21. 4. 1882, u n d E h e f r a u B e r t a , geb. J o k s , geb. 3. 2. 
1878, aus G r o ß g a r t e n ; F r i e d r i c h W i e s c h n e w s k i cus 
A n g e r b u r g , geb. 21. 3. 1908. 

Jede Nachr ich t erbi t te t die G e s c h ä f t s s t e l l e . 

Hans P r i d d a t , K r e i s v e r t r e t e r , 
(16) B a d H o m b u r g v . d. H . , S e i f g r u n d s t r a ß e 15 

Vierzig Pferde Trakehner Abstammung befinden 
sich seit dem 7. Februar in den Stallungen der West­
falenhalle zu Dortmund; sie werden dort für die 
Auktion am 9. März vorbereitet. 

Diese Auktionen sind ursprünglich eine Einrich­
tung der Landwirtschaftskammer in O s t p r e u ß e n ; sie 
fanden auf Anregung und später unter der Leitung 
von Direktor Hugo Steinberg statt. 1917 wurde die 
erste Auktion außerhalb O s t p r e u ß e n auf dem 
Schlachtviehhof in Berlin durchgeführt. In den folgen­
den Jahren fand mit einigen Unterbrechungen jährlich 
eine Auktion außerhalb Os tpreußens statt und zwar 
w ä h r e n d der „Grünen Woche" in Berlin. 1952 waren 
die in dem jetzigen Trakehner Verband, Hamburg-
Farmsen, zusammengeschlossenen Züchter mit ihrer 
Aufbauarbeit wieder so weit, eine Versteigerung ab­
halten zu können , und zwar ging sie in dem staat­
lichen Landgestüt Wickrath, Bezirk Düsseldorf , vor 
sich. Es folgte eine weitere Auktion in Wickrath, 
darauf kamen drei in Düsseldorf , und 1956 fand erst­
malig eine in Dortmund stat*. Diese Dortmunder 
Auktion brachte das beste Resultat mit einem Durch­
schnittspreis von 3500 D M und mit Preisschwankun­
gen zwischen 1300 und 8000 D M . 

Wie sich nun bei der bevorstehenden Veranstal­
tung die Preise gestalten werden, läßt sich nicht vor­
aussehen. Die Nachfrage nach Katalogen und Ein­
trittskarten hat gut eingesetzt. Der Katalog ist sorg­
fältig zusammengestellt un * mit Liebe aufgemacht. 
Nicht nur wer ein Pferd kaufen möchte, sondern je­
der, der sich für die Trakehner Zucht interessiert, 
wird an diesem kleinen Werk seine Freude haben. 
Wir finden eine besonders schöne Auswahl von Bil­
dern, die zum Teil die Auktionspferde darstellen, oft 
zusammen mit ihren Vätern , manchmal auch mit 
ihren Müttern, und wir sehen auch gute Aufnahmen 
der Trakehner Stute „Thyra" unter dem Dressur­
champion Schultheis; wir freuen uns an dem Bild 
von Fräulein Hannelore Weygand auf dem ostpreu­
ßischen Olympia-Pferd „Perkunos" und sehen eine 
interessante Bildfolge des früheren Auktionspferdes 
„Heraldik", das heute neben „Thyra" zur ersten 
Garnitur der deutschen Dressurpferde gehört . 

In der Liste der Aussteller treten bekannte Züch­
ternamen auf: Heinz Haasler-Alpen mit vier Pfer­

den, Georg Heyer-Brande und Hollatz-Oberrode mit 
je drei Pferden. Auch der aus dem Kreis Fischhau­
sen stammende Burkhard Frhr. v. D ö r n b e r g hat einen 
Schimmel gemeldet. Frau von Zitzewitz-Oberhode 
(früher Weedern), Dr. Stahl-Schwartenbeck (früher 
Schulzenwalde), Hans Paul-Rethwisch (früher Rud-
wangen), Otto Manier-Grabau (früher Warnienhof), 
Gerhard Jaeschke-Fresendorf (früher Jakobsdorf) 
und Richard Ehlert-Harpstedt (früher Preußwalde) , 
stehen mit je einem Pferd verzeichnet. Der Preis für 
diesen sechzig Seiten umfassenden Katalog beträgt 
2 D M . 

Die Haupttage sind Freitag, der 8., und Sonnabend, 
der 9. März. Nach einem bestimmten Vorführungs­
programm werden die Pferde an der Hand, unter 
dem Reiter und im Springen gezeigt werden. Diese 
V o r f ü h r u n g e n spielen sich in der sogenannten „klei­
nen Westfalenhalle" ab, in die für diesen Zweck 
T r i b ü n e n mit fast tausend S i t z p l ä t z e n eingebaut wer­
den. Der Boden ist durch Auflegen von Hufschlag 
für das Reiten geeignet gemacht. Die Halle ist gut 
temperiert und v o r z ü g l i c h beleuchtet. Natür l ich sind 
alle diese Dinge e inschl ieß l ich des v ierwöchent l i chen 
Aufenthalts der Pferde, ihrer Pflege und Ausbildung 
recht kostspielig, und daher ist es leider nicht möglich, 
den vertriebenen O s t p r e u ß e n kostenlose oder ver­
billigte Karten zu ü b e r l a s s e n Aber am Freitag, dem 
8. März, be träg t der Eintrittspreis nur 3 D M für 
den Sitzplatz, und 1 D M für den Stehplatz, Mh^ 
rend am Sonnabend, dem 9 März, 2 D M für den 
Stehplatz und 6 bis 10 D M für den Sitzplatz zu z'aTi-
len sind. A n den Tagen vorher wird kein Eintritt 
erhoben werden, so daß sich jeder Interessierte 
dann die Pferde bequem ansehen kann. 

Die Arbeitszeiten für die Pferde sind wie folgt 
festgesetzt: Montag: 9 bis 12 Uhr und 14 bis 16 Uhr; 
Dienstag bis Freitag: 12 bis 16 Uhr; Sonnabend: 
Stehtag; Sonntag: Freispringen. 

Jeder, der es einmal mitgemacht hat, w e i ß , wieviel 
Spannung dem Haupttag, — dieses Mal ist der 
9. März — vorausgeht. Es m u ß sich ja zeigen, ob 
ein Lohn für die Kosten und die M ü h e von Zucht 
und Aufzucht geerntet werden kann oder ob Hoff­
nungen zunichte werden. Die Leser des OstpreUßen-
blattes werden den Züchtern sicher den Daumen 
halten! Sch. 

aus J o h a n n i s b u r g , zule tz t i n N o r d h o r n ; S e l l i n g , 
E d i t h , aus T a n n e n h e i m , zu le tz t i n M a n n h e i m ; S i e ­
mensen, F ö r s t e r f a m i l i e aus M i t t e n h e i d e , zu le tz t i n 
K l . - H a r r y (Hols t ) ; S i emone i t , K u r t , aus A r y s , z u ­
le tz t i n L a u e n b u r g (Elbe) ; S i ed le r , E r i k a , aus A r y s , 
zuletz t i n L u n d e n (Holst) ; S i m a n n e k , E m i l , aus A l t ­
wol fsdor f , zu le tz t i n G e l s e n k i r c h e n - B u e r ; S i s k o w s k i , 
M a r i a , aus M i s k e n , zu le tz t i n C l e n z e - D a n n e n b e r g ; 
S imone i t , G e r t r u d , aus J o h a n n i s b u r g , zu le tz t i n 
A h r e n s b ö c k ; S i ewer t , R e i n h a r d , aus D o r r e n , zu le tz t 
i n B u r g a. F e h m a r n ; S k o r z i k , F a m i l i e aus M o r g e n , 
zule tz t i n N e u m ü n s t e r ; S k o d z i k , F a m i l i e , aus M o r ­
gen, zule tz t i n N e u m ü n s t e r ; S l i t s ch , F a m i l i e , aus 
J o h a n n i s b u r g , zule tz t i n L a ß b r u c h ( L i p p e ) ; Sot t , 
G e r t r u d , aus L i s k e n , zu le tz t i n V a r b i t z ( D a n n e n ­
berg); Sobiech , H i l d e , aus K l . - Z e c h e n , zu le tz t i n 
N e u e n k i r c h e n ; Sobo t tka , E rns t , aus J o h a n n i s ! u r g , 
zuletz t i n B e n t h e i m ; S o m b r o w s k i , C h r i s t e l , aus 
F l o c t e n , zu le tz t i n B a l p f e l d - H e i d e l b e r g ; S o y k a , R u ­
dolf, aus T u r a u , zu le tz t i n W i l l i n g h a u s e n ; S o b o t t k a , 
R e i n h a r d , aus G r ü n h e i d e , zu le tz t i n B e r l i n VV 30; 
S o k o l l , M a r i e , aus A r n s w a l d e . zu le tz t i n G e l s e n k i r -
chen; S p a r k a , G e r d a , aus J a k u b b e n , zu le tz t i n G e l ­
s enk i r chen ; S p r i n g m a n n , I n g r i d , aus Grege r sdor f , 
zule tz t i n K a r l s r u h e ; Spangeh l , E l l a , aus A r y s , z u ­
letzt i n R i n g e l h e i m (Harz) ; S p o r o w s k i , E m i l , aus 
K o t t e n , zule tz t i n D ü s s e l d o r f ; S p a r k a , Gus t av , aus 
Se rnau , zule tz t i n W i p s h a u s e n ; S p a r k a , W i l l y t u s 
S p a r k e n , zule tz t i n B r u n s b ü t t e l k o o g ; S p a r k a , P a u l , 
aus S p a r k e n , zu le tz t i n B r u n s b ü t t e l k o o g ; S p a r k a ! 
J o h a n n , aus D ü n e n , zu le tz t i n D o r t m u n d - W ö r i n g -
hausen ; S u l i m m a . K a r l , aus K ö n i g s d o r f , zu le tz t i n 
He idebeck ; S u k o w s k i , A d o l f , aus G r . - K e s s e l , zu le tz t 
i n L i n s b u r g ; S w a z i n n a , A n n a , aus J o h a n n i s b u r g , 
zuletz t i n W a n n e - E i c k e l ; S y n o f z i k , Gus t av , aus J o ­
hann i sbu rg , zuletz t i n H o r s t e n - B r e i h o l z : S y n o f z i k 
F a m i l i e aus G r . - K e s s e l . zule tz t i n G i l t e n - F a l l i n e -
bos te l ; S y n o w c z i k , M i n n a , aus G r u h s e n , zu le tz t i n 
H o r s t e n - B r e i h o l z : S y n o f z i k , Cha r lo t t e , aus G r -
Zechen ; zu le tz t in F l e n s b u r g : S y m a n z i k , A u g u s t , aus 
A r y s , zule tz t i n F r ö n d e n b e r g : S y n o f z i k , K a r l , aus 
Dre i f e lde , zuletz t i n Obe rhausen ; Szamei t , M i n n a 
aus W a r n o l d , zuletz t i n B r a m b u r g - S tasch ik A l m a ' 
aus B r e n n e n , zule tz t i n F a h r e n k r u g ; S tape l fe ld t , E l -
fr iede, aus K u r w i e n , zu le tz t i n D a r g e l i n g - S t e i n b u r g -
Staschik, Gus tav , aus D o r r e n , zule tz t i n L e v e r k u - e n -
K u r t e k ö t t e n : S te l lens , J o h . , Z i m m e r e r , u n d F a m i l i e 
aus T u r a u , zu le tz t i n H a n n . M ü n d e n ; Stecher , E v a 
aus Gehsen , zu le tz t i n H a m b u r g - S i e r i c h s t r . ; S techer 
Ingeborg , aus Gehsen . zule tz t i n S c h w a r z e n b e r g -
L a u e n b u r g ; S te inhoff . E w a l d , aus J o h a n n i s b u r g , z u ­
letzt i n H e i d e (Hols t ) : S t e inha rd t , L u i s e , aus A r n s ­
walde , zule tz t i n L ü b e c k ; S t i l l e r , Hors t , aus J o h a n ­
n i s b u r g , zu le tz t i n Scheessel (B remen) : S t i l l e r , 
E r w i n , aus J o h a n n i s b u r g , zule tz t i n Scheessel ( B r e ­
men); S t r u p p e k . He lene , aus L i s k e n , zu le tz t i n G ö p ­
p ingen ; S t ruppeck . Augus t e , aus K l . - Z e c h e n , z u l e t n 
i n N e u e n k i r c h e n ; S t r ü v e n . Hans , aus J o h a n n i s b u r e 
zule tz t i n M e l d o r f . s ' 

A u c h dieses M a l m u ß ich unsere L a n d s l e u t e b i t t en 
an der Fes t s t e l lung der neuen A n s c h r i f t e n Interes­
sier t zu se in u n d die Gesuchten v o n sich aus a u f z u ­
fo rde rn , die A n s c h r i f t e n h i e r h e r b a l d m ö g l i c h s t m i t ­
zu te i l en , da f o r t l a u f e n d A d r e s s e n v o n suchenden 

L a n d s l e u t e n h i e r ange fo rde r t w e r d e n . A l l e n 
d e n j e n i g e n a b e r , d i e b i s h e r s t e t s 
m i t g e h o l f e n h a b e n , a u f d i e s e m 
W e g e m e i n e n h e r z l i c h s t e n D a n k . 

F . w. K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
A l t w a r m b ü c h e n (Hann) 

Neidenburg 
A l s K r e i s k a r t e i f ü h r e r habe i c h m i c h der Arbe i t 

un t e r zogen , d ie v i e r t a u s e n d b i s h e r vor l i egenden 
K a r t e i k a r t e n unse re r T o t e n z u ü b e r p r ü f e n , u m fest­
zus t e l l en , au f w e l c h e W e i s e diese L a n d s l e u t e ihr 
L e b e n beendet h a b e n . V o n d e n R u s s e n oder Po len 
u m s L e b e n gebracht w u r d e n 847 P e r s o n e n ; ver­
schleppt u n d v e r m i ß t (e in g r o ß e r T e i l davon in 
R u ß l a n d ges torben) : 973 P e r s o n e n ; g e f a l l e n : 781 Per ­
sonen ; v e r s t o r b e n , s o w e i t b i s h e r b e k a n n t : 1383 Per ­
sonen ; insgesamt also 3 984 L a n d s l e u t e . 

W i l h e l m L o s c h , K r e i s k a r t e i f ü h r e r 
M ü n c h e n 22, O e t t i n g e n s t r a ß e 56 1 

w i S U < S l t w f r , d e n " a c h s t e h e n d a u f g e f ü h r t e L a n d s -
i ^ - H a ^ ' I t z k 1 ' K a r 1 ' a u s J ä g e r s d o r f ; Rabe , I rm-
f i £' a f , 7aUe^e:

 D o b r a t z . W i l h e l m i n e ; S t r i e w s k i , 
r h a r f o t ' t « S M x r l g , a J S * r a m m ' M a r g a r e t e ; L ü e r , 
eow«Li £ ' „ D

a U S N e i d e n b u r g ; B ö r n e r , E r i c h K a n i -
f u 7 R n ^ n g Tn' 3 U S W e t z h a u s e n ; S k i s c h a l l y , Herber t , 
m a n n T r ™ , f n g e ' R u d o l f > aus N e i d e n b u r g ; E n k e l -
S i o Ä / V " 5 N e i d e n b u i - g ; D ö r i n g , W i l l y , aus 
N i c o l a i W a l t ' p i - o Z e w s k ' * A u g u s t , aus M a l g a ; 
Hennfn«. £. £ i a £ S S o l d a u : G r i e f f e n h a g e n , Hans-
S * u t t s * e n K 1 - K o s e l : K o w a l e w s k i . W i l h e l m , aus 

j e t z i g e n A I Ä M ^ / A n g e h ö r i g e , d i e ü b e r deren 
g e b e t i n « oh ™ L h U s k , U n " , g e b e n k ö n n e n , werden 
B ü i eermefs ter u m g e h , e n d m i t d e m K r e i s v e r t r e t e r . 
(Bay) i r p o s t ^ u - « ^ ^ « a U l W a ß n e r ' Landshu t t ^ay ) u , P o s t s c h l i e ß f a c h 2, i n V e r b i n d u n g z u setzen. 

Osterode 

D e l e t S s c h h t n Z ' i S lrau
 K S t n e G a l l w i t z . geb. 

f r ü h e r R a o a ü P n H a " W f i r t e r R u d o l f S c h m i ewsk i , 
se tz t ! E m m a M ' a I ^ d l £ G e g e n d v o n T l l s i t v c l " 
l e w s k i G u T e n o Y p n i n ° w s k i - R a p a t t e n ; A d o l f Schmi -
E m m a R u k r h v i " i , A u l R u t s c h k o u n d seine Mut t e r 
aus S c h i l d e k unri H o n e i l s t e i n ; B a u e r P a u l Stetza 

a e n n a e k u n d dessen S c h w e s t e r G e r t r u d Stetza. 

i n ^ o 5 e n ? , ° / ! ? " K l o n a u ' K r e i s v e r t r e t e r , 
L ü b e c k , A l f s t r a ß e 35 

« c D h % V G o ^ V n t e i i n

S ? U M C h - , 0 r d 6 n d C U t -
nich t m e h r i n L ü b e n * V 1 W a n e n - L ü b e c k : ab sofort 
beck, P a r a d e 8 I i » L i n d e n p l a t z 7, sondern L ü -
W e s t p r e u ß e n r k i r n h T i ^ e i l ^ a t o i " t s k a r t e i f ü r D a n z i g -
L ü b e c k , P a r a d e « f i i * e r S u c h d l e n s t ) j e t z t ebenfalls 
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c Für Todeserklärungen Heute in Pr.-Holland 

<t ^ ^ 1 « / l m m e r • « e b o r e n e T r i n k e r , geb. a m 11. 
R 1 e V ^ h U m b l £ n e n ' u n d d e r e n T e s t e r " M a r g a r e t e 
? e b 20 4 i \ o 4 f n b

n ° r e . n € v , Z l m m e r ' 8 e « * i . G o l d b a u m 
G o l d ' h V n m « « « t e n - b u r g u n d d e r e n S o h n W e r n e r 
T P ^ t d b w U u m ' g e b - a m M - 3 - 1931 i n R a s t e n b u r g . 
Z u S t S « L h n o r t : V o r d e r e Neus t ad t 18 
S Ä b S j ^ f Ä ^ m S S S S a u i d e r F l u c h t d a c h e n R a -
BcertDurg u n d B a r t e n s t e i n . E s w e r d e n Z e u e e n ee-
V e f b i V i h e , l h r e n T o d ^ s t ä U g e n , bTw. ü b e r Ihr« V e r b l e i b e twas sagen k ö n n e n 

k e n r a ^ , , i ? ^ n \ S C h , 1 / e b - 1 2 > 1 - 1 8 8 1 i n K e k o r i s c h -
i ^ S < A ^ e i b * , c h ) , u n d d e s s e n E h e f r a u M e t a Deu t sch 
geb a m ai. 7. ? aus W e h l a u , K r u m m e G r u b e 5 so-

£ £ L £ 2 ? ^ ' a r a D e u * * . geb. a m 20. 4. 1882 aus P e -
ffigg&Jfog! W e h l a u . S i e so l l en 1945 i n O s t p r e u -
f h r e n • £ £ K L Ä ? - " E S ^ e r d e n Z e u g € n gesucht , d i e 
• t Ä ^ ^ e n " 1 ' b 2 W - Ü b e r i h r C n V 6 r b l e i b 

« ^ J g 5 ^ S ^ n S l l n g ' geborene H e r r m a n n geb. 
™ i « V ? . 0 1 l n H e r r e m i o r f . K r e i s P r . - H o l l a n d : H e i -
h , ? ^ n S , « ^ : , H e . r r e n d o r f . F r ü h j a h r 1945 nach S i ­
b i r i e n ve r s ch l epp t , a ls K r a n k e nach B e r l i n gebracht , 
s o ü v e r s t o r b e n se in , u n d d e r e n S c h w a g e r O t to E n g -
S S L I S & ^ t J i 4 - * 8 9 7 - L e t z t e H e i m a t a n s c h r i f t : 
? n S » ^ ? / f , A 1 5 r e l s P r - H o l l a n d - L e t z t e N a c h r i c h t 
t n , de 1944, A n f a n g 1945 aus W i l l e n b e r g . E s w e r d e n 
A u g e n z e u g e n gesucht , d i e i h r e n T o d b e s t ä t i g e n 

t » : , ü r i n r e n V e r b l e l b e twas sagen k ö n n e n . 
W i l h e l m G ä r t n e r , geb . a m 22 5. 1882 i n A l ­

b rech t sdor f , (sol l a m 25 . 8 1945 Im A l t e r s h e i m H u ­
f e n v e r s t o r b e n sein) u n d dessen T o c h t e r M a r g o t 
G ä r t n e r , geb. a m 22. 6. 1921 In K ö n i g s b e r g ( w u r d e 
l rn O k t o b e r 1945 nach Sachsen e v a k u i e r t ) aus K ö ­
n i g s b e r g , S t e i n d a m m e r W a l l 25. E s w e r d e n Z e u g e n 
gesucht , d i e i h r e n T o d b e s t ä t i g e n , b z w . ü b e r i h r e n 
V e r b l e i b e t w a s sagen k ö n n e n . 

M a x R e h f e 1 d t , geb . a m 26. 3. 1879 i n S e n s b u r g , 
u n d se ine E h e f r a u A l i c e R e h f e 1 d t , geb . a m 
6. 9. 1890 i n P o t s d a m , aus A l l e n s t e i n , K a i s e r s t r a ß e 10, 
s o l l e n v e r s t o r b e n se in . E s w e r d e n Z e u g e n gesucht, 
d i e i h r e n T o d b e s t ä t i g e n , b z w . ü b e r i h r e n V e r b l e i b 
e t w a s sagen k ö n n e n . 

H e r m a n n S c h u l z , geb. a m 12. 7. 1876 i n M e t t ­
k e i m b e i K ö n i g s b e r g u n d se ine E h e f r a u A n n a 
5> c hi u 1 z , geborene K l e i n , geb. a m 2. 5. 1879 i n 
K ö n i g s b e r g , aus K ö n i g s b e r g , F r i e d m a n n s t r a ß e 13/111, 
s o l l e n i n K ö n i g s b e r g - Q u e d n a u 1946/1947 v e r s t o r b e n 
s e i n . E s w e r d e n A u g e n z e u g e n gesucht , d i e i h r e n 
T o d b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

P o l i z e i m e i s t e r G e o r g S 1 e m e i t , geb a m 13. 7. 
1894 i n T a t t a m i s c h k e n , K r e i s H e y d e k r u g / M e m e l l a n d , 
l e t z t e H e i m a t a n s c h r i f t : G e n d a r m e r i e s t a t i o n S c h e r -
n e n , K r e i s M e m e l , s o l l b e i K ö n i g s b e r g i m M a i 1945 
b e i e i n e r k ä m p f e n d e n P o l i z e i t r u p p e ge f a l l en se in . 
E s w e r d e n Z e u g e n gesucht, d i e s e i n e n T o d b e s t ä t i ­
g e n , b z w . ü b e r s e i n e n V e r b l e i b e twas sagen k ö n n e n . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13 
P ä r k a l l e e 86. 

c Bestätigungen 3 
W e r k a n n d i e n a c h f o l g e n d a u f g e f ü h r t e n A r b e i t s ­

v e r h ä l t n i s s e des P a u l M i e s 1 e r geb. 8 9. 1896, 
b e s t ä t i g e n ? V o n M a i 1936 b is 1938 b e i G u t s b e s i t z e r 
G a b r e c h t , D a g u t s c h e n , K r e i s G o l d a p , v o n 1938 b is 
A p r i l 1940 i n G r o ß - W a l d e c k b e i O b e r i n s p e k t o r L e -
6 c h i n s k i u n d v o n A p r i l 1940 b is zair F l u c h t i m J a h r e 
1945 i m P i o n i e r p a r k i n S c h r o m b e h n e n . V o r g e s e t z t e r : 
W a l l m e i s t e r S t a l l e n b e r g . 

W e r k a n n d i e n a c h f o l g e n d a u f g e f ü h r t e n A r b e i t s ­
v e r h ä l t n i s s e des H a n s R ü g s e g g e r b e s t ä t i g e n ? 
V o m 1. 10. 1Ö15 b i s 1. 10 1922 als M e l k e r b e i L a n d ­
w i r t D a h l h e d m e r i n K i n u m i s c h k e n b e i A u l o w ö n e n . 
1. 10. 1922 bis 1. 4. 1928 be i G u t s b e s i t z e r L e u g n i c k , 
N e u r L u p ö h n e n , K r e i s I n s t e r b u r g , 1. 4. 1928 b i s 1. 1. 
1929 b e i O b e r s c h w e i z e r K r a u s e , N e u - L u p ö h n e n u n d 
I . 2. 1929 b i s SB, 9. 1929 b e i O b e r s c h w e i z e r O r l i c h 
N a r p g a l l e n b e i G u m b i n n e n . 

G e s u c h t w e r d e n L a n d s l e u t e , d i e m i t d e r n e r v e n ­
k r a n k e n H e l e n e S e m e 1 k a i n russ i scher K r i e g s ­
gefangenschaf t u n d i m H e i m k e h r e r l a g e r 1948/49 z u -
Bgfl 

II. ' 'MO« aus N e u h a u s e n ' - T i e r g a r t e n , v o n 1927 b i s 194-5 
b e i d e r E l e k t r o f i r m a F r i t z B i o e c k i n N e u h a u s e n -
T i e r g a r t e n als E l e k t r o m o n t e u r b e s c h ä f t i g t w a r ? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß d e r L a n d s c h a f t s g ä r t n e r 
F r i t z P a u l S c h l e i f t , f r ü h e r K ö n i g s b e r g , W e i d e n ­
d a m m 7, i n d e r Z e i t v o n 1904 b i s 1914 i n e i n e m v e r ­
s i c h e r u n g s p f l i c h t i g e n A r b e i t s v e r h ä l t n i s ges t anden 
ha t ? In sbesonde re w e r d e n gesucht d i e F a m i l i e n 
P r a w i t z , K ö n i g s b e r g , F l o t t w e l l s t r a ß e 11, C y -
g a n , K ö n i g s b e r g u n d L a n d s c h a f t s g ä r t n e r P a u l 
S c h m e e r , P o n a r t h . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

D e r d e u t s c h e C h o r , 
d e r p o l n i s c h s i n g e n muf t 

In stillen Stunden schweifen die Gedanken z u 
den Gräbern der in der Heimaterde ruhenden Ange­
h ö r i g e n . Viele der einstigen Einwohner der Stadt 
Pr.-Holland werden des stillen evangelischen Fried­
hofs an der ehemaligen, noch aus Ordenszeiten 
stammenden Hospitalkirche St. Georg gedenken, und 
die Frage stellen, ob die R u h e s t ä t t e n verfallen sind 
oder ob sie sich in einem w ü r d i g e n Zustand be­
finden. Die Gräber werden, das kann gesagt wer­
den, in Ordnung gehalten,- dafür sorgen die noch in 
der Stadt wohnenden Landsleute. In freiwilliger 
Arbeit — ohne Lohn und Dank dafür zu empfangen 
— pflegen sie den Friedhof. Sie entfernten Busch­
werk, j ä t e t e n wucherndes Unkraut, schnitten Gras 
und richteten die Grabsteine wieder auf, die ver­
rohte junge Burschen u m g e s t ü r z t hatten. Auf die 
Eingaben der Kirchen beider Konfessionen hin wer­
den jetzt G r a b s c h ä n d u n g e n streng geahndet, und in 
einigen F ä l l e n wurden G e f ä n g n i s s t r a f e n v e r h ä n g t . 

V i e r u n d z w a n z i g J a h r e 
a l t e K o n f i r m a n d e n 

In der kleinen, mit einem Mit t e l türmchen ge­
schmückten Kirche, die unter der Bezeichnung Fried­
hofskapelle manchem Pr . -Hol länder vertraut sein 
wird, versammeln sich an jedem zweiten Sonntag 
die evangelischen Christen aus der Stadt und ihrer 
Umgebung. Da in Pr.-Holland kein Pfarrer a n s ä s s i g 
ist, kommt der Superintendent oder ein Vikar aus 
Allenstein zu den kirchlichen Handlungen. A n den 
Gottesdiensten nehmen meist siebzig bis achtzig 
Landsleute teil; die Predigt m ü s s e n sie in polnischer 
Sprache h ö r e n ; es ist den Pfarrern untersagt, 
deutsch zu sprechen. In ihrer seelischen Einsamkeit 
empfinden sie eine g r o ß e Freude, wenn der deut­
sche Elbinger Kirchenchor bei den Gottesdiensten 
mitwirkt. Diesem Chor g e h ö r e n etwa f ü n f u n d z w a n z i g 
M ä d c h e n und junge M ä n n e r an; er wird von einem 
früheren Organisten geleitet. Dieser deutsche Chor 
darf aber nicht deutsch singen, sondern nur pol­
nisch. Die Orgel in der Kapelle ist von den Russen 
1945 zers tört worden. Aus Spenden der Gemeinde­
glieder wurde ein Harmonium angeschafft. 

A n den g r o ß e n kirchlichen Feiertagen und bei Kon­
firmationen kann die kleine Kirche kaum die Menge 
der G l ä u b i g e n fassen. Unter den Konfirmanden be­
fanden sich M ä n n e r , die z w e i u n d z w ä n z i g und vier­
undzwanzig Jahre alt sind; einige von ihnen sind 
bereits verheiratet und haben Kinder. In diesem 
Jahr werden in Pr.-Holland zehn Deutsche konfir­
miert, im vorigen Jahr waren es zwanzig. 

In der evangelischen Hauptkirche St. B a r t h o l o m ä 
findet jetzt der katholische Gottesdienst statt. Im 
Innern wurden einige V e r ä n d e r u n e g n vorgenommen. 
Die Chorempore wurde abgetragen und durch eine 
neue ersetzt. S e i t e n a l t ä r e sind aufgestellt worden; 
die Arbeiten wurden durch deutsche Handwerker 
ausge führt . Dem katholischen Pfarrer, der auch bei 
den evangelischen Christen beliebt ist, helfen zwei 
deutsche Nonnen in der Gemeindearbeit. Die Schwe­
stern waren früher als Operationsschwester und als 
Hehamme im Krankenhaus, tät ig , abe^da , sie, ;$ich 
weigerten, das 'Ordenskleid abzulegen, m u ß t e n sie 
das Krankenhaus verlassen. Sie pflegen und be­
suchen Kranke und Sieche ohne Unterschied der 
R e l i g i o n s z u g e h ö r i g k e i t . Sie leben nur von freiwilli­
gen Gaben. 

W e r k a n n , h ä l t S c h a f e 

In den S traßen Pr.-Hollands geht es sehr still zu, 
aber an jedem Dienstag und Freitag herrscht auf 
der nach Rogehnen f ü h r e n d e n Chaussee schon am 
frühen Morgen ein lebhaftes Treiben. Etwa hundert 

Meter vom Krankenhaus, an der Stelle, wo einst 

die Inzwischen abgebrochenen Mi l i tärbaracken stan­
den, wird Markt gehalten. Die Bauern bringen Er­
zeugnisse herbei, die ihnen nach Erfül lung des A b ­
gabensolls ü b r i g g e b l i e b e n sind. Obst, Korn, Hühner , 
G ä n s e , Schweine, Kleider und W ä s c h e , Wolle und 
Sielen — alles kann man kaufen, wenn, ja wenn 
man die Zlotys hat, die für diese Dinge gefordert 
werden. 

Wer hat nun das Geld dafür? Bei der Unter­
suchung dieser Frage läßt sich feststellen, daß alle, 
die lediglich auf ihr Gehalt oder ihren Lohn ange­
wiesen sind, weit schlechter leben m ü s s e n als die 
Tauschwerte besitzenden Bauern und Kleintierhalter. 
Man kann in dem polnisch besetzten Teil Ostpreu­
ß e n s ein Zurücks inken in W i r t s c h a f t s v e r h ä l t n i s s e 
beobachten, wie sie vor etwa 150 Jahren bestanden. 
Auch der Stadtbewohner ist darauf bedacht, sich 
eine Kuh, H ü h n e r und Schweine zu halten. 

Da das Land um die Stadt jetzt bestellt ist, m ü s ­
sen die Städter ihre Schafe verkaufen, weil sie 
keine Weide haben. Die Schafhaltung ist nämlich 
sehr wichtig. Die übl iche Wintertracht der Polen ist 
der gegerbte, mit der Fellseite nach a u ß e n getra­
gene Schafspelz. Die in den Geschäf ten angebotenen 
Stoffe und Kleider sind entweder von minderer 
Q u a l i t ä t oder sehr teuer. Ein Meter guter wollener, 
doppelbreiter Kostümstof f kostet tausend Zloty. Sol­
che Preise kann nur eine sehr, sehr d ü n n e Käufer­
schicht bezahlen. Die Leute spinnen daher wieder 
und sitzen am Webstock, um Stoffe für den Fami­
lienbedarf herzustellen. Das Versagen des kommu­
nistischen Wirtschaftssystems zwingt sie, zu den 
alten Methoden der Eigenproduktion zurückzugre i ­
fen. Der so gepriesene „Fortschritt" hat sich in 
einen tiefen Rückschritt verwandelt. 

N o c h n i c h t s w i e d e r a u f g e b a u t 

Pr.-Holland fiel nahezu unversehrt am 23. Januar 
1945 in die Gewalt der Russen. Was sie dann dazu 
trieb, die meisten öf fent l ichen G e b ä u d e und H ä u s e r ­
reihen in der Innenstadt niederzubrennen, wird ver­
nünf t ig denkenden Menschen unerforschlich bleiben. 
Wahrscheinlich sollten die Rotarmisten nicht sehen, 
wie der elende, verruchte und verderbte Westen 
in Wirklichkeit aussieht. 

In diesem Jahr wurde das B a h n h o f s g e b ä u d e in 
seiner früheren Form mit Hilfe deutscher Techniker, 
die die Zeichnungen anfertigten, wiederhergestellt. 
Im neuen Finanzamt hat sich die Kommunistische 
Partei eingenistet. Schuhe werden im alten Post­
g e b ä u d e besohlt, in ihm ist die W e r k s t ä t t e des 
Schuster-Kollektivs eingerichtet. In dem nahe der 
neuen Post gelegenen S c h u l g e b ä u d e wird Unterricht 
erteilt, und auch die Ackerbauschule dient ihrer frü­
heren Bestimmung. In der M ö b e l f a b r i k und in der 
S c h n e i d e m ü h l e wird gearbeitet. Die Bierbrauerei und 
die Limonadenfabrik erzeugen wieder G e t r ä n k e . In 
der M ü h l e Marquardt wird Getreide gemahlen, und 
die Lagerspeicher werden genutzt. Das ü b e r l a n d -
werk ist in Betrieb. H ä u f i g wird die Stromzufuhr 
jedoch für mehrere Stunden unterbrochen. Es gibt 
dann weder Licht noch W a s s e r -

Aufgebaut ist in der Innenstadt noch nichts, doch 
werden die P lä tze planiert, und es wurden im Som­
mer an manchen Stellen auch Blumenbeete angelegt. 

Das stattliche Steintor aus dem 14. Jahrhundert 
beherbergte ab 1935 das Heimatmuseum des Ober­
l ä n d i s c h e n Geschichtsvereins. Urkunden und Doku­
mente k ü n d e t e n von den Geschicken der deutschen 
Stadt Pr.-Holland. Unter der polnischen Verwaltung 
wird das Heimatmuseum im Steintor w e i t e r g e f ü h r t , 
natürl ich in entgegengesetztem Sinne. Alter Hausrat 
wird dort gesammelt, und in der l änd l i chen Um­

gebung werden alte B a u e r n h ä u s e r photographiert, 
die unter Denkmalsschutz gestellt sind. 

Ü b e r s c h w e m m u n g e n a m Drausensee 
Die Polen d r ä n g e n in die S tädte und in die nahe 

den Lands tädten gelegenen Dörfer. Daher sind die 
Felder in der Umgebung einer Stadt besser bestellt 
als in den abseits gelegenen Landstrichen, dort lie­
gen noch große Flächen Ackerland brach. Der gute 
Boden um Pr.-Holland wird überal l genutzt, mit 
Ausnahme der Weeske-Ufer. V o n der Stadt bis 
Spitteis wuchert eine wahre Wildnis. Die D ä m m e 
am Laufe der Weeske sind schadhaft; in dem regen­
reichen Sommer 1956 ü b e r s c h w e m m t e der Fluß 
mehrere Kilometer Land Auch der Drausensee 
trat weit über seine Ufer, in der plötzl ich herein­
brechenden Flut ertranken sogar mehrere Menschen. 
Die verrotteten Pumpwerke konnten das rasche Stei­
gen des Wassers nicht hindern. Auf dem Drausen­
see ist in letzter Zeit kein Schiff mehr gesehen 
worden. Bagger wurden im letzten Sommer einge­
setzt, um die Fahrtrinne zu entschlammen. 

Viele Deutsche arbeiten auf den S t a a t s g ü t e r n Im 
Kreise. In Weeskenhof wird ein staatliches G e s t ü t 
unterhalten. Bei U m z ü g e n w ä h r e n d der Feiern zum 
1. Mai wurden in Pr.-Holland etwa vierzig Pferde 
aus Weeskenhof mitgeführt . Einige von ihnen tru­
gen noch den Elchbrand; man sah auch einzelne 
schwere Kaltblüter . Landsleute erkannten die Vo l l ­
blutstute der von den Russen erschossenen alten 
Gräfin Dohna aus Kanthen am O b e r l ä n d i s c h e n 
Kanal. 

Der Schönauer Wald, die Quittainer-Forst und der 
Trautenwald sind wie alle Waldungen im polnisch 
besetzten Teil O s t p r e u ß e n s durch Ausholzungen 
stark gelichtet worden. Im Trautenwald wurden 
zwar neue Pflanzungen angelegt, die jedoch durch 
mangelhafte Pflege wieder eingingen. Die g e f ä l l t e n 
S t ä m m e wurden mit Traktoren aus dem Walde ge­
schafft, und die Kolchosenbauern m u ß t e n sie dann 
mit ihren Pferden und Wagen zu der nächsten Eisen­
bahnstation fahren. Es heißt , daß das Holz in die 
Sowjetunion transportiert wurde. 

In G r ü n h a g e n übt im Auftrag des Polnischen 
Roten Kreuzes eine deutsche Ärzt in die Praxis aus. 
Deutsche Familien leben in Neuendorf, in Quittai-
nen, Schlobitten, Marwitz, Reichenbach, Hirschfeld 
und in Hohendorf. In Schönau sind meist nur Frauen 
und Kinder, weil die Russen 1945 alle deutschen 
M ä n n e r erschossen haben. 

Das Bestreben, sich aus dem Elend zu retten und 
wieder als freie Menschen in Deutschland leben zu 
k ö n n e n , ist allgemein. 

Im V e r h ä l t n i s zu der g r o ß e n Zahl der noch in der 
Heimat lebenden Landsleute ist es bisher nur weni­
gen v e r g ö n n t worden, zu ihren A n g e h ö r i g e n nach 
Deutschland zu kommen. Meist handelt es sich um 
ä l tere Landsleute, und mit großer Sorge m u ß man die 
Frage stellen, was aus den Kindern werden soll, 
denen in der Schule, im öffent l ichen Leben und 
sogar im Gottesdienst ihre deutsche Muttersprache 
vorenthalten wird. 

C „Kamerad, ich rufe dich!" 

Gesuch t w e r d e n nachs tehende K a m e r a d e n , d i e 
1935 i n das R e i t e r - R e g i m e n t 1, 1. S c h w a d r o n , In s t e r ­
b u r g e inge t r e t en s i n d : B l e c h , B o s z m a n n , D i l b a , 
D o n n e r , G e r l a c h , K ö s l i n g , K r ü g e r , M ü l l e r , N e u ­
m a n n , Reese, R ö n t g e n , S c h m i d t , S e i d e n b e r g , T w i l -
lus , T e l l e r u n d Z i e m o c h . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
Pa rka l l ee , . 86 . 

F e l d w a c h e G o l d a p , K a m e r a d s c h a f t e h e m a l i g e r P 1, 
11/22 u n d P . 121. D i e a l t en S o l d a t e n de r P a n z e r j ä g e r -
a b t e i l u n g 1 u n d 121 sowie des I I . B a t . F ü s e l i e r -
r e g i m e n t 22 aus G o l d a p w e r d e n s ich a m S o n n a b e n d , 
d e m 9. M ä r z , ab 18 U h r , i n de r G a s t s t ä t t e F o r s t h a u s 
a m Sende r i n L a n g e n b e r g (Rhe in l ) , t r e f fen . D e r 
j e t z ige S t ando r t der „ F e l d w a c h e G o l d a p " i n L a n g e n ­
b e r g is t m i t der B u n d e s b a h n u n d d e m A u t o b u s v o n 
Essen u n d W u p p e r t a l sowie m i t A u t o b u s u n d 
S t r a ß e n b a h n v o n D ü s s e l d o r f u n d B o c h u m u n m i t t e l ­
b a r z u e r r e i c h e n . A b E i n g a n g P a n n e r s t r a ß e is t 
A u t o b u s - P e n d e l v e r k e h r z u m T a g u n g s l o k a l a m W D R -
G r o ß s e n d e r e inger ich te t . Q u a r t i e r e s i n d z u be s t e l l en 
b e i K a m e r a d S i e g f r i e d H e r r m a n n i n (22a) L a n g e n ­
b e r g (Rhe in l ) , H a u p t s t r a ß e 33. 

H . M u s a l l , V o r s i t z e n d e r 

c Seßannt/cfiafien 
O s t p r e u ß e , v e r w . , e h e m . B a u e r , ev. , 

57/168, m . 2 - Z i m m . - W o h n g . S c h l . -
H o l s t . , S tad t , sucht f. sof. a l l e i n ­
s teh. , ev. . gesunde , s o l i d e , l i ebe 

u . c h a r a k t e r v . l ä n d l . K r i e g e r w w e . , 
a m l i ebs t , e h e m . B ä u e r i n v . 50 
b i s 53 J „ z w . g e m e i n s c h . H a u s h . -
F ü h r g . (von K ö n i g s b e r g , H e i l i ­
g e n b e i l u . P r . - E y l a u bevo rzug t ) . 
B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) e rb . u . N r . 
71 345 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r . L a n d w . - S o h n , j e tz t H a n d ­
w e r k e r . 31/170. ev. . l e d . , d k l b l d . , 
m . E i g e n h e i m u . G a r t e n , m ö c h t e 
so l ides ev . M ä d e l . S c h n e i d e r i n , 
V e r k ä u f e r i n ( jedoch n i c h t B e d i n ­
gung) , z w . H e i r a t k e n n e n l e r n e n . 
E r s p a r n . e r w ü n s c h t . N u r e rns t ­
g e m . Z u s c h r . m . B i l d (gar. zur . ) 
e r b . u. N r . 71 201 D a s O s t p r e u ß e n ­
b l a t t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

E v . o s tp r . G e t r e i d e k a u f m a n n sucht 
f ü r se ine T ö c h t e r , d a es a n gee ig ­
ne t en B e k a n n t s c h a f t , f eh l t , z w e i 
c h a r a k t e r f . os tpr . H e r r e n i n se lb -
s t ä n d . S t e l l u n g z w . s p ä t . H e i r a t . 
S p a r k a s s e n a n g e s t e l l t e . 21/167. d k l . , 
s ch l ank , K ö c h i n , 22/165. b l o n d . 
B i l d z u s c h r . m ö g l . P o s t l e i t g e b . 20 
u . 21 un t . N r . 71 211 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . H a m b u r g 13. 

j ^ r e j ) ^ ^ nielabon 
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E i n f . os tpr . B a u e r n t o c h t e r . 35/163, 
ev. , h ä u s l . , s eh r so l ide , s c h u l d l . 
gesch. . o h . A n h . . sucht passen­
d e n L e b e n s k a m e r a d e n . B i l d z u ­
schr i f t , e rb . u . N r . 71 305 D a s Ost­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

A c h t u n g ! 50 ä)fi B e l o h n u n g f ü r 
den j en igen , d e r m i r A u s k . ge­
b e n k a n n ü b e r den V e r b l e i b 
m e i n e s Sohnes S i e g f r i e d R o -
g a l l a , geb. 26.5.1924 i n T a n -
n a u . K r . T r e u b u r g , Os tp r . D e r 
Gesuchte w a r A n f . J a n u a r 1945 
v . V o l k s s t u r m a b k o m m a n d i e r t 
n . T a p i a u z . A u s b i l d u n g . K a ­
m e r a d e n , d ie v . d e m G e s u c h ­
ten N ä h e r e s w i s s e n , b i t t e t u m 
N a c h r . F r . R o g a l l a . W i l s t e d t 
ü b e r B r e m e n . 

O s t p r e u ß i n , 41162, b l o n d , s ch lank , 
s c h u l d l . gesch., sucht c h a r a k t e r v . 
H e r r n k e n n e n z u l e r n e n . Z u s c h r . 
e rb . u . N r , 71 210 D a s O s t p r e u ß e n ­
b l a t t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , ev . . 37 J . . aus g u t e m 
os tpr . B a u e r n h a u s , w ü n s c h t d ie 
B e k a n n t s c h a f t e ines n e t t e n H e r r n 
b i s 50 J . . auch W i t w e r , z w . s p ä t . 
H e i r a t k e n n e n z u l e r n e n . Z u s c h r . 
e r b . u . N r . 71 217 D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t . A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Raum B a d e n , O s t p r e u ß i n , 21/168, 
ev. . d k l . , m . A u s s t e u e r u . W o h ­
n u n g , n a t u r l i e b d u . c h r i s t l . ges.. 
w ü n s c h t s i ch a u f d i e s e m W e g e 
e i n e n pass. L e b e n s k a m e r a d e n in 
ges ich . B e r u f . 22—29 J a h r e . N u r 
e r n s t g e m . B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) er­
b e t e n u . N r . 71 326 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m b g . 13. 

K ö n i g s b e r g e r i n . 37 154, ev. . l e d . . gut 
aussehd. , a r m . m . h e i m a t l . H e r z , 
w ü n s c h t B e k a n n t s c h a f t m . e i n e m 
e inf . L a n d s m a n n , m i t d e m sie 
s ich auch ü b . d ie H e i m a t u n t e r ­
h a l t e n k a n n . B i l d z u s c h r . e rb . u . 
N r . 71215 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n m i t v i e l s . In te ressen u . 
w a r m e m H e r z e n w ü n s c h t B r i e f ­
wechse l m . a u i r . H e r r n , n i ch t u n ­
t e r 30 J . , Z u s c h r i f t e n e rb . u n ­
ter 71 307 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Suche K a m e r a d e n eines A u t o b a h n ­
b r ü c k e n - S p r e n g k o m m a n d o s . A u s ­
g a n g s p u n k t des U n t e r n e h m , w a r 
P o d e j u c h , E n d e F e b r u a r oder A n ­
f ang M ä r z 1945 i n R i c h t u n g R o ­
sengar t en u n d ö s t l i c h . A n s c h l i e ­
ß e n d e r I n f a n t e r i e - E i n s a t z u n ­
te r F ü h r g . v . O b e r l t n . K ö n i g w a r 
F i n k e n w a l d e (Fors t ) . H ö k e n d ö r -
fer F o r s t u . ö s t l . d . Or tschaf t H ö -
k e n d o r f (od. H o y k e n d o r f ) ö s t l i c h 
S t e t t i n . E t w a i g e N a c h r . e rb . A u ­
gust K o s l o w s k i , Todes fe lde . K r . 
Segebe rg . 

A c h t u n g , A n g e r b u r g e r ! W e r w e i ß 
e twas ü b e r das S c h i c k s a l m e i n e r 
E h e f r a u U r s u l a P i e p e r e i t , v e r w . 
A l b r e c h t , geb. P u l w e r , aus A n ­
g e r b u r g . N e u e r M a r k t 1? S i e ist 
a m 12. 3. 1910 geboren u . w u r d e 
a m 2. 2. 1945 v o n A l l e n s t e i n v e r ­
schleppt . L e t z t e N a c h r . k a m aus 
Z i c h e n a u (Po len) . J e d e N a c h r i c h t 
e rb . W a l t e r P i e p e r e i t . S teuerse ­
k r e t ä r i n (20b) G o s l a r (Harz) , 
B r e s l a u e r S t r . 25. b z w . d ie G e ­
s c h ä f t s s t e l l e de r K r e i s g e m e i n s c h . 
A n g e r b u r g . 

W e r k a n n A u s k . geben ü b . m e i n e 
T o c h t e r A n g e l a P o g o r z e l s k i , geb. 
K l i n k , g e b o r e n 28. 3. 1907 i n 
S c h l i t t . K r . H e i l s b e r g , Ostpr . , 
w o h n h . i n M o h r u n g e n . H o p f e n ­
b r u c h s i e d l u n g 47. l e t z t e r A u f e n t ­
h a l t i n Sch l i t t ? S ie w u r d e a m 9. 2. 
1945 v o n d e n R u s s e n ve r sch lepp t . 
W e r i s t m i t i h r z u s a m m e n gewe­
sen u n d k a n n m i r e twas ü b e r 
i h r e n V e r b l e i b sagen? N a c h r . e r ­
b i t t e t F r . J o h a n n a K l i n k . B e r l i n 
N W 87. W a l d s t r a ß e 55. 

W e r w a r 1930/1932 i m O r t s t e i l T i l ­
s i t - P r e u ß e n O r t s g r u p p e n l e i t e r der 
N S D A P , S c h r i f t f ü h r . o d . K a s s e n 
w a r t ? I n e i n e r d r i n g e n d e n A n g e ­
l egenhe i t e rb i t t e i ch d i e M i t h i l f e 
u n s e r e r L a n d s l e u t e u n d u m 
schnel l s te B e k a n n t g a b e d e r N a ­
m e n u n d A n s c h r i f t e n . E r n s t S t a -
d i e . K r e i s v e r t r e t e r . (24b) K i e l , 
B e r g s t r a ß e 26. 

O s t p r e u ß i n , 49/165. ev. . a l l e ins t eh . , 
sehr h ä u s l . . w ü n s c h t gu ten t r euen 
L e b e n s k a m e r a d e n . B i l d z u s c h r i f t , 
( z u r ü c k ) e rb . u . N r . 71 346 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

Os tp r . B a u e r n t o c h t e r , 31 165. evg l . , 
m ö c h t e s o l i d . H e r r n gute L e ­
b e n s k a m e r a d i n se in . A u s s t e u e r 
u . E r s p a r n . v o r h . E r n s t g e m . Z u ­
schr i f t , e rb . u . N r . 71 342 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

W e r k a n n A u s k . geben ü b e r m e i n . 
M a n n B e r n h a r d R e d d i g , geb. a m 
2. 9. 1912 i n B i s c h o f s t e i n . K r . R ö -
ß e l . l e t z t e r W o h n o r t K l a c k e n d o r f , 
Os tpr .? W a r b e s c h ä f t i g t be i den 
S c h i c h a u - W e r k e n i n K ö n i g s b e r g 
W u r d e i m F e b r . 1945 v . d . Rus­
sen versch leDpt . N a c h r . e rb . F r . 
L e n a R e d d i g . B a d N e u e n a h r . 
H o c h s t r a ß e 15/17. U n k o s t e n w e r ­
den v e r g ü t e t . 

F o l g e n d e E r b e n w e r d e n ges.: 
M a x K i e h l , geb. 18. 8. 1897 i n 
K i r s c h a p p e n ode r D a n z i g , u . 
L u i s e W e g n e r , geb. K ö s l i n g , 
v e r w . K i e h l , geb. i n K ö n i g s ­
b e r g . N a c h r . e rb . K a r l T r i l c k , 
N a c h l a ß p f l e g e r . A m t s g e r . H a m ­
b u r g - H a r b u r g . 

Bei allen Zahlungen 

bitte die 

Rechnungs-Nr. angeben 

Q VersMedenes J 
A l l e i n s t e h e n d e , ev . R e n t n e r i n f i n ­

det ab sofor t b e i os tpr . F a m i l i e 
e ine l i e b e v o l l e H e i m a t . F r a u E v a 
O b e r m ü l l e r , U h i n g e n , K r . G ö p ­
p i n g e n . W ü r t t e m b e r g . R i c h a r d -
W a g n e r - S t r a ß e 5. 

GUTEFIN, seit 

30 Jahren bewährter 
^Helfer bei Rheuma,' 

Ischias, Gicht, Muskel- und Gelenk* 
schmerzen; auch in veralteten und 
besonders schmerzhaften, hartnäk-
kigen Fällen. Verlangen Sie bitte 
ausführliche Gratis - Broschüre. 

E R I C H E C K M E Y E R , Abt. E 1 
München 77K 

Mauerklrcherstrafie 100 

L a n d s l e u t e e r k e n n e n s i c h a n d e r E l c h s c h a u f e l n a d e l 

c 6ucfian3ßigon 

Ostpr . H e i m k e h r e r ! W e r k a n n A u s ­
k u n f t geben ü b . das Sch i cksa l 
me ines M a n n e s F r i t z G u n d l a c k , 
geb. 13. 2.1902. z u l . w o h n h . K l e i n -
P o t a u e r n , K r . G e r d a u e n , w u r d e 
a m 9. F e b r u a r 1945 z w i s c h e n B a r ­
t ens te in u . K o r s c h e n . O s t p r e u ­
ß e n , v o n den R u s s e n als Z i v i l i s t 
ve r sch lepp t? N a c h r . e rb . H e l e n e 
G u n d l a c k , He t t e r s che id 15 b . H e i ­
l i g e n h a u s . B e z . D ü s s e l d o r f , f r ü ­
h e r K l . - P o t a u e r n . Os tp r . 

W e l c h e r W a c h m a n n v o m Z u c h t h a u s W e r k a n n A u s k . geben ü b . m e i n e n 
W a r t e n b u r g . Os tp r . , k a n n ü b e r 
d e n V e r b l e i b de r Be legschaf t b. 
R u s s e n e i n m a r s c h A u s k . geben? 
Z u s c h r . e rb . u . N r . 71 209 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

S o h n R e i n h a r d F u n k , geb. 23. 3 
1922 le tz t . W o h n o r t L ö t z e n - A n -
tonsdorf , Os tp r . . F P N r . 1888/ II E? 
N a c h r i c h t , e rb . W w e . O l g a F u n k . 
A c h i m b . B r e m e n . V e r d e n e r S t r . 

il N r . 8. 

W e r k a n n A u s k . geben ü b e r m e i ­
n e n B r u d e r A n t o n J ü r k s c h a t , ge­
b o r e n 1895 i n B u r k i s c h k e n ( L i ­
tauen) , v e r h . . le tz t . W o h n o r t R o -
sungen . K r . S c h l o ß b e r g (Gu t F e ­
de rmann)? Se i t 1945 k e i n e N a c h ­
r i ch t . U n k o s t e n w e r d e n erstat tet . 
N a c h r . e rb i t t e t A n n a J ü r k s c h a t , 
E b e r h a r d z e l l , K r . B i b e r a c h (R iß ) . 

W e r k a n n A u s k . geben ü b e r d e n 
V e r b l e i b v . E l i s a b e t h T o r k l e r , 
geb. N e u m a n n . geb. 12.2.1896 i n 
P a l m n i c k e n , w o h n h . g e w . i n K ö ­
n i g s b e r g , u . R o b e r t T o r k l e r , auch 
b is 1947 i n K ö n i g s b e r g P r . g ewe­
sen ; f e rne r ü b e r H e r m a n n N e u ­
m a n n , geb. 13. 7. 1886 i n P a l m n i k -
k e n , auch dase lbs t w o h n h . . u n d 
L i s b e t h N e u m a n n , geb. W o s k a , 
geb. 8.2. 1896 i n P l e i n e - P o g e g e n . 
w o h n h . P a l m n i c k e n , sowie ü b e r 
A n n a R ü c k e r t . geb. B o l l g ö h n . ge­
b o r e n 16. 2. 1902, u n d M a x 
R ü c k e r t , be ide aus K ö n i g s b e r g 
P r . ? N a c h r i c h t , e rb . F r a u M a r g a ­
re te B o l l g ö h n u . N r . 71 452 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m -
r i r g 13. 

A c h t u n g . R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! W e r 
k a n n A n g . mach . ü b . m e i n e T o c h ­
te r E d e l t r a u t G u n i a , geb. 10. 7. 
1928. a m 13. 4.1945 i n K ö n i g s b e r g 
P r . v . R u s s e n nach B a r t e n s t e i n 
ve r sch lepp t? V o n dor t p. L a s t w a ­
gen w e i t e r v e r s c h l e p p t . W e r w a r 
d o r t m i t i h r z u s a m m e n ? N a c h r . 
e rb . an A d a m G u n i a . (22a) V e l ­
ber t , R h l d . . B a h n h o f s t r a ß e 69. 

Suche 2 - Z i m m . - W o h n g . i n H a n n o ­
v e r , b ie te 2 - Z . - N e u b a u w o h n g . m . 
K ü c h e , B a d u n d G a r t e n i n W e n ­
g e r n . N ä h e H a g e n / D o r t m u n d . 
M i e t e 40 $&, Z u s c h r . e rb . u . N r . 
71 328 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 13. 

Haarausfall? 
Nein, keine Glatze f 
durch dia haarwuchsfördernden ärztl 
erprobten Wirkstoffe In A K T I V 4 
heilen Schuppen, Haarschwund- und 
Ausfall sofort u. sicher. Neue Haare 
wachsen wiederl Hilft garantiert in alten, hartnädc 
Fallen; - nachweisbar gute Erfolg«. - Zahlreiche dank­
erfüllte Zuschriften. Orlg. Fl. DM 4,90, Kurfl. DM 7,80 
Vollkur mit Garantie DM 15,-, Gratisprospekt vo» 

Wuppertal-Vohwinkel, Postfach 509/4 / 439 

W e r tauscht nach D o r t m u n d ? G ü n ­
s t ige A r b e i t s g e l e g e n h e i t . B i e t e 
apgeschl . 2 - R a u m - W o h n g . . N e u ­
b a u , M i e t e 36,50 Ml. Suche : ä h n ­
l i che , b e v o r z u g t L ü b e c k . B a y e r n 
ode r R h e i n l a n d . A n g e b . e rb . un t . 
N r . 71194 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

D a u e r p e n s i o n b ie te i c h i m s c h ö n e n 
W e s e r b e r g l a n d a l t e r a l l e ins t . P e r ­
son od . E h e p a a r m . v o l l e r V e r ­
pf legung u . W ä s c h e . P r e i s nach 
V e r e i n b a r u n g . A n g e b . e"b. unt . 
N r . 68 218 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O b e r b e t t e n u n d K i s s e n 
S p o t t b i l l i g , doch Q u a l i t ä t 

V i e l e N a c h b e s t e l l u n g e n u n d 
D a n k s c h r e i b e n b e w e i s e n z u ­
f r i edene K u n d e n u . gute W a r e 

I a H a l b d a u n e n 
G r ö ß e 80/60 130/200 140/200 160/200 
F ü l l g . 2 P f d . 6 P f d . 7 P f d . 8 P f d . 
P r s . M 19,— 70,— 82.— 94,— 
G a r a n t i e - I n l e t t rot . b l a u o d e r 
g r ü n , farbecht , f ede r - u . d a u ­
nendich t . N a c h n a h m e . R ü c k ­
gaberecht , dahe r k e i n R i s i k o . 
I n a n d e r e n P r e i s l a g e n P r e i s ­

l i s t e a n f o r d e r n 

Betten »Glasow 
(21b) C a s t r o p - R a u x e l 1 

P o s t s c h l i e ß f a c h 79 
f r ü h e r K u c k e r n e e s e , O s t p r . 

N e b e n e r w e r b s s i e d l g . , R a u m C e l l e , 
sofor t abzugeben . F l ü c h t l i n g A 
m i t SieoMerschein e r f o r d e r l i c h . 
G r ö ß e 0,125 ha , sehr g e r ä u m i g e s 
H a u s . S t a l l u n g e n u n d Scheune. 1 . 
G a r t e n . B a r k a p i t a l 6000—8000 SM 
b . Ü b e r n a h m e n o t w e n d i g . P a c h t ­
l a n d m ö g l . A n g e b . e r b . un t . N r . l 

Abt 1.! ^ m ° f g r f a

u f l e n t o l a t t - A n z " K a u f t b e i u n s e r e n I n s e r e n t e n 

) S o n d e r - A n g e b o t ! % 
Echte r | | {% H | gm gar . 
B i e n e n - " 9 na tu r r e in ' 
w ü r z i g , a roma t i s ch . Pos tdose 9 P f d . 
Inha l t n u r 17,50 M por to f r . N a c h n . 
H o n i g - R e i m e r s , Q u i c k b o r n / H o l s t . 47 
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Küchen­
sorgen? 

Rat und Auskunft gibt immer 

Neu bearbeitet, mit 4 Farbtafeln I 
32 Aufl. , 42 Bilder, 640 S. mit rund 
1200 b e w ä h r t e n Rezepten, die 
auch alle unsere ostpreufji-

schen Gerichte enthalten. 
Leinen (Ausg A) 19,50, Ratenpreis 
21.—. Abwaschbar Kunstleder 
(Ausgabe B) 21,50, Ratenpr. 23—. 
L i e f e r u n g por to- u n d verpak-
kungs f re i ! B e i Vore in sendung 
des Preises oder der ersten 
Rate (A 7,—. B 8.—) auf Pos t ­
scheck M ü n c h . 5535 ke ine E x t r a -
bestel tung auf Pos tkar te n ö t i g ! 
A u f Zah lka r t enabschn . angeb.. 
welche Ausgabe g e w ü n s c h t . 
A u f Wunsch auch gegen spe­

senfreie Nachnahme. 

Grcrfk. 1/nz.es* 
GARMISCH-PARTENKIRCHEN 6 

W ü n s c h e n Sie kostenlos e inen 
re ichhal t igen, bebi lder ten Ost­
p r e u ß e n b ü c h e r - und -b i l de r -
katalog? D a n n schreiben Sie 
uns n u r e in K ä r t c h e n m i t 

Ihrer Adresse! 

mg j . l i l , F e d e r b e t t e n 
| \ | C I K I S B e t t w ä s c h e 

e i n a u a l i t a t s b e g r l f M 
I m m e r gut z u m a l ten Pre i s 

Z w i r n k ö p e r - I n l e t t . indraro t u . 
echtblau, mi t Garan t i e s t empe l 
f ü r Feder - u . H a l b d a u n e n f ü l -
lung . 80 c m 4,75 3kt, 130 c m 
7,90 Ml, 140 c m 8,55 Ml. 160 c m 9.60 J>ii. 
H a l b w . H a l b d a u n e n , leicht U. 
weich , je P f d . 7,75. 10,—. 11.65, 
12,50 Ml. 
H a l b w . federfr . Daune 16,50 MI 
W e i ß e daunige F e d e r n , sehr 
zu empfehlen , je P f d . 12,95 Ml. 
Ia w e i ß e Ha lbdaunen , ex t ra 
daun ig . b e w ä h r t e Q u a l i t ä t e n , 
je P f d . 14.95 u n d 16.90 MI. 
H a l b w . ' / i -Daunen 16,50 
B e t t w ä s c h e e ig . A n f e r t i g u n g . 
P r e i s n a c h l a ß 3 '/». P o r t o und 
V e r p a c k u n g ab 25,— Ml f re i . 

Carl Klatl (23) Bremen 
Wachmannstraß« 20 

fr. K a l l i e s i . P o m m . Gegr . 1850 

A l l z w e c k - C o u c h 

mit Bettkasten 

ab 1 4 5 . -

Möbe l von Meis te r 

J ' A H N I C H E N 
S t a d e - S ü d H a l l e Ost 

B i s 24 Monate K r e d i t 
I Angebot u. K a t a l o g f re i ! I 

I. Soling.Qualität 
lausend Nachb. R a s i e r k l i n g e n ; 

10 Tags 
Probe 

2,90. 3,70, 4,90 
0.06 mm 4.10. 4,95. 5,40 

Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
KONNEX-Versand!*.. Oldenburg i. © . - 1 8 

m T S a l z f e t t h e r i n g e , lecker, br. 
l \ J P 1 1 P ca. 12';--kg-Bahn-Eimer 11,95 

i , V U V ab 2 Eimer 23,25. Oelsard., 
Brather., Rollm., Senfher.. Oelsild usw. 
= 13 Das. im ca. 5-kg-Paket 9,60 ab 
M A T J E S - N A P P , Abteil. 3 8 Hamburg 39 

2X3m.ausühr.alt. Kleid.üfiv./'Brutkm, 
Läuf.,Betiumranb./Schont.handgewebtt 
SCHAfW0UrMM€N)ACKmr69.-
PROS P • KOSTfNLO S/HANDW( DeHCI 

ROSLieS HUSe-*XACK*R€ITi. WINKL obb. 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Ostpr . 

Audi im neuen Jahr 
schmunzel t j eder ü b e r 

333 O s t p r e u ß i s c h e S p ä ß c h e n 

M i t i h r en v i e l en lus t igen Ze i chnungen kos ten sie, 
farbenfroh gebunden, n u r 4,80 MC 

ü Verlag Gerhard Rautenberg, Leer (Ostfriesl) 

O s t p r e u ß . H o l z p a n t o f f e l n (Rindl . ) 
l iefer t p re i swer t Ot to Stoschus. 
E c k e r n f ö r d e . B a h n h o f s t r a ß e 7. 

Erfolgswerbung 
im Ostpreußenblatt 

ommersprossen 
Teint-Fehler, gelbe und broune Flecken, 
Nasenröte beseitigt die wirksame 
EDELWEISS-Kur sofort radikal u. 
mühelos. AUCH IHRE HAUT wird 
wieder verjüngt u. blütenrein. Begaist. 

Anerkennungen über auffallende Teint-Verschö­
nerung. Einmalige Kur m. GARANTIE DM 15,80 -
portofreie Nachnahme. Nur dch.BAWA-CHEMIE 
Wuppertal-Sonnborn, Postfach 509 / 62 

jKOSi V A T I R I A N D - F a h r r o d e r rniÜ mit der luftdichten 
t i » V * < f „ H e r m e t l c ' - B e r e i f u n 
^fmfr Herrenr. kompl 

Spert-Tourenrfid ob 102.-
Buntkatalog » 7 1 Mod. 
leichllaufrädern. Rollern 
und Dm.Odern gratis. 
M o p e d 1. K l o n « 
Nöhmoschln. ob 290.-

Moped- oder Nahm -Frosp. kostet! Auch Tiiltlf 
V A T E R L A N D , MEUtNRADE I. W. Nr. 407 

ifung! I r Z f l t l — * * 
b 82.- KEmW 

Photofreund 
Otto S to rk 

ostpr. L i c h t b i l d n e r u n d V o r ­
t ragsredner , b e r ä t seine L a n d s ­
leute b e i m K a u f v o n K a m e r a s 
nebst Z u b e h ö r sowie i n a l l en 

Pho to f ragen 
P re i swer t e m u s t e r g ü l t i g e 

Pho toa rbe i t en ! 
R e p r o d u k t i o n e n al ter B i l d e r 

u n d Pho tos 
O s t p r e u ß e n b i l d e r 

F r a g e n Sie u n v e r b i n d l i c h an 
be i 

Pho to f r eund Ot to S t o r k 
S tu t tgar t -S 10 

S o n n e n b e r g s t r a ß e 8 

Str icken S i e ? 
für nur DM | i 8 f e r n W j r m Lot/100 gr. Hand-

— Strickgarn f ast unzerreissbar, 
weich wie Watte in 40 Farben. 
Fordern Sie kostenlose Muster, 
Sie werden überrascht sein I 

H . G i e s e l N a c h f o l g e r 
(16) S t e i n b a c h (Taunus) 12 

IUI [IUI UMVl 

1.45 

£ l a P f l a u m e n - M u s 0 
dick e ingekocht , s ü ß . der gesunde 
P r o t a u f s t r i c h , b r . 5 - k g - E i m e r 7,90 
Ml, A p r i k o s e n - M a r m e l a d e , k ö s t l . 
A r o m a 8,80 Ml. V i e r f r u c h t - M a r m e ­
lade m . ganz. E r d b e e r . 9,25 Ml. a l l . 
u n g e f ä r b t , b. 3 E i m e r n por to f re i 
N a c h n . R e i m e r s . Q u i c k b o r n . H l s t 5 

Reste: Haus tuch . f. B e t t ü c h e r + 
K i s s e n , S t ü c k e b. 250 c m l a n g . 1 k g 
7,50 Mi. ab 3 k g por to f re i . A f f e l d t . 
R e u t l i n g e n , T ü b i n g e r s t r . 82. 

U n s e r S c h l a g e r ! 
Oberbet t 130200 n u r 48,— Ml 

140/200 . . . . 54,— Um 
160 200 . . . . 64,— Ml 

K i s s e n 80 80 . . ab 16,50 rMi 
80 100 . . ab 19,50 Ml 

Garan t i e - In l e t t m i t je 6. 7 u . 
8 P f u n d g rauer H a l b d a u n e . 
Seh r p r e i s g ü n s t i g : F e d e r - u n d 
Re fo rm-Unte rbe t t en , R e f o r m -
E i n z . - D e c k e n . B e t t w ä s c h e , F e ­
dern , In le t t usw. A u f W u n s c h 
T e i l z a h l u n g , P o r t o u . Ve rpack , 
f re i ab 30,— Ml. R ü c k g a b e ­
recht! F o r d e r n Sie bi t te u n ­
sere P re i s l i s t e kostenlos an! 

B E T T E N - R U D A T 
f r . K ö n i g s b e r g P r . 

je tzt H e r r h a u s e n a. H a r z 

G r a u e H a a r e 
H A A R - E C H T gibt ergroutem Haar schnell und 
unauffällig die nalüriiehe Jugendforbo dauerhaft 
zurück. „Endlich d. Richtige" schreib, viele begeist 
donkbore Kunden. 0rig.-FI DM 5,30, Vollkur m 

Garantie DM 9,60 • Prospekt gratis nur von 

Wuppertal-Vohwinkel. Postfach 509 / 5 / 439 

Lands leute 

erkennen s ich 

a n der 

Elchschaufelnadel 

A l b e r t e n 
echt S i l b e r ve rgo lde t 
N o r m a l a u s f ü h r u n g . . 
massiv, m i t B o d e n . 
als B l u s e n n a d e l . . . 
Z u r E i n s e g n u n g : 
K a t a l o g kostenlos! 

2,50 
6.— 

11.— 
U h r e n . 

S tu t tga r t -O 
H a u s s m a n n s t r a ß e 70 
Bestecke. B e r n s t e i n ! 

ist ol len gutenHoesfrauen eigen.Sie triff» 
g e r a d e bei uns auf echte Gegenliebe. 
In unserer e igenen W e b e r e i stellen wir 
seit Jahrzehnten Auss teuerwäsche her,, 
die wegen ihrer guten,dauerhaftenQua-
lität und ihrer v o l k s t ü m l i c h e n Preise 
von über 1,7 Mi l l ionen Familien geschätzt 
wird. M a n sagt daher mit Rechts 

Aussteue r wird bei Jchöpflin Haogengekauf» 
Katalog mit vielen Angeboten für Heim 
und Fomilie v ö l l i g k o s t e n l o s . 

Graue Kapuziner Erbsen 
8 P f u n d 6,75 Ml f r a n k o 

e m p f i e h l t F r i t z G l o t h . f r ü h e r I n s t e r b u r g . O l d e n b u r g in 
O l d e n b u r g . Pos t f ach 234 

O s t p r e u ß i s c h e L a n d s l e u t e UnserAngebot 
C C Bei Teilzahlung Monatsraten ab DM 16.70 

U » 7 Xs» _ mit allen Fabrikate«. Monatsraten ab OM HL-

3 3 2 C N Ö T H E L co GOTTINGEN 
* ° Deutschlands grohes Büromaschlnenhaus 

Gesdiätts-Anzeigen 
tinden im „Ostpieußenblatt" 
die weiteste Veibieitung 

1921 

A c h t u n g , V e r t r i e b e n e ! 

G e n a u w i e f r ü h e r e r l e i c h t e r t I h n e n d i e 

Anschaffung Ihrer Betten 
d u r c h g ü n s t i g e Z a h l u n g s b e d i n g u n g e n 

d ie a l t b e k a n n t e V e r t r i e b e n e n f i r m a 

Bettfedern H e r z i g & Co. 
R E C K L I N G H A U S E N . K u n i b e r t i s t r a ß e 35 

S p e z i a l i t ä t : g e s c h l i s s e n e F e d e r n 
F o r d e r n S i e b i t t e P r e i s l i s t e a n 

J a I u c j c Xeute-
und solche, die was werden wollen, wollen alles, was je sie wußten , tu jeder 
Zeit, ständig, immer wissen: Ihr Wissen griffbereit haben, Energlut-Extra, 
die Gehirn-Direkt-Nahrung, sorgt für bessere Ernährung, folglich bessere, 
lückenlose Leistungen Ihres Gehirns. Nicht was einer mal w u ß t e , sondern was 
er weiß, wenns d'rauf ankommt, ist Erfolgs-wichtig. Fordern Sie noch heute 
den kostenlosen Prospekt von Energlut, Hamburg 1, Postfach 8311 E D 

r 
Die Gebur t unseres T ö c h t e r c h e n s 
zeigen w i r i n dankbare r Freude an E r i k a 

E d i t h W e n t h i n 
P a u l W e n t h i n 

Essen-West . N i e d e r f e l d s t r a ß e 57. 30. J anua r 1957 
F r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . P r inzhauseneck 5 

geb. A b e l 

J 

«i Unsere Ca ther ine hat 
ein Schwesterchen be-

•%t* k o m m e n . 
«. « jfj[•? D ie g l ü c k l i c h e n E l t e r n 

u£ Horace E. Tucker 
JH und Frau Dora 

geb. Rad tke 

C o l u m b i a . S .C. . U S A 
z. Z . Oberurse l (Taunus) 
Lange S t r a ß e 138 
f r ü h e r Z i n t e n - N e u h ä u s e r 
K ö n i g s b e r g P r . 

Unser K u r t i hat e in 
B r ü d e r c h e n 

Willi Helmut 
geb. 5. 2. 1957 

b e k o m m e n 
Dieses zeigen hocherfreut an 

L u d w i n a B r a n d t 
geb. B i n z 

F r i t z B r a n d t 
Postschaffner 

R u d a u . K r . Samland 
jetzt L ie se r (Mosel) 

L e i d e r ist es ihnen nicht m ö g ­
l i ch . O m a und Opa ZU haben, 
da sie i n der H e i m a t noch 

v e r m i ß t s ind 

G e r h a r d 

Die g l ü c k l i c h e n d a n k b a r e n 
E l t e r n 

Gerda Heidenreich 
geb. M u r j a h n 

Lebrecht Heidenreich 
E l b i n g . W e s t p r e u ß e n 

H o h e z i n n s t r a ß e 4 a 
Hochdah l . F e l d h o f 22 

4. F e b r u a r 1957 

Ihre V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Werner Schulz 

Waltraud Schulz 
geb. H a r m g a r t 

H a m b u r g - B a h r e n f e l d 
Bahrenfe lde r K i r c h e n w e g 18 b 

H e i m b u c h , f r ü h e r H i r s c h a u 
K r e i s S a m l a n d . O s t p r e u ß e n 

J 

Die g l ü c k l i c h e Gebur t 
tg unserer zwei ten Toch-

ter zeigen w i r in dank-
,£rg> barer Freude an. /ä «5 

Hilde Plotzitzka 
^eV geb. G u r s k i 

Al t s tad t , K r . M o h r u n g e n 

Otto Plotzitzka 
Kle in -Deu t scheck 
K r e i s T r e u b u r g 

jetzt S c h ä k e l n ü b . Su l i ngen 
(Hannover) 

Z u m 80. Gebur t s t ag am 25. F e ­
b rua r 1957 herzl iche G l ü c k ­
w ü n s c h e unserer l i eben O m i 
und Schwiege rmut t e r 

Lisbeth Schumann 
geb. N o r e i k a t 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
A m F l i e ß 15 b 

jetzt B r e m e r h a v e n - G . 
H ü l s e n 14 

E n k e l i n 
E v a - M a r i e S c h u m a n n 
u n d Hors t Jahrens 

V e r l o b t e r 
G e r t r u d Otto nebst F a m i l i e 

A m 22. F e b r u a r fe ier t unsere 
l iebe Mut t e r . S c h w i e g e r m u t t e r 
u n d O m a 

Emilie Wolff 
geb. O d a u 

aus A r g e n b r ü c k 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

i h r e n 70. Gebur t s t ag . 

Es g ra tu l i e r en herz l ichs t 
i h r e K i n d e r 
u n d 

je tzt (20b) Wange lns ted t 
K r . H o l z m i n d e n 

E n k e l 

sa 

S t a t t K a r t e n 
Die V e r l o b u n g meiner ä l t e s t e n 
Tochter 

Feodora 
mit H e r r n 

Franz Suppan 
gibt bekannt 

F r a u I l s e B o g u m i l 
geb. B e y e r m a n n 
W i t w e des am 8. 2. 1944 
gef. Stabszahlmeis ters 
E u g e n B o g u m i l 

Mugga rd t ü b e r M ü l l h e i m 
B a d e n 

. Dezember 1956 

Ihre V e r l o b u n g geben bekannt 

Feodora Bogumil 
Franz Suppan 

Langen tha l . Schweiz 
S c h u l h a u s s t r a ß e 20 

L a n g e n t h a l - L o t z w ü . Schweiz 
f r ü h e r 

K ö n i g s b e r g P r . . H e i l i g e n b e i l 
G r a z . Ö s t e r r e i c h 

Nach z w ö l f j ä h r i g e r T r e n n u n g 
konn ten w i r unsere l i eben 
E l t e r n 

Gustav und Marie 
Wiezorrek 

aus W e i ß e n b u r g . K r . Sensburg 
bei uns w i l l k o m m e n h e i ß e n . 
B e i m Wiedersehen durf ten w i r 
auch den 69. Gebur t s t ag unse­
rer l i eben M u t t e r fe ie rn . 

In d a n k b a r e r F reude 
d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Offlngen (Donau) 
K r e i s G ü n z b u r g 
O f f e r m a n n s t r a ß e 537 

Unse re r gel iebten M u t s c h 

Pauline Beyer 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

D r u m m s t r a ß e 37 
jetzt Kror jp . Sch le swig 

R h e i d e r Weg 
herzl ichs te G l ü c k w ü n s c h e z u m 
70. Gebur t s tage am 25. F e b r u a r 
von i h r e n K i n d e r n 

G e r h a r d u . I l s e 
i n R e c k l i n g h a u s e n 

E l s a u n d G e r d 
i n L ü b e c k 

A m 26. F e b r u a r 1957 feier t u n ­
ser l i eber Va t e r , Schwiege r ­
va ter und Opa 

Hermann Fritz 
f r ü h e r N e u - B a r t e l s d o r f 

K r e i s A l l e n s t e i n 
se inen 70. Gebur t s t ag . D i e 
herz l ichs ten G l ü c k w ü n s c h e v o n 

K i n d e r n u . E n k e l n 
W e s s e l i n g ' K ö l n . R e b h u h n w e g 7 

A l s Ver lob te g r ü ß e n 

Liselotte Menz 
Wesse lburen . Ho l s t e in 

Rudolf Klinger 

Meldor f , Ho l s t e in 
Ot tendorfer Weg 13 

fr . G e h l a n d . K r . Sensburg 
O s t p r e u ß e n 

A m 12. Feb rua r 1957 feier ten 
w i r S i lberhochze i t und g r ü ß e n 
unsere V e r w a n d t e n und B e ­
kann ten aus der He ima t . 

Johann Heysei 
L a n d w i r t 

und Frau Luise 
geb. K o n i e t z k o 

R u n d f l i e ß . K r e i s L y c k 
jetzt Schmidgaden 
K r e i s N a b b u r g (Oberpfalz) 

Familien- Anzeigen 

finden im Osinrenßenblatt 

die weiteste Veibieitungi 

t 
N a c h l a n g e r K r a n k h e i t hat m e i n g e l i e b t e r M a n n u n d t r e u ­
sorgender L e b e n s k a m e r a d , unse r gu te r B r u d e r , S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

K u r t W i s b a r e i t 
geb. 14. 11. 1890 

f ü r i m m e r die A u g e n geschlossen. 

I n t ie fer T r a u e r 

gest . 6. 2. 1957 

Stade, den 6. F e b r u a r 1957 
S c h i f f e r t o r s t r a ß e 45 
f r ü h e r Os te rode . O s t p r e u ß e n 
F r a n z - S e l d t e - S t r a ß e 13 

E l i s a b e t h W i s b a r e i t , geb. P e l z 

N a c h l a n g e m s c h w e r e m u n d m i t G e d u l d g e t r a g e n e m L e i d e n 
en tsch l ie f sanft a m 16. J a n u a r 1957 i n de r sowje t i s ch besetz­
ten Z o n e m e i n e i nn ig s tge l i eb t e F r a u , unse re herzensgu te 
M u t t e r , l i ebe S c h w i e g e r m u t t e r u n d gute O m a 

B e r t a S e e h a f e r 
geb. K e l l e r 

aus P a u l s g u t . K r e i s Os te rode 

l e r s t o r b e n e n " l o h n e ^ ^ ^ a m * A u * U S t 1 9 5 2 

Artur 
gewöhne"1

 ^ K o n l 2 s b e r * P r - ge fa l l enen S c h w i e -

K u i t S t a e c k 

S o h n H e r b e r t ist i n R u ß l a n d v e r m i ß t . 
I n t iefer T r a u e r 

A d o l f Seehafe r 
H e r t a Seehafer 
E l s e S taeck . geb. Seeha fe r 

(alle sowje t i sch besetzte Zone) 
ult K 3 E C K i , n d F r a u H e d w l R . ß e b . Seehafer 

MarVa a p p l ' £ R h l d ; : G e i l e n k i r c h e n e r S t r a ß e 37 
M a r t a Seehafer , geb. M a l o n e k 

D o r t m u n d . B o r s i g s t r a ß e 43 
v i e r E n k e l k i n d e r 
u n d a l le A n v e r w a n d t e n 

F e r n der H e i m a t en t sch l ie f nach k u r z e m K r a n k e n l a g e r me ine 

Hebe F r a u , unsere gute M u t t e r . G r o ß m u t t e r . S c h w i e g e r m u t ­

ter. S c h w ä g e r i n . T a n t e u n d G r o ß t a n t e 

H e l e n e F ä g e n s t ä d t 
geb. K a i s e r 

i m 76. Lebensjahre, 

In t iefer T r a u e r 

i m N a m e n der H i n t e r b l i e b e n e n 

K a r l F ä g e n s t ä d t 

Westers tede , den 3. F e b r u a r 1957 

f r ü h e r G i l g e n b u r g u n d M e h l s a c k . O s t p r e u ß e n 
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Der neunzigjährige Geograph Siegfried Passarge erzählt aus seinem Leben 
„Kamerun war 1894 noch recht wildreich. Man 

mußte sich freilich von Eingeborenen zu den 
Stellen führen lassen, an denen das Großwild 
zu finden war. Damals schoß ich ein Flußpferd. 
Einen der beiden Stoßzähne können Sie hier 
sehen", und Professor Passarge weist auf die 
Trophäe, die wir hiei auch unseren Lesern im 
Bilde zeigen. „Auf der gleichen Expedition wäre 
es mir beinahe übel ergangen Ein aufgeschreck­
tes Nashorn rannte in blinder Wut ganz nahe 
an mir vorbei. Hätte ich mich drei, vier Schritte 
weiter aufgestellt so hätte mich das erboste 
Tier totgetrampelt. Aber Sie sehen ja: ich lebe 
noch!" Der Erzähler lacht. 

Mehr als sechzig Jahre sind seit diesem Vor­
fall in der afrikanischen Steppe vergangen. Der 
von dem wütenden Nashorn verschonte Ge­
lehrte wird am 26. Februar im Geographischen 
Institut der Universität Hamburg, seiner lang­
jährigen Wirkungsstätte im Rahmen einer 
Feierstunde seinen neunzigsten „amtlichen" Ge­
burtstag begehen. 

D i e L a n d k a r t e im K o p f 

Als „Zweigeburtswesen" — in humorvoller 
Anlehnung an eine wissenschaftliche Schrift, 
betitelt „Zweigeschlechterwesen" — feierten 
einst Studenten in einem launigen Gedicht ihren 

I H M 
I i M l 
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i*w<mm%* o t e s s o r Siegfried P u s s a r ,. 

Lehrer. Diese Anspielung war auch berechtigt. 
Siegfried Passarge wurde nämlich am 29. No­
vember 1866 in Königsberg geboren. Da aber 
der alte Pfarrer Kahle die Eintragungen sum­
marisch machte und die Notizen verlegt hatte, 
trug er die Ankunft des neuen Erdenbürgers mit 
dem Datum vom 26. Februar 1867 — um ein 
Vierteljahr später — in das Kirchenbuch der 
Tragheimer Kirche ein. Entdeckt wurde der Feh­
ler erst, als der Untersekundaner Siegfried Pas­
sarge den Taufschein einreichen mußte. Da war 
es zu spät, um eine Änderung zu beantragen, 
und so blieb es beim 26. Februar 1867. 

Prof. Passarge hat also den „Neunzigsten" in 
Wirklichkeit schon hinter sich gebracht, für die 
Öffentlichkeit aber steht er ihm noch bevor. 
Kaum glaublich erscheint dem Besucher dieses 
hohe Alter zu sein, denn Professor Passarge ist 
Tüstig wie vor Jahren, unternimmt längere 
Spaziergänge, steigt mühelos Treppen. Nur das 
Augenlicht ist trüber geworden; der Gelehrte 
kann nicht mehr lesen, und das bereitet ihm 
rechten Kummer. Die Landkarte hat aber dei 
kenntnisreiche Geograph noch „fest im Griff" 
Als die Enkelin Helga kürzlich, über den Schul­
atlas gebeugt, eine Stadt in Deutschland suchte, 
kam der Großvater hinzu, und obwohl er die 
Linien und Namen auf der Karte nicht mehr 
erkennen kann, zeigte er sogleich mit dem Fin­
ger die Lage der Stadt. 

Aus dem Zimmer im Hause der „Zur-Guten-
Hoffnung-Siedlung" 64 in Hamburg-Wilhelms­
burg, in dem Professor Passarge bei seinem 
Sohn Edgar wohnt, liebevoll umsorgt von der 
Schwiegertochter und zwei Enkelinnen, unbe­
kümmert um den Verlauf ganzer Jahrzehnte, 
schweift unser Gespräch, in krausen Sprüngen 
in die sandige Kalahari-Steppe, nach Ostpreu­
ßen, in das Urwaldgebiet des Orinoco-Stroms 
in Südamerika, nach Breslau, in die ägyptische 
Wüste und verankert sich wiederum in Ham­
burg. In diesem Zickzack mag es hier wieder­
gegeben sein, — kurze Skizzen aus einem mit 
wissenschaftlichen Erfolgen reich gekrönten 
Streben, als bunte Palette des Lebens und als 
Erinnerung an die Jugendzeit in Ostpreußen. 

In Folge 5 des Jahrgangs 1953 haben wir be­
reits in einem ausführlichen Aufsatz den Werde­
gang und die Bedeutung von Professor Sieg­
fried Passarge gewürdigt Er ist der Beqrün-
der der methodischen Landeskunde. Sie beruht 
auf den wissenschaftlichen Untersuchunnen der 
Einwirkung der Landschaft auf den Menschen 
und der Beobachtung der Veränderungen, die 
der Mensch in der Landschaft vornimmt. — Doch 
nun wollen wir dem Erzähler folgen 

In I n s t e r b u r g 

1873 wurde der Vater, Ludwig Passarge, als 
Apellationsgerichtsrat von Königsberg nach In­
sterburg versetzt. Und in die Insterburger Zeit 
ieichen auch die bewußten Erinnerungen des 

Sohnes. Da waren die Ulanen, die den Sieben­
jährigen in der Reitbahn aufs Pferd setzen. 
„Auch eine wohlverdiente Züchtigung erhielt 
ich — von einem Elefanten! In einem Torweg, 
der auf einen Hof führte, wurde ein Elefant ge­
zeigt Das war eine Sensation für Insterburg. 
Natürlich gingen wir auch hin. Die Leute gaben 
dem Elefanten Brot Ich reichte ihm übermütig 
einen Stein, worauf mir der Elefant eine Ohr­
feige mit dem Rüssel gab. Als ich im Lesebuch 
später die Geschichte von dem Schneider in In­
dien las, der einem Elefanten einen Schabernack 
antat und dafür mit Wasser bespritzt wurde, 
hatte ich volles Verständnis dafür. — „Eine Be­
obachtung machte ich in Insrerburg, die ich nicht 
noch einmal sehen sollte. Um die Weihnachts­
zeit 1874/75 erfolgte ein so plötzlicher Kälte­
sturz, daß die Wasseroberfläche in Wellenform 
erstarrte." 

Sehr merkwürdig muten uns heute die da­
maligen Schulverhältnisse an. Wer es irgend­
wie ermöglichen konnte, schickte seine Kinder 
aufs Gymnasium, wo sie ihre Kenntnisse von 
der Volksschule erweitern sollten. Auf der Vor­
schule saßen auf einer Sonderbank neben den 
Kleinen auch Sechzehn- und Siebzehnjährige. 
Auf Septima klopfte der Lehrer einmal einen 
Zwanzigjährigen (!) mit einem Kantel auf die 
Finger. Der kräftige, ausgewachsene Schüler 
packte den Lehrer und hielt ihn zum Fenster 
hinaus, setzte ihn dann wieder ins Klassenzim­
mer, nahm seine Bücher und ging davon. Ein 
Jahr später lud der junge Mann seine einstigen 
Klassenrrefährten zu seiner Hochzeit ein. 

1877.-78 rollten durch Insterburg lange Güter­
züge. In jenen Jahren spielte sich auf dem 
Balkan der russisch-türkische Krieg ab. „Wie 
immer schlug das Herz der Jungen für die un­
terliegende starke Persönlichkeit, für den Lö­
wen Ösman Pascha. Für das Wirtschaftsleben 
Ostpreußens wirkte sich der Krieg günstig aus, 
weil dem russischen Handel der Weg über 
das Schwarze Meer versperrt war. Das Getreide 
aus der Ukraine wurde nach Königsberg ge­
bracht und hier auf Schiffe umgeladen." 

Der V a t e r L u d w i g P a s s a r g e 

In Königsberg, Tragheimer Pulverstraße 50, 
hatte der Vater Ludwig Passarge ein Haus 
bauen lassen; es stand bis zu dem furchtbaren 
Luftangriff auf die Stadt im August 1944. Es 
mag hier eingeschaltet werden, daß Professor 
Siegfried Passarge Königsberg einen Tag vor 
diesem Bombardement verließ und dadurch dem 
Schrecken entging. 

In dieses Haus zog die Familie ein. a's 
Ludwig Passarge 1879 von Insterburg an das 
Oberlandesgericht in Königsberg versetzt 
wurde. In dem geselligen elterlichen Heim ver-

. ..kehrte der Schriftsteller. Emst. Wiehert, der zu­
gleich Kollege des Vaters am Qberlandesgericht 
war. T)as Buch „Aus baltischen Landen" 
von Ludwig Passarge, der wohl als Erster die 
Kurische Nehrung mit den Augen des Dichters 
gesehen und in farbiger Darstellungskraft die 
landschaftlichen Schönheiten Ostpreußens ge­
schildert hat, war bereits erschienen. Er war ein 
ausdauernder Wanderer, und er erzählte sei­
nen Kindern oft von seinen Wahrnehmungen 
und Erlebnissen. Sein schönes Buch „Ein ost-
preußisrhes Jugendleben" ist heute leider kaum 
noch aufzutreiben. (Sollte einer unserer Leser 
dieses Buch besitzen, so bitten wir ihn, es uns 
für kurze Zeit zu überlassen. Die Red.) 

Ludwig Passarge berichtet auch, wie in dem 
unheilvollen Jahr 1807 — vor nunmehr 150 
Jahren — sein Großvater, der 83jährige Pfar­
rer Martin Theodor Passarge, in Haffstrom, wo 
er 58 Jahre hindurch sein geistliches Amt ver­
sehen hatte, von Plünderern aus der napoleo­
nischen Armee durch Kolbenhiebe erschlagen 
wurde, und zwar seiner silbernen Schuhschnal­

len wegen, die zur Amtstracht des Geistlichen 
gehörten. Und was den Urenkel heute noch 
schmerzt — die Mörder waren Rheinbündler! 

Zu sehen gab es in Königsberg viel für den 
schaulustigen Jungen: Die Pregelarme mit den 
Zugbrücken, der Hafen mit seinen Schiffen, die 
Festungswerke mit wuchtigen Toren, Gräben 
und Wällen, die Glacis, exerzierende Soldaten, 
das mächtige Schloß und die Paraden auf Kö­
nigsgarten vor der Universität. Und später be­
geisterte Siegfried sich bei den Klassiker- und 
Opeinaufführungen im Stadttheater. 

Der Vater hatte Verständnis für die Wün­
sche und Sehnsüchte des Knaben, der schon 
früh seine Vorliebe für Geographie zeigte. Er 
verschaffte ihm Fachbücher aus der Universi­
täts-Bibliothek und führte ihn in die Geographi­
sche Gesellschaft ein. Siegfried begann Landes­
geologie zu treiben, und er sah bereits damals 
voraus, daß durch den Verkauf der am Strande 
von Warnicken liegenden großen Steine (für 
20 000 Mark) an einen Unternehmer schwere 
Einsturzschäden am Samlandkliff entstehen 
mußten. 

A u f dem F r i e d r i c h s k o 11 e g 

Siegfried Passarge besuchte die gleiche 
Schule wie einst sein Vater, das Friedrichskol­
leg in Königsberg. „Eine Zierde der Schule 
war ich nicht", bekennt Professor Passarge. 
„Als ich an meinem fünfundsiebzigsten Ge­
burtstag einen Glückwunsch des Friedrichskol­
legiums empfing mit der Versicherung, das 
Gymnasium sei auf mich stolz, bedachte ich, 
daß es während meiner Schulzeit wohl keinen 
Lehrer gegeben hat, der diese Meinung hegte. 
Im Gegenteil, wie oft ist mir prophezeit wor­
den, daß ich im Zuchthaus enden würde. Horaz 
wurde unerträglich lanqweilig behandelt. Ich 
suchte einen geistigen Ersatz, weil mich die 
Schule nicht befriedigte. Daher lernte ich 
nebenher italienisch und englisch, und ich 
brachte es soweit, daß ich Klassiker in die­
sen Sprachen lesen konnte. Und als ich mit Ach 
und Krach das Abitur bestand, hieß es in der 
Beurteilung, daß meine Kenntnisse zwar „nicht 
eben sicher" seien, doch hätte ich mir (außer­
halb der Schule) eine über das gewöhnliche 
Maß hinausgehende Allgemeinbildung er­
worben. 

Mit neunzig Jahren und als langjähriger 
Hochschullehrer kann man wohl ein Urteil über 
den Wert der Schulbildung fällen. Sagen Sie 
es nur Ihren jungen Lesern: Das Büffeln der 
einzelnen Fächer und sonstige Beflissenheiten 
mögen manchem zunächst nützlich sein, wichtig 
ist aber im Grunde nur das selbständige Den­
ken, und für einen Wissenschaftler das selb­
ständige Forschen. Ich wills gestehen: dreimal 
bin ich auf der Schule sitzen geblieben. Aber 
das war durchaus kein Einzelfall. Einmal hielt 
ich in Greifswald einen Vortrag vor Akademi­
kern. Nachher saßen wir beim Schoppen zu­
sammen. Im Gespräch wurde der Schulzeit ge­
dacht, und es stellte sich heraus, daß alle ohne 
Klippen die Schule passiert hatten, bis auf drei. 
Und diese drei waren wie ich Hochschullehrer! 
Also sagen Sie den jungen Landsleuten und 
den Eltern: So schlimm ist es nicht, wenn man 
einmal oder zweimal kleben bleibt. Dreimal 
wie ich, mag ja ein bißchen viel sein." 

„Hm", räusperte sich da der Sohn, Dr. med. 
Edgar Passarge. „Der Familientradition folgend, 
machte ich auch das Abitur auf dem Fried­
richskolleg. Und was meine Leistungen anbe­
trifft . . . Aber, warum soll ich viel reden. 
Lesen Sie diese Verse: 

Auch ich war in der Schule so schlecht, 
Ich habe sie scheußlich gefunden. 
Ich machte es keinem Lehrer ganz recht, 

Diese Zeichnung ist dem Buch „Adumaua" entnommen, m dem Professor Pussarge über seine 
Expedition 1893/94 durch einen Teil der deutschen Kolonie Kamerun berichtet. Dargestellt ist 
ein Elefant, der Zweige von einem Baum äst; im Hintergrund sieht rnun den Südabhang des 
Atlantikmassivs bei Uro Mali. — Es gab vor sechzig Jahren noch viele Elefanten in Kame­
run; sie wurden von den Eingeborenen gejagt. Professor Passuige berichtet darüber: „Die Tiere 
werden von den einzelnen Jägern mit vergifteten Lanzen erlegt, weldie aus Feuersteinge­
wehren geschossen werden. Der Lauf derselben wird mit Pulver geluden, die Lanze, welche 
einen etwa fünfzig Zentimeter langen Stiel hat, hineingesteckt, so daß das Eisen aus der Mün­
dung heraussieht, und dieselbe aus zwanzig Schritt Entfernung aui das Tier abgefeuert. Die 
Wucht der Lanze soll so bedeutend sein, daß sie durch den Elefanten hindurchdringt, das 
heißt, wenn sie nicht auf Knochen trifft. Das Gift tötet das verwundete Tier in einer halben 

Stunde." 
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Blieb sitzen und brummte oft Stunden. 
In einem Fach hatf ich besondere Müh', 
Das Wissen darum war stets karge. 
Es war und blieb die Geographie 
Und das noch als Sohn von Passarge. 
„Passarge", so sagte mein Lehrer einst leise, 
„Welch' Unsinn, daß ich mich so quäl", 
Schön war' doch für dich eine Forschungsreise 
Mit Vater: doch nur als Kamel!" 
Der Mann hatte recht, 
Man muß es ihm lassen, 
Und wahr ist, was ich erzähl', 
Ich wurde ein Arzt für sämtliche Kassen, 
Und sowas tut nur ein Kamel! 

D e u t s c h e R e i t e r 
in S ü d w e s t a f r i k a 

Wir müssen leider darauf verzichten, die Er­
lebnisse von Professor Passarge auf seinen Ex­
peditionen hier auch nur in großen Zügen 
wiederzugeben; Bücher könnte man mit ihnen 
füllen. Es wäre nur zu wünschen, daß die von 
ihm niedergeschriebene, sehr lebendige Selbst­
biographie, die außer wissenschaftlichen Dar­
stellungen auch eine wichtige Quelle für die 
Kolonialgeschichte ist, als Buch erscheinen 
möge. Von Professor Passarge sind die folgen­
den Hauptwerke erschienen- Adamaua (1895), 
Kalahari (1904), Die Grundlagen der Land­
schaftskunde (drei Bände 1919/2Q), Verglei­
chende Landsche.ftskunde (fünf Hefte, 1921 bis 
1930). Die Landschaftsgürtel der Erde (1923), 
Grundzüge der gesetzmäßigen Charakterent­
wicklung der Völker (1925), Geogiaphische 
Völkerkunde (sechs Bände, 1933—1936). Wie 
eine Sage muten uns heute Schilderungen von 
Kämpfen der kleinen deutschen Schutztruppe 
in dem Herero-Aufstand in Südwestafrika an. 

„Die nur aus wenigen Männern bestehende 
Besatzung von Rietfontein war außerstande, 
den Aufrührern entgegenzutreten; sie wurden 
sogar von. ihnen angegriffen und mußten sich 
in ihrem Fort verteidigen. Es kam zu einer 
regelrechten Belagerung, die übel ausgegangen 
wäre, hätten nicht die Buschmänner unsere 
Reiter mit Wasser in Straußeneierschalen ver­
sorgt . . ." Dennoch: die Station mußte vor­
übergehend aufgegeben werden. 

Im Hinblick auf die jüngste politische Ent­
wicklung in den afrikanischen Ländern, soll ein 
Urteil wiedergegeben werden, das der Forscher 
in den neunziger Jahren niedergeschrieben hat: 
„Viel gefährlicher als Giftpfeile und Speere war 
in diesem Kampf mit dem Drachen Afrika der 
Drache, den jeder Weiße, der damals als 
Herrenmensch in die Tropen ging, in sich trug, 
und der sich in Gestalt des „Tropenkollers", 
d. h. in Gestalt unbeherrschten Auftretens und 
innerlichen Hochmuts in den bereits beherrsch­
ten Kolonialgebieten, dagegen in dem noch un-
zivilisierten Afrika oft genug in Gewalttaten 
äußerte." 

Strapazen und Durst, Krankheit und Erschöp­
fung mußten auf der Expedition durch die Ka­
lahari ertragen werden, wo die Strecken zu den 
wenigen Wasserpfannen weit auseinanderlie­
gen. Mit Ochsenwagen und Maultieren, die das 
Gepäck und Kanister trugen, mit Kaffern und 
Buschmännern als Wegführer, so bewegte sich 
schwerfällig der Zug durch die Steppe. Die Ele­
fantenpfade, die einst solche Fahrten erleichter­
ten und von denen frühere Reisende berichtet 
hatten, waren bereits verschwunden; Professor 
Passarge sagt: „Nun fehlten diese Tier­
pfade, und ihr Fehlen machte auf die Rolle auf­
merksam, die einst die Elefanten als Wegbah­
ner gespielt haben . . . Der Mangel an Elefan-
tenwegen bereitete der Expedition viel Kum­
mer, Arbeit und Kosten." 

„ F l u ß s c h l a c h t " in V e n e z u e l a 

Auf der Expedition durch Venezuela zum 
Orinoco-Stromgebiet 1901 fuhr Professor Pas­
sarge auf einem Flußdampfer auf dem Makareo 
durch einen Teil Venezuelas, in dem wieder 
einmal revolutionäre Wirren ausgebrochen 
waren. Das Schifflein hatte eine Schutzwache, 
befehligt von drei Obersten und einem Major 
in sehr jugendlichem Alter. Sie prunkten in 
goldbetreßten Uniformen und schwadronierten 
mächtig. „Mit den ersten Strahlen der aufgehen­
den Sonne begann das Knallen der Gewehre, 
unaufhörlich krachten die Schüsse. Besonders 
an den Stellen, wo der Dampfer nahe am Ufer 
entlang fuhr, da saßen die Feinde, da fiel Schuß 
auf Schuß, daß die Äste flogen . . . Einem der 
Feinde wurde der Kopf zerschmettert . . . Dia 
Feinde waren weißköpfige, Fischadler, lang-
schwänzige, bunte und mit durchdringender 
Stimme begabte Papageien, Baumstämme, und, 
wenn solche Feinde fehlten, in das Wasser ge­
worfene Flaschen..." 

Als sich das Dampferchen einer Stadt näherte, 
die wirklich von den Rebellen besetzt war, 
wurde Kriegsrat gehalten, wie der Feind anzu-
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greifen und zu schlagen sei. Die ruhmverspre­
chende Schlacht konnte jedoch nicht stattfinden, 
•weil die Munition der wackeren Schar schon ver­
schossen war... 

L e t z t e r A u f e n t h a l t in O s t p r e u ß e n 

Von der Breslauer Universität, wo Professor 
Passarge Ordinarius für Geographie war, wurde 
er 1908 nach Hamburg berufen, und er erlebte 
nach dem Ersten Weltkrieg die Umwandlung 
de)s damaligen Kolonialinstitutes in eine Uni­
versität. Mit dem an der Münchener Universität 
lehrenden Landsmann und Fachkollegen, dem 
gleichfalls in Königsberg geborenen berühmten 
Geographen und Antarktisforscher Erich von 
Drygalski •— das Ostpreußenblatt würdigte sein 
Wirken in Folge 1 des Jahrgangs 1953 — ver­
band ihn eine unverbrüchliche Freundschaft. 

Kompromißlos, ohne sich um die Gunst der 
Parteien und herrschenden Meinungen zu küm­
mern, lehrte Siegfried Passarge am GeograDhi-
schen Institut der Hamburgischen Universität. 
1936 wurde er eremitiert, ein weiterer Lehrauf­
trag wurde ihm nicht erteilt. Seine Anschau­
ungen paßten nicht in die Rassenideologie des 
nationalsozialistischen Regimes, 

Durch Bombentreffer verlor Professor Pas­
sarge seine Wohnung, seine Bibliothek, seine 
Aufzeichnungen und Sammlungen. 1943 starb 
seine fürsorgliche Lebensgefährtin Else, die 
Tochter eines Gutsbesitzers Drope aus der Ge­
gend um Korschen. Einer seiner Söhne fiel im 
Luftkampf; dem Vater blieben noch eine Toch­
ter und zwei Söhne, die beide als Ärzte in Ham­
burg praktizieren. Auf den acht Enkelkindern 
beruht die Hoffnung, daß die alte ostpreußische 
Familie Passarge weiter bestehen bleiben wird. 

Während des Zweiten Weltkrieges kehrte 
Professor Passarge nach Ostpreußen zurück. Er 
besuchte den alten Schulgefährten Adolf von 
Batocki, den ehemaligen Oberpräsidenten von 
Ostpreußen, auf seinem Gut Bledau. „Ich habe 
ihn stets hoch geschätzt. Schon als Junge zeigte 
er eine lautere Gesinnung. Als Präsident des 
Ernährungsamtes im Ersten Weltkriege schuf 
er sich eben durch seine anständige Haltung 
Feinde. Er ging nämlich gegen Luxushotels vor, 
in denen zu Uberpreisen für Schieber alles zu 
haben war. Bewundert habe ich auch seine Tat­
kraft, noch mitten im Kriege den Wiederaufbau 
der verwüsteten Kreise Ostpreußens zu begin­
nen", erklärt Professor Passarge. 

Wir berichteten bereits, daß Professor Pas­
sarge Königsberg im August 1944 verlassen 
hatte. Er fand ein Unterkommen bei Verwand­
ten in Grünberg in Schlesien. Da er auch das 
medizinische Staatsexamen bestanden hatte, war 
er im Ersten Weltkrieg als Stabsarzt tätig, 
Gegen Ende des Zweiten Weltkrieges herrschte 
ein großer Mangel an Ärzten für die Betreu­
ung der Zivilbevölkerung. Da stellte sich der 
Achtundsiebzigjährige zur Verfügung. „Medi­
zinische Fragen Interessierten mich ebenso sehr 
wie die Geographie", sagt Professor Passarqe. 

Als ich mich verabschiede, da meint der Ge­
lehrte, der so weit in der Welt herumgekommen 
ist; „Wie es heute in Ostpreußen aussieht, 
brauche ich nicht zu fragen, ich kann es mir ja 
denken. Unauslöschbar steht mir die heimat­
liche Landschaft vor Augen, so wie ich sie 
sah..." 

. . . Und wie sein Vater Ludwig Passarge sie 
so glänzend geschildert hat. s-h. 

ö t i k e l l TZiehazd 

und d i e C ~ i e z # a z t e n # a n $ 
Eine ergötzliche Königsberger Geschichte / Von R u t h G e e d e 

Das „Auge Brandenburgs" 
Von dem Großen Kurfürsten stammt der Vergleich, 

daß, „wie Königsberg das Auge Brandenburgs, so 
Pillau seihe Pupille genannt werden müsse ." Durch 
die Zusammenlegung der drei bisherigen Tei l s tädte 
zu einer Stadtgemeinde im Jahre 1724 wurde Kö­
nigsberg die zwei tgrößte Stadt im damaligen preu­
ßischen Staat. Noch 1843 — der ersten im Statisti­
schen Jahrbuch deutscher Städte verZeichneteh Zäh­
lung — hielt Königsberg den siebenten Platz hinter 
Berlin, Hamburg, Breslau, München, Köln und Dres­
den. Durch das Aufkommen der großen Industrie­
städte im Westen wurde Königsberg dann allmählich 
in seiner Einwohnerzahl überflügelt . 

Onkel Richard hatte einmal eine Zigeunerin 
prophezeit, daß er sagenhaftes Glück Im Lot­
teriespiel haben würde. Von da an spielte er 
in der Norddeutschen Klassenlotterie ein Ach­
tellos und beteiligte sich außerdem an sämt­
lichen Lotterien und Tombolen, die auf den 
Festen des Kegelklubs, des Schützenvereins 
oder des Geflügelzüchterverbandes veranstal­
tet wurden. Außer einem Päckchen Raslerklin­
gen und einem Monatsfreiabonnement für sein 
Lokalblättchen hatte Onkel Richard bislang 
keine namhaften Gewinne zu verzeichnen. 

Da kam die Tiergartenlotterie. 
Onkel Richard hatte von seiner letzten Fahrt 

nach Königsberg drei Lose mitgebracht. Insge­
heim hoffte er nach der verheißungsvollen 
Prophezeiung der Zigeunerin mindestens auf 
ein ausgewachsenes Zebu. Nach der Ziehung 
stellte Onkelchen betrübt fest, daß die ersten 
beiden Lose gewohnheitsgemäß glatte Nieten 
waren. Auf das dritte aber fiel ein Gewinn: 
eine lebendige Gans! 

Nun muß Ich erzählen, daß Onkel Richard ein 
kleines Anwesen besaß, auf dem mindestens 
fünfzehn leckere Martinsvögel von achtbarem 
Bratpfannenformat herumwatschelten. Deshalb 
war seine Freude und die von Tante Marthchen 
durchaus gedämpft. Aber immerhin war eine 
Gans keine Niete. Vorerst nicht. 

Was Onkel Richard als der einzigste Gewinn 
dieses Fortunalächelns erschien, war die Tat­
sache, daß er mit bestem Gewissen wieder ein­
mal nach Königsberg fahren konnte, ja, daß 
er geradewegs zu dieser Reise verpflichtet 
wurde. Tante Marthchen, die sich eigentlich zur 
Gansabholerln berufen fühlte — „na, weißt, ich 
zieh' die Beester ja auch sonst auf!" —, wurde 
zu verstehen gegeben, daß einen solch schwie­
rigen Transport nur ein Mannsbild bewerkstel­
ligen könnte. „Das Is sicher ein ganz wilder Gan­
ter, Marthehe, denk' mal, so mittenmang zwi­
schen Löwen und Tiger. Nee, das is Z U gefähr­
lich, Herzchen . . .* 

Herzchen schwieg und dachte sich ihr Teil. 
Onkel Richard nahm einen leeren Rucksack 
und die volle Brieftasche und bestieg frohge­
mut den „rasenden Litauer". 

Es war schon spät, als Onkel Richard im Tier­
garten landete. Er hatte unbedingt etwas mit 
Vetter Karl zu reden gehabt, und das tat man 
nach altgewohnter Wei6e bei Winkler. Daß On­
kel Richard sich für den ungewohnten Tiertrans­
port stärken mußte, war klar. Kein Wunder 
also, daß Onkel Richard leicht schwankend aus 
der „Sechs" stieg und etwas mühsam die stei­
nerne Pforte des Tiergartens enterte. 

Onkel Richard war seit fernen Jugendtagen 
nicht mehr im Tiergarten gewesen. Diese Unter­
lassungssünde wurde ihm in ihrer ganzen 
Schwere bewußt, als er das tiefe, steinerne 
Rund sah, das von quicklebendigen Rhesus­
affen bewohnt war. Ein Spielbaum reckte sich 
aus der Mitte des Freigeheges. Onkel Richard 
hatte einmal vor Jahren gehört, daß die lang-
schwänzigen Bewohner in durchaus verständ­
lichem Freiheitsdrang den damals noch weitaus 
höheren Kletterbaum als Absprungbasis für 
einen üngenehmigten Ausflug auf die Hufen 
benutzt hatten. Mühsam mußten sie dann von 
Straßenbäumen, Häuserfassaden und Speise­
kammerfenstern zurückgeholt werden. Es war 
ein reines Affentheater gewesen. 

Onkel Richard schmunzelte ob dieser Erinne­
rung. Die Rhesusaffen waren ihm sofort sym­
pathisch. Und um die Auskneifer liebevoll be­
obachten zu können, bog sich Onkel Richard 
weit über die steinerne Brüstung. Das hätte er 
nicht tun sollen. Denn Onkel Richard besaß 
einen neuen Hut. Einen moosgrünen, sehr 
schicken und sehr teuren Filzhut. 

Ob es den allzureichlich genossenen Tulpchen 
Bier zuzuschreiben war oder ob der Moos­
grüne gleichfalls einen wilden Freiheitsdrang 
verspürte, blieb ungeklärt. Tatsache war Je­
denfalls, daß der Hut mit kessem Schwung zwi­
schen den begeisterten Rhesusäffchen landete 
und der nunmehr barhäuptige Onkel Richard 
entsetzt zusehen mußte, wie der Rädelsführer 
herausfordernd „Onkel Richard" spielte. 

Das Publikum johlte ob dieser unerwarteten 
Sondernummer. „Na wacht, du Oapl", drohte 
Onkel Richard erbost, was aber den nunmehr 
moosgrün behüteten Rhesus nicht im gering­
sten störte. Er hätte die Drohungen sowieso 
nicht vernehmen können, denn der Affe stak 
bis über die Schultern in Onkels teurem Hut. 
Es war ein köstlicher Anblick, wie der Moos­
grüne auf zwei Affenbeinen im Käfigrund her­
umhopste. 

Ein Wärter versuchte, von der Herrlichkeit 
zu retten, was zu retten war. Aber Onkel Ri­
chard winkte resigniert ab. Das, was der Wär­
ter schließlich ergatterte, hatte keine Ähnlich­
keit mit einem Hut mehr. Barhäuptig und 
reichlich ernüchtert marschierte Onkel Richard 
weiter, unempfindlich für die Schönheiten unse­
res Tiergartens. 

Er schenkte den prächtigen Rothirschen kei­
nen Blick, auch nicht den stolzen Wapitis. Erst 
bei der Jenny blieb er stehen. Für Elefanten 
hatte er von jeher eine Schwäche gehabt. Jenny 
war gerade dabei, auf Ihrem Leierkasten eine 
Sondervorstellung zu geben. „Waldesluhu-
hust . . .* ertönte es schwungvoll, während 
Jennys kleine Äuglein neugierig die Menschen­
menge musterten, die sich rund um das Gitter 
versammelt hatte. Schien es nur so oder blieb 
ihr Blick wirklich etwas länger auf Onkel Ri­
chard haften? Vielleicht war Jenny aktive Anti­
alkoholikerin, und Onkel Richards sanfter 
Bierduft berührte sie unangenehm? Tatsache 
war jedenfalls, daß Jenny wenig später, als sie 
bittend ihren Rüssel über die eiserne Umfrie­
dung streckte, Onkel Richard einen kräftigen 
Mutzkopp versetzte. Vielleicht hatte er auch 
nicht schnell genug einen Dittchen aus dem 
Portemonnaie gezogen, wer weiß, 

Onkel Richard zog sich erschrocken etliche 
Schritte zurück und ließ vor Schreck Dittchen 
samt Portemonnaie fallen. Es mußte ihm der 
Neid lassen, Onkel Richard trug an diesem 
Nachmittag wirklich etliches zur Erheiterung 
des Publikums bei. 

Erst viel später entdeckte der so arg Gezüch­
tigte, daß er vergessen hatte, das Portemon­
naie wieder aufzuheben. Aber da war er bereits 
in der Straßenbahn. 

Vorerst spazierte Onkel Richard leicht be­
nommen weiter. Bei den Löwen und Tigern 
geschah ausnahmsweise nichts. Erst bei den La­
mas kam dann der Tragödie dritter Teil. 

Neben Onkel Richard standen zwei freche Bow-
kes. „RötZhäSen, laßt das sein!", warnte Onkel 

Tanzstunde wie eh und je 
Von H e d y G r o ß 

Peter hat nach seiner Flucht aus Ostpreußen 
traurige Jahre seines Kinderlebens im Lager 
in Dänemark verbringen müssen. Als diese 
Zeit und audi die bittersten Entbehrungen in 
der neuen Heimat vorbei waren, sorgte sich die 
Petermutter sehr um seinen körperlichen Nach­
holbedarf, und Sie wollte auch vor allem, daß 
er den seinen Jahren angemessenen Anschluß 
an die Schule wiederbekam. Nun ist Peter sech-
2ehn Jahre. Er scheint nicht sehr gut erzogen 
Zu sein, „er Ist verwöhnt", sagen manche. Ach 
sie sagen rundheraus: „er Ist ein Flegel." Man 
empfiehlt die Tanzstunde, da würde er viel­
leicht noch ein bißchen Manieren lernen. 

Aber Peter und auch „Peterchen" will nichts 
davon wissen. Wozu? Mädchen kann er sowie­
so nicht leiden. Aber das ist es ja gerade, im­
mer wenn Brigitte, seine Klassenschwester 
kommt, wirft er sie hinaus. Er braucht seine 
Zelt zum Basteln und für die Musik. Aber dann 
hat Mutti doch Glück, Uwe, Jens und Günther 
flehen zur Tanzstunde, Peter gibt nach und geht 
auch mit seinen Freunden. 

Und bald hat die P'etermutter ihre Freunde 
davon. Nicht nur, daß er die Brigitte bald sehr 
höflich empfängt und ihr bei den Schularbeiten 
hilft, er putzt auch seine Schuhe ordentlich, hat 
«eine Fingernägel in Ordnung und wäscht Hals 
und Ohren mit hingebender Gründlichkeit. 

Aber nun erklärt er, er müsse jetzt „eine 
Party" geben; er wäre nun dran. Er gibt sach­

verständige Anweisungen für die Bewirtung: 
kalte Platten und in die Bowle ganz wenig 
Alkohol. Und kurz vor der Party legt er Mutti 
eine Kinokarte auf den Tisch, gekauft vom 
eignen Taschengeld. Und Mutti ist erst ganz ge­
rührt: So also hat das Schauspiel „Ein Aus­
gangstag" auf den Jungen gewirkt, das sie zu­
sammen gesehen haben. 

Aber dann sieht sie erstaunt: „Peter, an dem 
Tage ist doch deine Party." 

Aber Peter entgegnet ungerührt: „Ja eben, 
Mutti, da darfst Du nämlich nicht dabei sein, 
d<is ist nicht üblich. Du kannst uns ganz kurz 
begrüßen und dann gehst Du ins Kino." 

Aha, denkt Mutti, die neuen Gesellschaftsfor­
men. „Und wann darf ich wiederkommen?" 

Peter gibt bereitwillig Auskunft: „Ja Mutti, 
dann gehst Du noch 'ne Tasse Kaffee trinken, 
und um zwölf kannst Du kommen, dann ist es 
aus." 

Mutti erlebt noch einige Überraschungen. Da 
sind die Einladungen. Sie müssen durch die Post 
versandt werden, obwohl dir Kinder sich immer 
sehen. Und Peter und Uwe wissen leider nicht 
alle Adressen auswendig, sie wälzen das Tele­
fonbuch. Solch ein Name wie Kühnehand, der 
muß doch zu finden sein. Sie finden ihn tatsäch­
lich, und nach drei Tagen erhalten sie die Ant­
wort auf ihre freundliche Einladung, sie lautet: 
„Mein lieber Freund, ich dahke Ihnen herzlich 
für Ihre freundliche Einladung! Aber mit mei­

nen 82 Jahren mache ich keine Tanzpartys mehr 
mit. Ich könnte auch die modernen Tänze gar 
nicht mehr tanzen. Ich spiele nur noch Bridge, 
aber auch da möchte ich meinen Kreis nicht 
mehr erweitern. Haben Sie trotzdem meinen be­
sten Dank. Ihre Thyra Kühnehand." 

Peter und Uwe haben nur noch einen Gedan-
keh: die Party Und wieder sorgt sich die Pe­
termutter: „Umgangsformen hin, Umgangsfor­
men her, er wird mir doch wohl nicht solch 
Rumbajüngling werden! Schon lange höre ich 
das Hämmern aus seinem Zimmer nicht, Kla­
vier spielt er auch nicht mehr. Hat er für nichts 
mehr Interesse, nur für diese TanzeTeien, dann 
hätte es lieber bei seiner formlosen Dreistigkeit 
bleiben sollen, wenn es auch noch so oft da­
neben ging . . ." 

Aber bald lernt sie wieder lächeln und fest­
stellen, so leicht ändert sich keiner, auch ein 
Sechzehnjähriger nicht. Und was sie so beruhigt 
ist dies: Das Telefon klingelt, Peter und Uwe 
stürzen hin, und sie hört; „Ja, guten Tag, Ihr 
könnt am Sonnabend nicht? Wer ist es denn? 
Ach Bärbel und Gerda, na. das schadet gar 
nichts. Ihr müßt mit den Eltern, na, is ja nur 
gut. Wir haben nämlich aus Versehen sowieso 
zwei Madchen zu viel eingeladen, da hätten wir 
euch noch Herren besorqen müssen, da wären 
wir viel zu viele gewesen. Tschüs, Gerda, geht 
mal ruhig da hin." 

Nun hat die Petermutter wieder Hoffnunq 
daß er auch wieder hämmern wird. Diese Bau­
e r e i betreibt er ja schon von seinem fünften 
Jahr an, wo e r sie tröstete: „Laß man Mutti 
das Haus, das dir die Russen zerstört haben' 
das bau ich dir viel schöner wieder auf"' 
Und er begann mit dem Baukasten. 

Jahrgang 8 / Folge 8 

Richard gutmütig, wie die be i** Bejjtt die 
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bUlardkugelblanke 
Slatze das Lama dazu verlock^ sie als Ziel-
scheibe seiner Künste auszumachen? 

Nach diesen Zwischenfällen hatte Onkel Ri­
chard nunmehr genug vom Königsberger Tier-
aarten. Ihn lockte weder Rosa, das Nilpferd, 
noch Kicki, der lustige Schimpanse. Vor den 
Sä en hatte Onkelchen jetzt ene geradezu 
panische Angst. Er hätte sich bei seiner Pech­
strähne auch nicht gewundert, wenn er dem 
gefährlichen Meister Petz geradewegs als will­
kommener Bärenfraß vor die Fuße gefallen 
wäre 

Onkel Richard beschloß nun, seine gewon­
nene Gans abzuholen. Das stieß vorerst aber 
auf einige Schwierigkeiten. Denn Onkel Richard 
durchsuchte verzweifelt seine siebenundsiebzig 
Westen-, Hosen-, Jacken- Und Manteltaschen. 
Vergeblich! Das Los war nicht aufzufinden. 

Wie es Onkel Richard dann zuwege brachte, 
seinen Gewinn ausgehändigt zu bekommen, 
blieb uns allen ein Rätsel. Er überging diesen 
Teil seines Abenteuers geflissentlich, wie man 
auch nie dahinter kam, ob sich an diesem Pech­
tag nicht noch mehr unliebsame Zwischenfälle 
im Tiergarten abgespielt hatten. Jedenfalls ver­
ließ Onkel Richard mit einer fetten Gans im 
Rucksack, aber ohne Hut und leicht übelrie­
chend den Tiergarten. 

Die Gans benahm sich vorläufig noch aus­
nehmend musterhaft. Anscheinend war sie froh, 
einen so überraschenden Ausflug per Rucksack 
unternehmen zu dürfen. 

Onkelchen bestieg die „Sechs" in Richtung 
Königstor und bemühte sich, mit seinem Schütz­
ling einen Sitzplatz zu ergattern. Die Gans 
stieß darüber einen wahren Jubelschrei aus, der 
sämtliche Fahrgäste samt Schaffner erschrok-
ken zusammenfahren ließ. 

Nunmehr wollte Onkel Richard berappen, für 
sich und für die Gans. Bis zum Mitteltragheim 
suchte er sein Portemonnaie, dann gab er es 
auf. Da der Schaffner den Hundertmarkschein, 
den Onkelchen aus der Brieftasche zog, nicht 
wechseln konnte, hätte Onkel Richard samt 
Gans am Parkhotel die Bahn verlassen müs­
sen. Ein mitleidiger Fahrgast aber wechselte 
dem schon reichlich mitgenommenen Lotterie­
gewinner den Hundertmarkschein. 

Während dieser langwierigen Prozedur hatte 
Onkelchen seine Gans aus den Augen lassen 
müssen, die im Rucksack auf seinem Schoß 
thronte. Vor ihnen saß eine aufgeputzte Dame, 
auf deren blonden Locken ein winziges Etwas 
von Hut schwebte, mit Schleierchen und kes­
ser Flamingofeder Es war war zweifellos ein 
teures Hütchen, wie Onkel Richard zu spüren 
bekam. Denn die Gans fraß mit sichtbarem 
Wohlbehagen die rosa Feder, die sie vorsich­
tig aus dem Hütchen gezogen hatte. Alp "sie 
auch noch den Schleier verspeisen wollte, fuhr 
die Dame mit einem schrillen Schrei empor. 

Onkel Richard fand wiederum ein dankbare» 
Publikum. 

Die Unglücksgans an sich gepreßt, verließ er 
schon am Landeshaus die Bahn und legte die 
letzte Strecke bis zum Kleinbahnhof zu Fuß 
zurück. Die Gans wollte gleichfalls zu Fuß 
gehen. Bis zum Königstor entspann sich ein 
zäher Kampf zwischen Onkel Richard und 
Gans. Dann hatte die GanB gewonnen. Nach 
halbstündiger Jagd über Straßenbahnschienen 
und Fahrbahnen, bei der Onkel Richard den 
Verkehr so ziemlich lahmlegte, hatte Onkel­
chen die Gans glücklich wieder. 

Merklich erschöpft ließen sich beide im Ab­
teil für Traglasten des schon wartenden Klein­
bahnzuges nieder. Die Gans, nunmehr über­
raschend friedlich, schlummerte eingebunden im 
Rucksack auf dem hölzernen Gepäckbrett. On­
kel Richards sanfter Schlummer wurde erst da­
durch gestört, daß ihm hinter Neudamm etwas 
Feuchtes auf die Glatze klatschte. Die Gans 
hatte sich, einem innerlichen Dränge folgend, 
aus der Rucksackenge befreit, und turnte auf 
dem Brett herum. Onkelchen säuberte ergeben 
die Glatze, band die Gans wieder ein und ent­
schlummerte erneut. 

Es dunkelte draußen schon sacht, als der er­
schöpfte Onkel Richard aus seinem tiefen 
Schlaf auffuhr. Eben setzte das Bimmelbahn-
chen an, den kleinen Bahnhof zu verlassen, der 
Onkelchens Ziel war. Mit einem rasanten 
Sprung war er an der Türe, mit einem zweiten 
auf dem Bahndamm, was bei seiner Überdimen­
sionalen Leibesfülle eine beachtliche sportliche 
Leistung bedeutete. 

Friedlich leuchtete das rote Ziegeldach seines 
Hauses m der letzten Abendsonne. Frieden zog 
f e t r l m
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O s t p r e u ß e n i n d e n A l p e n 
Auf der Ostpreußenhütte im Salzburger Land 

Vielen Landsleuten ist die Ostpreußenhütte 
der Sektion Königsberg des Deutschen Alpen­
vereins zu einem sehr nahestehenden Begriff 
geworden. Mit reger Anteilnahme verfolgen sie 
ihr Geschick und alle Geschehnisse in ihrem 
Bereich. 

So empfinden wir es als besonderen Ein­
schnitt in die Geschichte unserer Hütte, daß 
ihr alter Wirt, Oberstleutnant a. D. Eduard Ju­
stus, bei Beginn der Wintersaison aus gesund­
heitlichen Gründen seine jahrelange Betreu­
ung aufgeben mußte; statt seiner übernahm 
ein neuer Hüttenwirt, Walter Kofier aus 
Tristal, Ebene Reichenau (Kärnten), d'eses Amt. 

Vor fast dreißig Jahren machte Eduard Ju­
stus, der damalige Führer durch die Eisriesen­
welt im Tennengebirge bei Werfen, ein Mit­
glied der Königsberger Sektion auf ein "kleines 
hügeliges Plateau am Fuß des Hochkönigs auf 
der gegenüberliegenden Seite des Salzachtales 
aufmerksam. Dort drüben, auf dem Rettenbach­
riedl, meinte er, müßte eine Hütte als Stütz­
punkt für die Ersteigung des Hochkönigs 
stehen; sie würde eine herrliche Lage haben 
und könnte einen Weg zum Hochkönig er­
schließen, der um ein gut Teil kürzer sei, als 
der bisher zumeist gewählte. 

Die Anregung des jungen Bergführers fiel 
auf fruchtbaren Boden. Schon lange hatte die 
Sektion Königsberg sich eine eigene Hütte in 
den Alpen gewünscht. Hierher, nach dem Salz­
burger Land, zog es unzählige Ostpreußen im­
mer wieder; von hier waren ja ihre Vorfah­
ren in den dreißiger Jahren des 18. Jahrhun­
derts um ihres evangelischen Glaubens willen 
ausgezogen und hatten dann in Ostpreußen 
eine neue Heimat gefunden. Nun konnte dank 
der großherzigen Spende des Prinzen Friedrich 
Leopold von Preußen, der der Sektion Königs­
berg von seinem Besitz den Bauplatz auf dem 
Rettenbachriedl schenkte, und dank der Opfer-
freudigkeit der Sektionsmitglieder die Hütte 
schon im Juli 1928 eingeweiht werden. Die 
Verbindung zwischen Ostpreußen und Salzburg 
fand bei dieser Einweihungsfeier lebendigen 
Ausdruck. Nicht nur die Sektion Königsberg 
war zahlreich vertreten, aus allen Tälern rings­
um kamen die Salzburger zur Feier, sie 
wurde wirklich i h r Fest. Es hatte etwas Rüh­
rendes für mich, als mir danach ein junger 
Salzburger Handwerker sagte: „I hoab' a jedn 
Balkn auf meinen Schultern aufitragen." Und 
eine Frau in mittleren Jahren meinte: „Ich ent­
sinne mich genau, wie der Urgroßvater uns 
Kindern vom .lutherischen Auszug" erzählt 
hat.* 

des Ostpreußenvereins der Salzburger. In der 
Nische der Längswand hängt über der langen 
Tischbank, das Bild Agnes Miegels, darunter 
in ihrer Handschrift ihr Gedicht: „Meinen Salz­
burger Ahnen", beides Kostbarkeiten für uns 
Ostpreußen, durch die der Hüttenraum uns 
wirklich zur Heimat geworden ist. 

In den behaglichen Gastzimmern und den 
großen Matratzenräumen grüßen viele gute 
Bilder ostpreußischer Städte und ostpreußischer 
Landschaften von den Wänden, allen Landsleu­
ten lieb und vertraut. Man glaubt, daheim, in 
Ostpreußen zu sein — nur ein Blick durch die 
von freundlichen Vorhängen umrahmten Fen­
ster verrät, daß ringsum eine herrliche Beig-
welt auf den Gast wartet und ihn zu Wande­
rungen lockt. 

A u f s t i e g 
zum F l o ß k o g e l und H o c h k ö n i g 

Diese Bergwelt bewahrt im Sommer wie im 
Winter eine ähnliche Anziehung. Die Wande­
rungen zum Floßkogel reizen fast jeden Hüt­
tenbesucher; es sind ja nur ein paar Stunden 
des Weges bis zu seinem Gipfel. Wenn man 
schon früh morgens aufbricht, kann man oben 
in den Schneekaren oder in den Geröllhalden 
Rudel von Gemsen sehen; vielleicht zieht sogar 
ein Steinadler seine Kreise über die Gipfel, 
denn hierher in die Nähe der Ostpreußenhütte 
kommt der König der Berge immer noch. An 
den Hängen der Berge zum Imlautal hinab 
blühen je nach Jahreszeit die schönsten Berg­
blumen. Gamsblüemli, stengelloser blauer En­
zian und Krokus schmücken die Wiesen bis 
dicht an die Hütte im Frühling. Später im Som­
mer glühen dann die nach Vanille duftenden 
Kohlröschen, eine Orchideenart, aus dem Gras 
heraus. 

Wer nicht genügend Bergerfahrung besitzt, 
um den Aufstieg zum Hochkönig zu unterneh­
men — denn sie braucht man bei Wanderungen 
in größeren Höhen doch, schon wegen der Mög­
lichkeit eines Wetferumschwungs —, kann un­
terhalb der Hütte, auch in dem herrlichen Berg­
wald nach dem Blühnbachtal zu, die schönsten 
Spaziergänge machen. Oder es lockt ihn wohl 
gar, wieder einmal den reizvollen Aufstieg zur 
Hütte zu wiederholen, und er steigt also zu 
einem Besuch in das anheimelnde Werfen hin­
ab, von welchem Dorfe aus er seinen Aufstieg 
zur Hütte antrat. 

Wer nicht gänzlich unerfahren in den Bergen 
ist, wer etwas Ausdauer und echte Wander­
freudigkeit besitzt, den wird es mit unwider­
stehlicher Gewalt zum Gipfel des Hochkönigs 

näheren Umgebung sind ein richtiges Übungs­
gelände für den Anfänger, die steileren Ab­
fahrten erfüllen das Herz des geübten Skifah­
rers mit Freude und Unternehmungsgeist. Die 
Abfahrt vom Gipfel des Hochkönigs bis hinab 
nach Werfen ins Salzachtal werden freilich 
nur die Meister in diesem Sport bewältigen, 
die allerdings versichern, daß es eine herrliche 
Abfahrt ist. Da Werfen ja nur eine gute 
Schnellzugstunde von Salzburg entfernt liegt, 
ist der dreistündige Aufstieg zur Ostpreußen­
hütte kein großes Unternehmen, zumal das 
Gepäck mit dem Jeep des Hüttenwirts mit 
hinaufgefahren werden kann. 

Die Schneeverhältnisse sind äußerst günstig; 
meist liegt bis weit in den Mai hinein eine 
dichte Schneedecke, und ein besonderer Vorzug 
der Hütte ist es zu dem, daß sie eine völlig 
lawinensichere Lage hat. 

Hier oben kann der Berg- und Sportfreund 
sowohl im Sommer wie auch im Winter Tage 
und Wochen zu seiner Erholung verbringen; 
gästfreundlich steht die Hütte dem Besucher 
selbst für Wochen offen. 

Dank an den H ü t t e n w i r t J u s t u s 

Es ist zu begreifen, daß Eduard Justus, der 
fast zwanzig Jahre hindurch die Besucher der 
Ostpreußenhütte und die Hütte selbst für-

An jenem unvergeßlichen Einweihungstag 
wurde Eduard Justus der Hüttenwirt der Ost- ziehen. Es ist ein Weg ohne bergsteigerische 

^ 'preußenhütte. Er hat es in den Jahrzehnten Schwierigkeiten, der durch eine erhabene, un 
,. 1'seiner — in den Kriegs- und Nachkriegs jäh­

ren längere Zeit hindurch unterbrochenen 
— Tätigkeit verstanden, dieses Kleinod zu 
hegen und zu pflegen, ihm einen besonderen 
Charakter als anheimelnde Zufluchts- und 
Ausruhestätte zu geben, alle Bergwanderer mit 
seiner Fürsorge zu betreuen, nicht nur haus­
väterlich für ihr leibliches Wohl zu sorgen, 
sondern sie mit seiner Bergerfahrung auch auf 
ihren Wanderungen und Bergtouren zu beraten. 
So hat unsere Ostpreußenhütte in den fast 
dreißig Jahren ihres Bestehens immer mehr die 
Bergwanderer angezogen; manch' einer, der 
einmal dort oben war, kehrte wieder zu ihr 
zurück. 

K u r e n w i m p e l 
nebs t W a p p e n u n s e r e r S t ä d t e 

Unsere Hütte ist ihrer äußeren Erscheinung 
nach fast einzigartig unter den Hütten des 
Deutschen Alpenvereins. Man sieht ihr zu­
nächst ihre Zweckmäßigkeit gar nicht an. Im 
Stil des Salzburger Bauernhauses erbaut, liegt 
sie in 1630 Meter Höhe auf dem sonnigen Ret­
tenbachriedl oberhalb Werfen, umstanden von 
hohen dichten Berglärchen. Von weitem schon 
wirkt sie einladend mit dem breiten Balkon 
des Giebels, mit dem traulich anmutenden, vor­
springenden Erker und der behaglichen Vor­
laube am Eingang. Die schönste Umrahmung 
gab ihr die Natur selbst: die dahinter steil auf­
ragenden Wände der Vorberge des Hochkönigs 
mit Eibleck, Einsiedelschneid und Floßkogel 
Jenseits des nahen Blühnbachtales grüßen die 
markanten Teufelshörner herüber und die 
Wände des Hagengebirges, nach Osten das 
Tennengebirge mit der berühmten Eisriesen­
welt, den ungeheuren Eishöhlen, deren Räume 
an Mächtigkeit und Weite noch die bedeuten­
den Höhlen von Kentucky in den USA über­
treffen. Gegen Osten und Südosten geht der 
Blick zum Dachstein hinüber und schweift bis 
zu den Gletschern der Hohen Tauern, wahr­
lich ein ungewöhnlich herrliches Panorama. 
Wie es vor meinem geistigen Auge wieder­
ersteht, klingt mir der begeisterte Ausruf eines 
Wiener Künstlers in den Ohren: „Es ist ja 
zauberhaft hier oben! Es ist ja zauberhaft!" Ja, 
das ist es wahrlich. 

Für uns Ostpreußen ist diese Hütte zugleich 
ein Stück Heimat. So manchem Landsmann 
schlägt das Herz höher, wenn er durch das 
kleine Gatter des Zaunes schreitet, der das 
Hüttengelände umschließt. Tritt der Gast in 
die Hütte ein, so ist er fast betroffen von dem 
ostpreußischen Charakter des Gastraumes: Die 
Wände schimmern seidig in der warmen Täfe­
lung aus Bergläichen, darüber reihen sich Wap­
pen ostpreußischer Städte, sogar ein echter 
Kurenwimpel aus Rossitten schwebt über dem 
runden schweren Tisch, der den Erker fast aus­
füllt, eine Arbeit Tilsiter Tischler, Geschenk 

sorglich betreut hat, sich mit ihr eng verbun­
den fühlt und daß ihm der Abschied von ihr 
bitter schwer fällt. Der Dank aller Sektionsmit­
glieder und Landsleute, die je auf der Ost­
preußenhütte waren, begleitet ihn. Die Ost­
preußen haben ja wohl seine stete Fürsorge 
am meisten empfunden, und jedem Landsmann, 
der die Hütte aufsuchte, legte er außer dem 
allgemeinen Hüttenbuch noch ein besonderes 
Buch vor, das Besucherbuch der Ostpreußen, in 
das nur sie sich eintragen durften. Wie viele 
altbekannte Namen aus der Heimat leuchten 
uns aus diesen Blättern entgegen, wie viele 
Namen von Landsleuten, die hier oben froh und 
dankbar weilten und die nun nicht mehr auf 
dieser Erde sind. 

Jetzt wird der Nachfolger, Walter Kofier, 
auch dieses Buch in sorgsame Obhut nehmen, 
wie er sich fürsorglich der Hütte und all ihrer 
Besucher annehmen wird; bringt er doch aus 
seiner Heimat die Liebe zu den Bergen und 
die notwendigen Voraussetzungen zur Bewirt­
schaftung einer Alpenvereinshütte mit. Wir 
können die feste Zuversicht haben, daß die gute 
alte Tradition in der Führung der Hütte auf­
rechterhalten bleibt und daß auch weiterhin 
von den Bergsteigern aus allen Gegenden die 
ostpreußische Gastfreundschaft auf unserer 
Hütte anerkannt werden wird. 

Dr. phil. Gertrud Zippel, Göttingen 

berührte Bergwelt führt. Ein kleiner Gletscher, 
die „Ubergossene Alm", ist zu überqueren, 
der wie fast alle Gletscher der Alpen in den 
letzten Jahrzehnten ein beträchtliches Stück zu­
rückgegangen ist und keine Anforderungen an 
den Bergsteiger stellt; er gleicht fast einem 
sanft geneigten Schneefeld. Von hier schweift 
der Blick in dieser fast feierlich anmutenden 
Landschaft weit und frei bis zu dem kleinen 
Bergbuckei, der das Gipfelhaus des Hochkönigs 
fragt, das Matrashaus. Wem die vier Stunden 
Rückweg zur Ostpreußenhütte am gleichen Tag 
zuviel sind, oder wer bei günstigem Wetter ein 
besonderes Naturschauspiel genießen möchte, 
der übernachtet hier oben im Gipfelhaus des 
Hochkönigs. Einen Sonnenaufgang hier oben 
wird niemand, der ihn einmal erlebte, je ver­
gessen: die ganze Tauernkette fängt in zartem 
Schimmer zu leuchten an, bis schließlich die 
Sonne ihre vollen Strahlen über die schneeigen 
Häupter der Bergriesen schließt. 

S k i - A b f a h r t e n in S a l z a c h t a l 

Doch auch im Winter ist unsere Ostpreußen­
hütte das Ziel vieler Bergfreunde und Skifah­
rer. Ihre Umgebung ist ein ideales Gelände 
für den Skisport. Die sanften Hänge in ihrer 

^Adtezeken mackt alita #ioß>a Traisa 
44jähriges Pferd zog den Wagen von Ostpreußen nach Berlin 

Im Januar 1918 kauften wir in Kneiffen, Kreis 
Insterburg, einen kleinen landwirtschaftlichen 
Betrieb, zu dessen lebendem Inventar auch ein 
altes Pferd gehörte. Ich war damals Soldat, so 
daß meine Frau die Wirtschaft besorgen mußte. 
Sie behandelte das alte Pferd recht liebevoll, 
war es doch ihre beste Stütze. „Alterchen" 
nannte sie es, denn es war wirklich älter als 
sie. 

„Alterchen" war in der weiten Umgegend als 
das älteste Pferd bekannt, aber auch als das 
tapferste. Es mußte mit jeder Fracht einen hohen 
Berg von der Hauptstraße bis zum Hof erklet­
tern; dazu benötigte es seine ganze Kraft, und 
kein Lob erscheint hoch genug, um seine Lei­
stung zu preisen. Eines Tages kam dann ein 
Zeitungsreporter vom „Königsberger Tageblatt", 
um das einzigartige Pferd zu fotografieren. 
Diese Zeitung brachte ein großes Foto von 
„Alterchen" und widmete ihm eine volle Seite. 
Von vielen Seiten wurden wir angeregt, mit 
dem Pferd noch eine Leistungsprobe zu unter­
nehmen. Wir entschlossen uns, eine Reise bis 

Bei der Aufnahme oben handelt es sich um das 
Bild, das seinerzeit von „Alterchen" in Berlin vor 
dem Brandenburger Tor gemacht und in einer Illu­
strierten veröffent l icht wurde. 

Die schwarz-weibe Fahne weht neben der Ost,; 
ursprünglichen Heimat vieler Landsleute. 

le .n den Salzburgischen Bergen, der 

Berlin zu machen, und zwar sollte meine Frau 
mit „Alterchen" fahren und ich mit unserem drei­
jährigen „Hans". Wir ließen uns einen leichten, 
zweirädrigen Jagdwagen bauen, einer sollte mit 
diesem fahren und der andere im Sattel sitzen, 
und täglich sollte gewechselt werden. 

Am 28. Mai 1929 verabschiedeten wir uns 
aus Scherden. Wir hatten 1920 im Nachbarort 
ein Gasthaus gekauft. Am dritten Tag kamen 
wir in Königsberg an, wo wir von der Bevölke­
rung lebhaft begrüßt wurden. Wir ruhten zwei 
Tage aus und fuhren dann in Richtung Brauns-
berg-Elbing weiter. Vom Landwirtschaftsverband 
hatten wir einen Empfehlungsausweis für gast­
liche Aufnahme erhalten, und daher waren die 
Kosten für uns nicht hoch. Drei Tage später 
grüßten uns die Elbinger; in Elbing legten wir 
wieder zwei Ruhetage ein. In Marienburg ver­
luden wir das ganze Gefährt. Nach der Eisen­
bahnreise durch den Polnischen Korridor setz­
ten wir ab Firchau die Fahrt fort, und weiter 
gings über Dt.-Krone und Wollenburg bis Kü-
strin, wo wir herzlich empfangen wurden. Nach 
zeitägiger Rast ging es zur letzten Etappe mit 
dem Ziel Berlin. 

In Herzberg, etwa vierzig Kilometer vor Ber­
lin, empfing uns eine Abordnung der Land­
wirtschaftskammer. Wir stellten unsere Pferde 
unter und fuhren zunächst mit der Bahn bis 
Berlin, um unser Nachtquartier sicherzustellen. 
Wir fanden gute Aufnahme bei Verwandten, 
für die Pferde wurde eine Unterbringung im 
Tattersall am Brandenburger Tor vorbereitet. 
Wir holten sie von Herzberg und kamen am 
3. Juli in Berlin an. Der letzte Tag war der 
schwerste; aber „Alterchen" schaffte auch die 
letzten 36 Kilometer in bester Verfassung. „Al­
terchen" wurde dann noch einige Male auf die 
Straße geführt, damit auch die Reporter zu ihrem 
Recht kamen. Von Tierliebhabern und von Ver­
einen wurde er vielfach besucht und mit Prä­
mien bedacht. Der Verein für Zucht und Prüfung 
deutschen Warmbluts spendete 100 RM und er­
teilte „Alterchen" das beste Zeugnis, in dem es 
hieß, diese Leistung in diesem hohen Pferde­
alter stünde einzig in der Welt da. Die Aner­
kennung erfüllte uns mit großer Freude. Es 
blieben auch Gratulationen von Pferdeliebha­
bern, von Presse und Rundfunk nicht aus, ja so­
gar vom Reichspräsidenten von Hindenburg traf 
ein Grußschreiben ein. Auch das Ausland hatte 
von „Alterchen" Notiz genommen; dies bezeig­
ten Glückwünsche aus England und Amerika. 
Nach zehntägiger Besichtigung im Tattersall ging 
es heimwärts. Als besondere Ehrung des ausdau­
ernden Pferde-Veteranen war eine Fahrt durch 
die Reichshauptstadt bis zum Schlesischen Bahn», 
hof im gepolsterten Wagen vorbereitet worden. 
„Alterchen", ein solches Transportmittel nicht 
gewohnt, zitterte und schwitzte vor Angst, so 
daß diese „Eifrung" eine recht schlechte Beloht 
nung für ihn war. 

Wir wurden daheim benötigt und wählten 
daher für die Rückreise die .Bahn. Vergnügt 
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J f S " "?* "A l t e rchen" wieder zu Hause 
an Noch in demselben Jahr hatte er die Auf­
gabe ein junges Pferd am Grasmäher auszubil-
w r f h i E i n , J a h r l a n n erhielt „Alterchen" noch das , 
K I b ^ i t « r 5 ! d S 5 b r » i d a S

 T

b ? s ° n d e r s f ü r deckt, die in jenen Jahren erschienen war. ton gebacken wurde. Im nächsten Jahr haben wir 
ihn toten lassen; der Kopf wurde präpariert. Die Karl Radtke, Neudorf-Platendorf, 
vielen Fotos, Zeitungsberichte und Gratulatio- Kreis Gifhorn 

nen sind auf der Flucht verlorengegangen. Ein 
Foto schickte uns unser alter Nachbar aus Scher-
den, jetzt in Bochum wohnhaft. Er hatte es zu­
fällig in der Nummer einer Illustrierten ent-

r W i i Q i a t u l i t i t n . • • 

am 24. Februar Fräulein Auguste Klein aus Lin 
denau, Kreis Heiligenbeil, jetzt in (16) Bad Horn 
bürg v. d. H. , L ö w e n g a s s e 15. 

am 26. Februar Landsmann Gustav Rompel aus 
Königsberg , Kolonie „Morgenrot", Jetzt in N e u ß / 
Rhein, Christ ian-Schaurte-Straße 72. 

am 27. Februar Frau Hedwig Gernhöfcr aus Kö­
nigsberg, Hintertragheim 41/42, jetzt in Bad Tölz, 
Bayern, Arzbacher Straße 18 c, bei ihrer Tochter Su­
sanne Riedelsberger 

am 27. Februar Geschäftsführer Max Geng aus 
Mehlsack, Zintener Straße 2, jetzt mit seiner Ehe­
frau Maria in der sowjetisch besetzten Zone. Er war 
seit 1914 am Aufbau d^r Ermländischen Hauptgenos­
senschaft in Mehlsack beteiligt und später Geschäfts­
führer des Deutschen Bauerndienstes für den Bezirk 
Ermland. Zu erreichen ist ei durch seinen Sohn Volk-zum 93. Geburtstag am 25. Februar Frau Caroline Blernath aus Talus 

am 2. März Landsmann Johann Saborowski aus s e n - Kreis Lyok, jetzt in Hannover-Linden, Wasser- mar Geng, Münster , Westfalen,^ Graels traße 24 
Lyck, Yorckstraße, jetzt in Schleswig, Landeskran 
kenhaus 4. 

zum 87. Geburtstag 
am 25. Februar Frau Anna Schulz aus Allenstein, 

Sandgasse 5 a, jetzt bei ihrer Tochter Anna Ka­
minski in Fischenich bei Köln, Druvendriesch 29. 

am 27. Februar Altbauer Emil Mertins aus Wet-
terau, Kreis Schloßberg, jetzt bei seinem Sohn Erich 
in Föckinghausen, Kreis Melle (Hannover). 

aum 85. Geburtstag 

am 23. Februar Bauer Kai l Stenke aus Pr.-Holland, 
Krossener Straße 15, jetzt in Schleswig, Lollfuß 58. 

am 24. Februar Frau Auguste Stalla aus Pilchen, 
Kreis Johannisburg, jetzt in der sowjetisch besetz­
ten Zone. Anschrift ist zu erfahren durch Kreisver­
treter Fr. W. Kautz, (20) Al twarmbüchen (Hann.). 

am 24. Februar Frau Amalie Dunkel, geb. Blu­
menau, aus Abschwangen, Kreis Pr.-Eylau, jetzt in 
Berlin-Lichtenrade, Bayrische Straße, Städtisches A l ­
tersheim. 

am 25. Februar Rentner Karl Brandenburger aus 
Stal lupönen, Bergstraße 5, jetzt in Herne, Obere 
Koloniestraße 20. 

am 25. Februar Landwirt Bernhard Radau aus 
Rosengarth, Kreis Heilsberg, jetzt in Benhausen bei 
Paderborn. 

am 25. Februar Frau Heinriette Grigo aus Woinen, 
Kreis Johannisburg, jetzt bei ihrer ä l tes ten Tochter 
Gertrud Cub in (22 a) Aldekerk (Ndrh.), Kreis Gel­
dern, Ringstraße 9. 

am 29. Februar Frau Emilie Kinderke, geb. Nelz, 
aus Packerau-Rippen, Kreis Heiligenbeil, jetzt bei 
ihrer Tochter Emilie Lenk in Obersuhl Bebra, Lin­
denstraße 34. 

zum 84. Geburtstag 
am 15. Februar Rentner Karl Bartel aus Widitten, 

Kreis Samland, jetzt bei seiner Tochter Johanna 
Grönert in Gutach, Kreis Wolfach, Schwarzwaldbahn. 

am 26. Februar Landsmann Wilhelm Bolz aus A n -
gerapp, Kirchenstraße 78, jetzt in Westenholz, Kreis 
Fallingbostel, über Walsrode. 

zum 83. Geburtstag 
am 12. Februar Wilhelmine Kleinke. Sie lebt noch 

in der Heimatr jetzt in Osterode, und ist durch ihren 
Sohn Willy Kleinke, Friesoythe i . O., „Grüner Hol", 
zu erreichen. 

am 18. Februar Fleischermeisterwitwe Martha 
Schmakat aus Heydekrug, Memelland, Gartenstraße 
Nr. 17, jetzt bei ihrer ä l tes ten Tochter Ella in der 
sowjetisch besetzten Zone. Sie ist durch Frau Erna 
Goldbaum, geb. Schmakat, (20 b) Westerode über 
Bad Harzburg, Bahnhaus Posten 11, zu erreichen. 

am 23. Februar Frau Amalie Behrendt, geb. Böhm, 
aus Osterode, Friedrichstraße 13, jetzt in Essen-Kray, 
Osterfe ldstraße 39. 

am 24. Februar Frau Minna Wirmer, geb. Raeder, 
aus Schloßberg, Ebenroder Straße 6, jetzt bei ihrer 
Tochter Erna Urbschat in Dillenberg, Wilhelmstr. 30. 

am 25. Februar Landwirtwitwe Ida Meienreis, ehe­
mals Mittel-Warkau, dann Insterburg. Sie lebt jetzt 
bei ihrem Sohn Ernst in Lensahn, Ostholstein, Kur­
zer Kamp 2 (Kohlen-Transport). 

weg 6. am 28. Februar Frau Mathilde Grabowski, geb. 
am 27. Februar Bundesbahn-Sekretär i. R. August Orlowski, aus Hirschberg, Kreis Allenstein, jetzt bei 

Laupichler aus Allenstein, Roonstraße 66, jetzt mit ihrer Tochter Mathilde und ihrem Schwiegersohn 
seiner Ehefrau in Osnabrück Bröckerweg 30. Bernhard Saldigk, Menden. Sauerland, Salbeiweg 2. 

am 1. März Witwe Johanna Nowas aus Memel, am 28 Februar Fräulein Louise Meyer aus Las-
Ferdinandstraße 8, jetzt bei ihrer jüngsten Tochter dehnen, Kreis Pillkallen, jetzt in (13 a) Schwabach, 

Hindenburgstraße 22. 
am 28. Februar Frau Olga Selbstandt, geb. Ziehn, 

aus Königsberg , Tragheimer Pulvers traße 5 a, jetzt 
allein in Neustadt, Holstein, Rethiner Weg 45. Ihre 
beiden S ö h n e leben in Kanada und Kolumbien. 

am 1. März Oberförster i. R. Ewald Baerschmidt, 
ehemals Försterei Rosenberg, Kreis Labiau. Er wohnt 
jetzt in der sowjetisch besetzter» Zone und ist durch 
Frau Irma Falke, (13 b) Herrsching a/A.. Panorama­
straße 12, zu erreichen. 

am 1. Mär7 Justizoberwachtmeister i. R. Franz 
am 1. März Frau Marie Danowski aus Prostken, Rose (ehemals beim Landgericht), Königsberg , Luisen-

jetzt in Walsrode, Lange Straße 27. allee 66. Er wohnt jetzt in Frankenthal (Pfalz), 
am 1. März Witwe Marie Danowski, geb. Feuer- Wormser Straße 52. Hier lebt auch sein Sohn Henry 

Frieda V o ß in Rethwischdorf über Oldesloe-Land, 

zum 82. Geburtstag 
am 28. Februar Bundessekretär i. R. Friedrich 

Lange aus Gr.-Hasselberg, Kreis Heiligenbeil, dann 
bis August 1944 in Königsberg, Tragheimer Ausbau-
Rothenstein. Mit seiner Ehefrau Marie, die am 7. Ja­
nuar 81 Jahre alt wurde, lebt er seit 1950 in Düsse l ­
dorf, Jürgensplatz 5—6. 

am 28. Februar Frau Gertrud Schulz aus Königs ­
berg, jetzt in Flensburg, Am Lachsbach 10. 

senger, aus Prostken, Kreis Lyck, jetzt in Walsrode/ 
Hannover, Lange Straße 27, bei ihren Kindern. Ihre 
beiden Söhne Otto und Hans sind vermißt, die bei­
den anderen Söhne Artur und Willy kehrten aus 
russischer Kriegsgefangenschaft zurück. 

zum 81. Geburtstag 
Witwe Auguste Laschkowski, geb. Kloß, aus Win­

kenhagen, Kreis Mohiungen, jetzt bei ihrer Tochter 
Hedwig Saremba in Lippstadt, Westfalen, Am Wald­
schlößchen 4. 

am 23. Februar Fraij Martha Damm, geb. Roehse, 
aus Königsberg, jetzt bei ihrer Tochter Lotti Rockel, 
Greven, Westfalen, Maestrup 27. 

am 24. Februar Landwirt Hans Hessenland, Guts­
besitzer aus Paßmarsdorf bei Kreu^burg, Kreis Pr.-
Eylau, jetzt in Hildesheim, Langer Hagen 50. Der Ju­
bilar betät igte sich jetzt als Kassierer für die lands­
mannschaftliche Gruppe, deren Al terspräs ident er ist. 

am 27. Februar Landsmann Eduard Ling, letzter 
Bürgermeister der Gemeinde Nautzwinkel, Kreis 
Samland, jetzt in Süderge l lersen , bei seiner Tochter 
Meta Danzer. 

am 28. Februar Landsmann Josef Lange aus A l ­
lenstein, ehemalige Hitlerallee 15, jetzt in der so­
wjetisch besetzten Zone bei seiner Tochter Lydia. Er 
ist durch Landsmann Emil Marschall, Berlin-Charlot­
tenburg 5, Windsche idstraße 3 a, zu erreichen. 

am 2. März Frau Charlotte Sebrowski aus Lyck, 
Danziger Straße 44, jetzt iD Rumbeck-Rinteln. 

zum 80. Geburtstag 

am 1. März Frau Martha Kaminski, geb. Jenk, 
aus Königsberg , Am Fließ 15 b. jetzt bei ihrem Sohn 
Fritz Kaminski in Duisburg-Meiderich, Herwarthstr. 
Nr. 62. 

am 1. März Verlagsleiler Fritz Plehn aus Gumbin-
nen, jetzt in Stuttgart-Bad Cannstatt, A m Römer­
kastell 10. 

am 1. März Rottenführer i. R. Karl Siebert aus Alt-
Christburg, Kreis Mohrungen, zuletzt in Nikolaiken. 
Er wohnt heute in G i e ß e n Frankfurter Straße 66. 

am 3. März Frau Anna Koschorreck aus Lyck, Blü­
cherstraße, jetzt in der sowjetisch besetzten Zone. 
Sie ist durch ihre Tochter Margarete Reddig, Holte, 
Kreis Meppen (Ems), zu erreichen. 

Oberregiemngs- und Schulrat Johannes Siebert 
90 Jahre alt 

Am 6. März wird Oberregierungs- und Schulrat 
Johannes Siebert 90 Jahre alt. Er entstammt einer 
alten ostpreußischen Familie. Die erste Kutschwagen­
fabrik Ostpreußens wurde im Anfang des vorigen 
Jahrhunderts von seinem Großvater in Wehlau ge­
gründet . Siebertsdie Kutschwagen standen auf vielen 
Gütern und Höfen . Der Fabrikant wurde Ehrenbür­
ger seiner Stadt Einer der S ö h n e war Pfarrer in 
Puschdorf, Kreis Insterburg. Im dortigen Pfarrhaus 
wurde am 6. März 1867 Johannes Siebert geboren. 
Nach dem Besuch des Gymnasiums in Insterburg 
studierte er an der Albertina in K ö n i g s b e r g Theolo-

KätsclL-£cke 
Silbenrätsel 

An — bern — bing — dan — de — der — 
el - eich - erm - fak - fdl - fei - ge — 
gen - ha - il« - ke - köpf - le - land -
ma - mann - mann - na - neh - nu - pot 
- rapp - rau - rau - ros - rung - schau 
_ sehen - schin - sit - stein - S U - tan 
_ ten — tha — tur — zig — zop. Aus diesen 
Silben sollen Wörter folgender Bedeutung ge­
bildet werden: 

1 Westpreußische Hafenstadt. 2. Quellfluß 
des Pregels. 3. Der Ordensmarschall, der die 
ins Samland eingefallenen Litauer bei Rudau 
1370 besiegte und in dieser Schlacht fiel. 4. Ge­
werblicher Großbetrieb in Königsberg zur Ver­
arbeitung des „Samländischen Goldes". 5. Stadt 
in Westpreußen mit großen Werften. 6. Badeort 
an der Samlandküste 7. Ostpreußische Land­
schaft zwischen dem Frischen Haff und der 
Alle 8. Ostpreußischer Dramatiker und Schrift­
steller („Der Katzensteg"). 9. Geburtsort des 
Anke. 10. Ostpreußische Landschaft an der Pas­
sarge. 11. Bekanntes Lokal in Pillau. 12. Schma­
ler Landstreifen zwischen Haff und Meer. 13. 
Ostpreußischer Philosoph (In Königsberg 1730 
geboren, 1788 in Münster gestorben) 14. Unser 
iandsmannschaftliches Zeichen. 15. Vogelwarte 
auf der Kurischen Nehrung. 16. Ostseebad bei 
Danzig. Die Anfangsbuchstaben der gefundenen 
Wörter, von oben nadi unten gelesen, ergeben 
den Titel einer Novelle von Agnes Miegel. 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 7 
J 

Lösung des Silbenrätsels 
1. Adebar. 2. Dange 3 Labiau 4. Elbing. 5. 

Ritterorden. 6. Stinthengsl. 7 Oder-Neiße-Linie. 
8. Reise. 9. Cranzbeek 10 Heister. 11. Königs­
berg. 12. Olfers-Batocki 13. Rauschen. 14. Majo­
rin. 15. Orteisburg. 16. Riemann. 17. Anke. 18. 
Nimmersatt. 

A d l e r , S t o r c h K o r m o r a n . 

gie. Wie viele Theologen jener Zeit legte er außer 
den theologischen Prüfungen die Mittelschullehrer­

am 22. Januar Landsmann Gustav Narbuth aus u n d Rektorprüfung ab. Einige Jahre war er Rektor 
Angerburg, Königsberger Hinterstraße 6, jetzt bei m A n g e r b u r g , dann wurde er Nachfolger des Vaters 

(16) Mönchbruch ü b e r M ö r f e l d e n , Kreis Gr.-Gerau, 
Altersheim. 

Nach vielen schweren Jahren konnte das Ehepaar 
Gottlieb Bendisch und Frau Auguste, geb Lenski, am 
24. Januar in der Familie des Sohnes Erich in Belle/ 
Lippe das Fest der Goldenen Hochzeit feiern. Die 
Eheleute lebten bis zum November 1956 noch auf 
ihrem Besitz in Kuckuckswalde, Kreis Orteisburg, 
der schon seit Jahrhunderten der Familie g e h ö r t . Die 
vier in Westdeutschland lebenden Kinder und die 
Enkelkinder nahmen an der Feier teil. 

A m 11 Februar feierten die Eheleute Friedrich 
Hopp und Frau Magda, geb. Bommel, aus K ö n i g s ­

seiner jüngs ten Tochter Friedel Herforth, Berlin- PusAdorf"' l S o T V u r d t er* eis"KreissdiuHnspektoi berg, Goltzallee 21, jetzt in Hamburg-Langenhorn, 
Spandau, Ackerstraße 27. n a c h Orteisburg berufen, im folgenden Jahr über- Hasloher Kehre 32, das Fest der Goldenen Hochzeit. 

am 17. Februar Landsmann Gustav Grudda aus n a h m e r a ] s Seminardirektor die Leitung des dorti-
Rastenburg. Er war hier Jahrzehnte hindurch bei der Lehrerseminars. Mehr als dreihundert Lehrer Jubiläen 
Tiefbaufirma Kaiser tätig. Jetzt lebt er bei seiner s j n d s e i n e S c h ü l e r g e w e s e n . Im Jahre 1913 erfolgte 

seine Versetzung als Regierungs- und Schulrat nach 
Allenstein. In dieser Stellung betreute er fast zwan­
zig Jahre lang die Schulen und Lehrer der Kreise 

Tochter, Frau Rohde, in Preetz, Holstein, Kührner 
Straße 122. 

am 22. Februar Lehrerin 1. R. Margarete Baehring 
aus Königsberg, jetzt in der sowjetisch besetzten j 0hannisburg, Lotzen, Lyck und Orteisburg mit ins-

In der Woche vom 24. Februar bis 2. März senden: 

NDR/WDR - Mittelwelle. S o n n a b e n d , 15.30: 
Alte und neue Heimat. 19.10: Unteilbares Deutsch­
land. 

Westdeutscher Rundfunk. M o n t a g , 9.30: Volks­
tänze und Lieder aus dem Erzgebirge. 

Radio Bremen. D i e n s t a g , 20.00, U K W : Komso­
molzen und Stiljagd. Ein Gespräch mit Dr. Klaus 
Mehnert über die Jugend der Sowjetunion. 

Hessischer Rundfunk, in seinen Programmnachrich­
ten weist der Sender auf eint bemerkenswerte Sende­
reihe des Schulfunks hin: 

Seit Jahren entfaltet Polen eine rührige „Kultur-
propanganda", um seinen „historischen Anspruch" 
auf die von ihm verwalteten deutschen Ostgebiete 
zu „bewe i sen - 1 . Dabei springen dann so seltsame Er­
gebnisse heraus, daß der deutsche Bildhauer Veit 
Stoß unter dem Namen „Wit Stwosz" zum Polen er­
klärt wird, nur weil er auch zwei Jahrzehnte im 
Osten tät ig war, ganz zu schweigen von der Poloni-
sierung eines Nikolaus Kopernikus. Auf unserer 
Seite steht dem gegenüber , daß viele westdeutsche 
Schulkinder nicht mehr wissen, wo Königsberg und 
Breslau liegen. Um das Wissen über den deutschen 
Osten wachhalten zu helfen, bringt der Hessische 
Rundfunk eine Wochensendereihe „ D e u t s c h e i m 
O s t e n g e s t e r n u n d h e u t e " . Neben sechs 
Hörfo lgen über Königsberg, Breslau, Danzig, Karls­
bad und Siebenbürgen sowie über die Wechselwir­
kung zwischen Ost- und Westdeutschland, demon­
striert am Volkslied, wird Professor von Laun über 
verschiedene Gesichtspunkte der völkerrechtl ichen 
Situation sprechen. Außerdem befaßt sich eine Litera­
turbetrachtung mit Werken über die Ereignisse im 
Osten. 

Der Hessische Rundfunk sendet: S o n n t a g , 
13.30: Der gemeinsame Weg. — W e r k t a g s , 15.15: 
Deutsche Fragen. — M o n t a g , 9.00: Schulfunk: 
Königsberg . 15.30: Breslau. — D i e n s t a g , 9.00: 
Breslau. 15.30: Danzig. — M i t t w o c h , 9.Ö0: Dan­
zig. 15.30: Karlsbad. — D o n n e r s t a g , 9.00: Karls­
bad. 15.15: Schulfunk: 1. Die Katastrophe der deut­
schen Ostgebiete in der Litoratur. 2. S iebenbürgen . 
— F r e i t a g , 9.00: S iebenbürgen . 17.00: Grüße aus 
der alten Heimat: Mecklenburg — Schlesien. — 
S o n n a b e n d , 9.00: Wanderschaft der Lieder. 
10.00, U K W : Gespräch mit Professor von Laun. 

Südwest funk. M o n t a g , 14.45: Die Revolution in 
Rußland 1917. Gleichfalls D i e n s t a g , 9.00. — 
M i t t w o c h , 15.45, U K W : Unvergessene Heimat. 
Die Reise nach Insterburg. Erzählung von David 
Luschnat. 

Süddeutscher Rundfunk. M i t t w o c h , 17.30: Die 
Heimatpost. Ostdeutscher Bücherspiegel . 22.10: Wir 
denken an Mittel- und Ostdeutschland. — D o n ­
n e r s t a g , 17.30, U K W : Volksmusik aus Ostpreu­
ßen. 

Bayerischer Rundfunk. M o n t a g , 18.35: Zwischen 
Elbe und Oder — Eine Zonenzeitung. — D o n ­
n e r s t a g , 21.30: Leipzig — die Messestadt. Hör­
bericht. — F r e i t a g , 22 35 Komr»andierte Dich­
tung. Ein sowjetzonaler Musenalmanach. Von Felix 
Heidenberger. 

Sender freies Berlin. S o n n a b e n d , 15.30: Alte 
und neue Heimat. 19.30: Unteilbares Deutschland. 

Zone. Sie ist über Ilse Podlech, Neustadt, Holstein 
Teufelsberg 28 a, zu erreichen. Die Jubilarin wirkte 
viele Jahre an der Roonschule in Königsberg. Sie 
ist jetzt sehr vereinsamt, da sie ihre Kusine, mit 
der sie Jahrzehnte ihr Leben geteilt hatte, auf der 
Flucht auf tragische Weise verlor. 

am 22. Februar Witwe Wilhelmine Paesch, geb. 
Seemund, aus Conradsvitte, Kreis Königsberg, jetzt 
in Schwarme, Kreis Hoya über Verden (Aller). 

am 23. Februar Frau Berta Ehlert, Witwe des Post­
inspektors Fritz Ehlert aus Tilsit, Wassers traße 1, 
jetzt bei ihrer Toditer Erika von Groth in Dortmund-
Gartenstadt, Hermann-Löns-Straße 12. 

am 24. Februar Lehrer i R. Gustav Pohlenz aus 
Friedland, jetzt mit seiner Ehefrau in Bodenburg bei 
Hildesheim. Der Jubilar nimmt noch regen Anteil 
am kirchlichen Leben und versieht unermüdlich den 
Organistendienst in der benachbarten Gemeinde. 

am 25. Februar Schneidermeisterwitwe Elisabeth 
Schumann aus Königsberg, Am Fließ 14 b, jetzt in 
Bremerhaven, Auf dem Hülsen 14. Die noch rüst ige 
Jubilarin beteilig' sich an allen landsmannschaft­
lichen Veranstaltungen. 

am 26. Februar Frau Auguste Ieipholz aus Lyck, 
Kaiser-Wilhelm-Straße, jetzt bei ihrem Schwieger­
sohn Gerhard Thurau, Bad Oldesloe, Masurenweg 1. 

am 28. Februar Frau Margarete Fischer, geb. Gott­
schalk, aus Königsberg Wartenburgstraße , und 
Schirwindt, jetzt bei ihrer Tochter Erna und ihrem 
Schwiegersohn Rudi Kaukereit in Hambach a. d. 
Weinstraße , Schloßstraße 121. 

am 28. Februar Frau Elisabeth Pauly, geb. Wor-
mit, aus Prantlack, Kreis Hartenstein, jetzt in Calw, 
Schwarzwald, Wimberg. Frauenwaldstraße 22 (Sied­
lung für Heimatvertriebene), bei ihrer ä l t e s ten Toch­
ter, Haus Prantlack. Sie erfreut sich an 21 Enkeln 
und 5 Urenkeln. 

am 3. März Pfarrer Johannes Seemann. Er wurde 
als Sohn des Schulrats Seemann in Heilsberg gebo­
ren und wirkte von 1909 bis 1938 als Pfarrer in Gold­
bach. Jetzt lebt er mit seiner Ehefrau im Johannis­
stift in Bielefeld-Schildesch 
zum 75. Geburtstag 

am 30. Januar Landsmann Michael Herrmann aus 
Swarsen, Kreis Heydekrug, zuletzt Königsberg , Spei-
chersdorfer Straße 27. Er wohnt in Detmold, Sylbeck-
straße 39. 

am 12. Februar Frau Wilhelmine Rogowski aus 
Langheide, jetzt in Bochum, Nordstraße 14, bei Je-
bramzik. 

am 17. Februar Landsmann Heinrich Malk aus In­
sterburg, jetzt in der sowjetisch besetzten Zone. Er 
ist durch Max Richter, Berlin N 20, Steegers traße 33, 
zu erreichen. 

am 18. Februar Frau Ella Müller-Dieckert , Witwe 
des praktischen Arztes Dr Müller-Dieckert aus Schip­
penbeil. Die Jubilarin wirkte viele Jahre segensreich 
als Leiterin des Vater ländischen Frauenvereins. Mit 
ihrem Sohn Wolfgang lebt sie heute in Pinneberg. 

am 18. Februar Frau Helene Zweck aus K ö n i g s ­
berg, Aweider Allee 180 (Bäckerei), jetzt in Ham­
burg 23, Hasse lbrooks traße 146. 

am 20. Februar Frau Johanna Janninq aus Oste­
rode, Schil lerstraße 2 a, jetzt in Radevormwald, 
Feldstraße 8. Die Kreisqemeinschaft des Kreises 
Osterode gratuliert herzlich. 

am 21. Februar Frau Berta Holdack, geb. Preuß 

Lehrer Franz Kompatzki aus Spullen, Kreis S c h l o ß ­
berg, jetzt in Tielen, Kreis Schleswig, konnte am 
30. Januar sein v i e r z i g j ä h r i g e s D i e n s t j u b i l ä u m be­
gehen. 

gesamt 430 Schulen und 830 Lehrern. Wer den Vor­
zug hatte, in jener Zeit mit ihm gemeinsam arbeiten 
zu dürfen, der we iß , mit welchem p ä d a g o g i s c h e n 
Können und menschlichen V e r s t ä n d n i s er sein Amt 
führte. Bis 1952 konnte e; seiner treuen Lebensge­
fährtin in ihrem Altersleiden ein liebevoller Helfer 
sein und mit ihr auch das Fest der Goldenen Hoch­
zeit begehen. Nach ihrem Heimgang umsorgt ihn die 
schon in der Heimat angenommene Adoptivtochter. 

Prüfungen 
Günther A ß m u s , Sohn des Gutsverwalters Otto 

A ß m u s aus Heytebruch bei Schmidtsdorf, Kreis Sens­
burg, jetzt in Kirchlinten bei Verden, promovierte 
an der Tierärzt l ichen Hochschule zu Hannover zum 
Dr. med. vet. 

Claus Freimuth, Sohn des Polizeiobermeisters a. D. 
Ein umfangreicher Briefwechsel mit Freunden und Max Freimuth aus Osterode, Ka i ser s t raße 35, jetzt 
Verwandten hält die Verbindung mit der heimat- in Itzehoe, Holstein, G a r t e n s t r a ß e 15 b, hat an der 
liehen Vergangenheit aufrecht. Am 6. März wird ein Ingenieur-Schule in Hamburg seine Prüfung als M a -
großer Kreis seiner Schüler, Mitarbeiter und Freunde 
in Dankbarkeit und mit allen guten W ü n s c h e n sei­
ner gedenken. Der Jubilar; wohnt in der sowjetisch 
besetzten Zone. Seine Anschrift ist durdi die Schrift­
leitung zu erfahren. 

Goldene Hochzeiten 
Am 29. Januar feierten die Eheleute Anton Rau­

ter und Frau Elisabeth, geb Stange, aus Mehlsack, 
Mauerstr. 4, jetzt in der sowjetisch basetzten Zone, 
das Fest der Goldenen Hochzeit. Das Ehepaar ist 
durch seine Tochter Else Steinke in (22 a) Haan 
(Rheinland), Sandstraße 37, zu erreichen. 

Die Eheleute Otto und Anna Pentzek, geb. Kukla, 
aus Königsberg , vorher Tilsit, feierten am 16. Fe­
bruar ihre Goldene Hochzeit. Sie wohnen jetzt in 

schinenbau-Ingenieur mit „gut" bestanden. 
Georg Struppek, Sohn des Bauern Paul Struppek 

aus Ottenberge, Kreis Johannisburg, jetzt Leiter des 
G e m ü s e b a u - B e r a t u n g s r i n g e s Glücks tadt (Elbe), be­
stand an der h ö h e r e n Gartenbaulehranstalt in W e i ­
henstephan bei M ü n c h e n die Prüfung als staatlich 
diplomierter Gartenbauinspektor mit „sehr gut". 

Dieter Roggenbrodt, Sohn des 1945 gefallenen 
Steuerinspektors Werner Roggenbrodt aus K ö n i g s ­
berg, zuletzt Wehlau, hat a n d e r Goethe-Schule in 
Flensburg das Abitur bestanden Anschrift: Flens­
burg, Ostseebadweg 20 

Stefan Gauer, Sohn des Spediteurs Joh. Gauer aus 
Orteisburg, hat am P ä d a g o g i u m in Bad Sachsa das 
Abitur bestanden. Anschrift: (20 b) Bad Sachsa, 
M o l t k e s t r a ß e 2. 

Sparguthaben bei ländlichen 
Kreditgenossenschaften in Ostpreußen 

B e i m Deu t schen R a i f f e i s e n v e r b a n d e. V . , B o n n , 
K o b l e n z e r S t r a ß e 12, l i egen G e s c h ä f t s u n t e r l a g e n 
ü b e r S p a r k o n t e n der nachs tehend a u f g e f ü h r t e n 
l ä n d l i c h e n Kred i tgenossenschaf ten v o r . W e r e inen 
E n t s c h ä d i g u n g s a n t r a g gestel l t hat, k a n n d u r c h das 
Ausg le i chsamt b z w . K r e d i t i n s t i t u t d ie e r f o r d e r l i c h e n 
U n t e r l a g e n b e i m R a i f f e i s e n v e r b a n d a n f o r d e r n 
lassen. Besche in igungen ü b e r S p a r g u t h a b e n k ö n n e n 
n u r auf d iesem Wege e r te i l t w e r d e n . 

A n g e r b u r g — R a i f f e i s e n b a n k ; A u l e n b a c h , K r e i s 
Ins te rburg — Rai f fe i senkasse ; B a s i e n , K r e i s B r a u n s ­
berg — Rai f fe i senkasse ; B o r s c h i m m e n , K r e i s L y c k 
— Rai f fe i senkasse : C r a n z , K r e i s S a m l a n d — R a i f f ­
eisenkasse; D a m e r a u , K r e i s W e h l a u , — R a i f f e i s e n ­
kasse: Deutschendorf , K r e i s P r . - H o l l a n d — R a i f f ­
e isenkasse; D i e t r i c h s w a l d e , K r e i s A l l e n s t e i n — 
Rai f fe i senkasse ; Ebenfe lde , K r e i s L y c k — R a i f f ­
e isenkasse; E b e n r o d e — Rai f f e i senbank- E l b i n g — 
Rai f f e i s enbank ; E y d t k a u , K r e i s E b e n r o d e — R c . : f -
e i senbank: F l i e ß d o r f , K r e i s L y c k — Rai f fe i senkasse ; 
F r a u e n b u r g , K r e i s B r a u n s b e r g — R a i f f e i s e n b a n k : 
F r i e d e n b e r g , K r e i s G e r d a u e n — Rai f fe i senkasse ; 
F r i e d l a n d , K r e i s Ba r t ens t e in — R a i f f e i s e n b a n k ; 
Fuchsberg , K r e i s S a m l a n d — Rai f fe i senkasse : G e r -
w e n , K r e i s G u m b i n n e n — Raif fe i senkasse- G o l d a p 
— Rai f fe i senkasse ; G o l d b a c h , K r e i s W e h l a u ' — R a i f f ­
eisenkasse; G r . - E n g e l a u , K r e i s W e h l a u — R a i f f ­
eisenkasse; G r o ß g a r t e n , K r e i s A n g e r b u r g — R„i f f -
eisenkasse; G r . - L e m k e n d o r f , K r e i s A l l e n s t e i n — 
Raif fe i senkasse ; G r o ß w a l t e r s d o r f , K r e i s G u m b i n n e n 
,T Rai f fe i senkasse ; G u m b i n n e n — R a i f f e i s e n b a n k : 
H e l l i g e n t h a l , K r e i s H e i l s b e r g - Ra i f fe i senkasse ; 
H e y d e k r u g — Rai f fe i senkasse ; J o h a n n i s b u r g — 

sack, Kreis B r a u n s b e r g — Raiffeisenbank; M i g e i . 
K r e i s B r a u n s b e r g - Raiffeisenkasse; M o m e h n e n , 
K r e i s Gerdauen — M o m e h n e r Spar- und D a r l e h n s -
kassenverein; N e m m e r s d o r f , Kreis G u m b i n n e n — 
R a i f f e senkasse; N e u k i r c h . Kreis E l c h n i e d c r u n g — 
Raiffe senkasse; N o r k i t t e n , Kreis I n s t e r b u r g — 
Raiffeisenkasse; Os te rode - R a i f f e i s e n k a s s e : P l i -
Ä ^ * I f l s

 W !L n l a " - Raiffeisenkasse; P r ö k u l s , 
TV^> M e m e l - Ra i f f e i s enkas se ; P r o s t k e n , K r e i s 
k=?£~ Ra i f f e i s enkas se . R o s s i t t e n , Kreis S a m l a n d — 
S l e n k a ^ ^ a R f , k R ^ c k e • n • £ r e i s H e y d e k ™ g - Raiff-
kasse % ^ i f P

R H ^ K r e ^ " e y d e k r u g - R a i f f e i s e n -
s an tnnnpn S- '-K="S M o n , u n s e n - R a i f f e i s e n b a n k ; 
K P P U P « d ? r e ' S R o ß e l ~ R a « « e i s e n k a s s e ; S e e t u r g 
B r l u n s b e r c R a i f f

a l f f e i £ e n b a n k : s < * a l m e y , K r e i s 
RaenU RnTf f . " ^ 1 S e n k a s s e ; S c h i " e n , K r e i s T i l s i t -
ber.! l l J i f f ^ f i S e d l k a s s e u Schillfelde, Kreis S c h l o ß -
v>Vitt R p l l f e i s e n k a s s e ; S c h i r r a u , Kreis W e h l a u — 
R 3 f f f ! S e , l k a s s e : S c h i > w i n c l t . Kreis S c h l o ß D e r * -

Stucken^ K r e i , h

I n SI e r b u r g
 ~ Ra i f f e i s enkas se o i u c K e n . K r e i s E i c h n i e d e r u n g — R a i f f e k p n l c n w 

n e r s T r u f e l k K p r e i S

c

R , Ö , ß c l ~ RaiffelsenSss^? Teg-
V o g e t t K r e f s K M ? B B E „ R * - ~ R a i f f e i s e n k a s s e : 

bürg* Kreis A l Ä f n d ~ R a j « e i s e n k a s s e ; Warten-
Kreis T i l s i t - R ^ S W e i d e n a u , 

aus W e h l a u , Memele r S t r a ß e 25, g e g e n w ä r t i g be i Ra i f f e i senbank ; K i n t e n , K r e i s H e y d e k r u g — R - f > 
ihrer Tochter Helene Herring in Stockelsdorf bei Lü­
beck, Ahrensböoker S t r a ß ; 52. 

am 24. Februar Frau Wilhelmine Olschewski, verw. 
Rapien, geb. Pianka, aus Neufreudenthal, Kreis An­
gerburg, jetzt bei ihrer jüngs ten Tochter Gertrud 
Kaiweit in Kirchseeon bei München, Gartenweg 5. 

elsenkasse; K ö l l m . - D a m e r a u , K r e i s W e h l a u — R a i f f ­
e isenkasse; K ö n i g s b e r g / O s t p r . — Ra i f f e i s enbank 
K u m e h n e n , K r e i s S a m l a n d - Ra i f fe i senkasse ; 
L a n d s b e r g K r e i s P r . - E y l a u - R a i f f e i s e n b a n k : 
L i s t e n f e l d . K r e i s H e i i l g e n b e i l — Rai f fe i senkasse 
L i e b e m ü h l , K r e i s Osterode — Rai f fe i senkasse- : a l l -
w e n , K r e i s S c h l o ß b e r g — Rai f f e i senkasse ; ' M e h l - H.KRISCH K G 

' R E E T Z ' H 0 1 S T 
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^Amtliche Bekonnlmachung) 

II 19/57 
A u f g e b o t 

A u f A n t r a g des S i e g f r i e d W i l l 
V e r w . - A n g e s t e l l t . i n Al tou rg H o c h ­
w e g N r 4 . K r . S t r a u b i n g , s o l l des-
s e n B r u d e r 

W i l l B e r n h a r d 
• 1 0 - 1 9 2 4 i n S k a n d a u . 
, SSWSP1' ° s t p r . . S o h n de r 

E h e l e u t e will F r i e d r i c h u n d H e ­
l e n e geb . L e t t a u . J u n g b a u e r , z u ­
l e t z t w o h n h a f t i n S k a n d a u . Os tDr 
deu t sche r S t a a t s a n g e h ö r i g e r m l l i t 
D i e n s t g r a d : G r e n a d i e r , l e tz te m i l i t ' 
A n s c h r i f t n i c h t b e k a n n t ( G r e n - R g t ' 
i n R a s t e n b u r g . O s t p r . R g t . - N r u n ­
b e k a n n t ) f ü r to t e r k l ä r t w e r d e n 
E s e rgeh t A u f f o r d e r u n g : a) an den 
b e z e i c h n e t e n V e r s c h o l l e n e n . b i s 
s p ä t e s t e n s 30. A p r i l 1957 ü b e r s e i ­
n e n V e r b l e i b N a c h r i c h t z u geben 
w i d r i g e n f a l l s e r f ü r to t e r k l ä r t 
w e r d e n k a n n : b) a n a l l e , d i e A u s ­
k u n f t ü b e r d e n V e r s c h o l l e n e n ge­
b e n k ö n n e n , d e m G e r i c h t b i s s o ä - ' 
tes tens z u d e m u n t e r a) angegebe- l 
n e n Z e i t p u n k t A n z e i g e au machen . 1 

S t r a u b i n g , d e n 13. F e b r u a r 1957 
A m t s g e r i c h t 

Todeserklärungen"^ 

G u s t a v K a i a u . geb . a m 17.12.1889 
I n A l l e n s t e i n . aus K ö n i g s b e r g . A b ­
b a u L a u t h . s o l l i n K ö n i g s b e r g P r . 
g e f a l l e n s e i n . E r s o l l s i c h z u l e t z t 
In de r L u f t s c h u t z p o l i z e l - U n t e r k u n f t 
In d e r G e n e r a l - L i t z m a n n - S t r . b e ­
f u n d e n h a b e n . E s w e r d e n A u g e n 
z e u g e n gesucht , d i e s e i n e n T o d be 
s t ä t i g e n k ö n n e n . N a c h r . e r b . u n t e r 
N r . 71 434 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n -
z e i g . - A b t . . H a m b u r g 13. 

O b g e f r . P o t h s . f r ü h e r b e i d e r 
F l a k ( L G P A K ö n i g s b e r g P r . ) w i r d 
v e r m i ß t . E r s o l l s i ch z u l e t z t i n 
W i e n b e f u n d e n h a b e n . N a c h r . e rb . 
u . N r . 71 433 D a s O s t p r e u ß e n l b l a t t . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

B E T T F E D E R N 
iülllertigl 
'/} kq handgeichllisen 

9.30,11 20,12.60, 
15.50 und 17.— 
VI kq ungaschllsten 
DM 3,25,5.25, 10.25 
13.85 und 16.25 

e r t i g e B e t t e n 
Stepp-, Daunen , Togeidecken und 

Bettwäsche von der Fachfirma 

B L A H U T , Furth LWa'd oder 

BLAHUT, Krumbach Schwaben 
Ver'angen Sie unbedingt Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken. 

Ich w e i ß e i n w i r k s a m e s M i t t e l geg. 

C i l a t z e n , 
S c h u p p e n , das schon v i e l e n t a u ­
send M e n s c h e n geho l f en hat. G e g . 
e ine S c h u t z g e b ü h r (40 P f In B r i e f ­
m a r k e n ) gebe i ch I h n e n ge rn A u s ­
k u n f t . A p o t h e k e r D i e f f e n b a c h , 
S t u t t g a r t - H o f e n , Pos t f . 12/344/4. 

A m a l i e D l t t r i c h . g e b o r e n e R o h -
w e d d e r . geb . a m 26.1.1862. aus 
B r a u n s b e r g . K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 1, 
w i r d v e r m i ß t . 
W e r k a n n ü b . I h r e n Ver fo le lb A u s ­
k u n f t geben? N a c h r . e r b . u n t . N r . 
71 435 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 13. 

Sisol ab O M 34.— Boucle ab O M S8.S0 
Velour ab 49.— Haargarn ab 64.— 
sowie Anker-. Vorwerk- und Kronan-Marken-
teppiche. — 400 Teppichbilder und Proben 

auf 5 Toge portofrei vom g r ö ß t e n 
leppichversandhauj Deutschland» 
TEPPiCH-KIBEK • ELMSHORN W 135 

O s t p r e u ß e n e r h a l t e n 100 R a s i e r ­
k l i n g e n , best . E d e l s t a h l , 0.08 m m 
f ü r n u r 2.— SM, 0,06 m m h a u c h ­
d ü n n f ü r n u r 2,50 2M\ k e i n e 
N a c h n a h m e , 8 T a g e z u r P r o b e . 
H A L U W , W i e s b a d e n 6. F a c h 
6001 O B . 

M i i i i m i H H i i i i m a i r f 

A n t o n i e R i e c k , g ebo rene R e h ­
f e l d , geb . a m 6. 3.1881 i n G r o ß -
D i r s c h k e i m , aus P o w u n d e n . K r e i s 
F i s c h h a u s e n , i s t w a h r s c h e i n l i c h 
1945 i m F ö r s t e r h a u s P o s t n i c k e n v e r ­
s t o r b e n . E s w e r d e n A u g e n z e u g e n 
gesucht , d i e i h r e n T o d b e s t ä t i g e n 
k ö n n e n . Z u s c h r . e r b . u . N r . 71432 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

x HMtemerTeint ir> 
Mitesser, Pickel, Hautflecken / ! * 

'^werden jetzt sofort mühelos mite. 
/ ' o r s W -Hautschnee 

radikal und so restlos beseitigt, daß 
>': \ sich der verdorbene Teint sdion über ) 

Nocht auffallend verschönert. 
Einzigartige Teintverjüngung. Tagrägl. begelst. 
Zuschriften über 100 °/o Ige Erfolge. Kur DM 9,75, 
verstärkt 12,50, Kleinpockg. 6,75 m GARANTIE. 

Prospekte gratis nur vom Älleinhersleller 

Wuppertal-Vohwinkel. Postfach 509/2/ 439 

Les t 
d a s O s t p r e u ß e n b l a t t 

c UntQvvicftt 

D i e DRK-Schwesternschaft Ruhr land 
b ie t e t ev . j u n g e n M ä d c h e n , d i e R o t k r e u z - S c h w e s t e r 
w e r d e n w o l l e n 

H a u s w i r t s c h a f t l . J a h r i n i h r e n E r h o l u n g s h e i m e n In B a d S a l z ­
uf len u n d W a l c h e n s e e ( O b e r b a y e r n ) 

P f l e g e - V o r s e m i n a r f ü r S i e b z e h n j ä h r i g e m i t m i t t l e r e r R e i f e 
V o r s c h u l e f ü r V o l k s s c h ü l e r i n n e n ab 17 J a h r e n , be ides Im I n ­

t e r n a t i n H a u s B o m m e r h o l z 
A u s b i l d u n g i n K r a n k e n p f l e g e i m K n a p p s c h a f t s - K r a n k e n h a u s 

B o c h u m - L a n g e n d r e e r 
A u s b i l d u n g i n S ä u g l i n g s - u n d K i n d e r k r a n k e n p f l e g e i n d e r 

U n i v e r s i t ä t s - K i n d e r k l i n i k In M ü n s t e r . W e s t f a l e n 
P r o s p e k t d u r c h d ie Schwes t e rn scha f t ( O b e r i n B r u h n ) 

B o m m e r h o l z ü b e r W i t t e n ( R u h r ) . B o m m e r h o l z e r S t r a ß e 60 
R u f W i t t e n 3409 

Tüchtige zuverlässige Hausgehilfin 
z u m 1. M ä r z nach K ö l n gesucht . E i n f a m i l i e n h a u s . Ö l h e i z u n g . 
2 E r w a c h s e n e . 3 K i n d e r (11, 9. 7 Jah re ) . S c h ö n e s Z i m m e r , 
gu t e r L o h n . F a m i l i e n a n s c h l u ß . A n g e b o t e e r b e t e n u n t e r N r . 
71 541 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z e i g e n - A b t e i l u n g . H a m b u r g 13. 

Prof, Dr, 
med, nat. oder pharm. 

z u r F i r m e n g r ü n d u n g gesucht . 

V e r g ü t u n g : L e b e n s r e n t e . E i l ­

angebote u . N r . 71 445 D a s Ost ­

p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m ­

b u r g 13. 

G r o ß h a n d e l f ü r E l s e n - u n d E i s e n ­
w a r e n i n H a m b u r g - A l t o n a sucht 
p . 1. 4.1957 2 m ä n n l i c h e L e h r l i n g e , 
d ie v o n i h r e m L a n d s m a n n e ine 
ged iegene F a c h a u s b i l d u n g e r h a l ­
t en . J o h n L ü t h j e . H a m b u r g - A I 
tona , B e h r l n g s t r a ß e 40. 

Suche z u m 1. 3.1957 f ü r m e i n e n 40 
h a g r o ß . P a c h t h o f s t rebs. j u n g e n 
M a n n f. a l l e v o r k o m m . A r b e i t e n . 
S p ä t . Ü b e r n a h m e als D e p u t a n t 
m ö g l . G e h a l t nach V e r e i n b a r u n g 
V o r s t e l l u n g e r w ü n s c h t . K a r l C h r l 
s t o p h G r u n w a l d , T r i t t a u . B e z i r k 
H a m b u r g . K i r c h e n s t r . 30. 

K a n a d a 

G e s u c h t f ü r g r ö ß e r e W e i z e n ­
f a r m e i n v e r h e i r a t e t e r 

Landwirt 
z w i s c h e n 30 u . 40 J a h r e n . M a ­
s c h i n e n k e n n t n i s s e e r w ü n s c h t . 
G u t e r L o h n . U b e r f a h r t k a n n 
vo rge l eg t w e r d e n . A n g e b o t e 
m . k u r z e m h a n d g e s c h r i e b e n e m 
L e b e n s l a u f , au f L u f t p o s t p a p . , 
m i t B i l d e rbe t en un t . N r . 71 361 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t e i l u n g . H a m b u r g 13. 

L a n d a r b e i t e r f a m i l i e , m ö g l . m . meh­
r e r e n A r b e i t s k r ä f t e n , f. g e r ä u m g 
neue 4 - Z i m m . - W e r k w o h i n g . u n d 
k l e i n e r e L a n d a r b e i t e r f a m i l i e f ü r 
3 - Z i m m . - W e r k w o h n g . z. b a l d i g e n 
E i n t r i t t v o n W e i n - u . A c k e r g u t 
N ä h e T r i e r gesucht. K l e i n t i e r s t a l -
lurag. G a r t e n l a n d v o r h . W o h n g . 
ohne M i e t b e r e c h n u n g . E n t l o h n g . 
nach T a r i f . B e w e r b . an G u t s v e r ­
w a l t u n g K a r t h ä u s e r h o f . P o s t R u ­
w e r . 

Suche z u m 1. 4. 1957 f ü r m e i n e n 
s t aa t l i ch a n e r k a n n t e n , m a s c h i n e l l 
gu t e inge r . L e h r b e t r i e b 2 L a n d ­
w i r t s c h a f t s l e h r l i n g e . Gebo t , w i r d 
g r ü n d l . A u s b i l d e , i n a l l e n l a n d w . 
B e r u f s z w e i g e n . F a m . - A n s c h l . . G e ­
h a l t u . F a h r t v e r g ü t u n i g . F ü r den 
B e t r i e b m e i n e s Sohnes i n O p ­
p e n w e i l e r , 40 h a . w i r d e i n ä l ­
t e r e r M a n n f. H o f - u . S t a l l a r b e i ­
t e n e inges te l l t . L i s s i n n a . N o r d ­
h e i m , K r . H e i l b r o n n , f r . S c h w a l -
b e n t a l , K r . I n s t e r b u r g . 

H e r z l i c h e E i n l a d u n g z u r A u s b i l d u n g a ls 

Vorschülerin 
u n d 

Schwesternschülerin 
f ü r K r a n k e n h a u s . K i n d e r a r b e i t , A l t e n - u n d G e m e i n d e p f l e g e . 
F r o h e G e m e i n s c h a f t u n t e r d e m E v a n g e l i u m , geordne te A r b e i t 
u n d F r e i z e i t . A r b e i t s p l ä t z e i n ganz N o r d w e s t d e u t s c h l a n d , 
z e i t g e m ä ß e V e r g ü t u n g s s ä t z e . N ä h e r e s d u r c h M u t t e r h a u s B e ­
t h a n i e n ( f r ü h e r L o t z e n . O s t p r e u ß e n ) . Q u a k e n b r ü c k , O b e r i n 
G e r t r u d S c h o p p e n . P a s t o r T h . K u e s s n e r . V o r s t e h e r . 

I n s c h ö n ge l egenem, m o d e r n 
e i n g e r i c h t e t e m M u t t e r h a u s de r 
D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t K r e f e l d 
u n d Im n e u z e i t l i c h e n S c h w e ­
s t e r n h a u s der S tad t . K r a n k e n ­

ans t a l t en K r e f e l d e r h a l t e n 

Vorschülerinnen 
ab 15. L e b e n s j a h r e ine gute 
h a u s w i r t s c h a f t l i c h e A u s b i l d u n g 

A b 18. L e b e n s j a h r w e r d e n 

Lernschwestern 
z u r E r l e r n u n g d e r K r a n k e n ­
pflege u n t e r g ü n s t i g e n B e d i n ­
gungen e inges te l l t . P r o s p e k t e 

d u r c h d ie O b e r i n . 

K r e f e l d . H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91 

D R K - S C H W E S T E R N S C H A F T 

W U P P E R T A L - E L B E R F E L D 

H a r d t s t r a ß e 55. n i m m t L e r n ­
s c h w e s t e r n u n d V o r s c h ü l e r i n ­
n e n m i t gu t e r A l l g e m e i n b i l d g . 
f ü r d i e K r a n k e n p f l e g e auf . 
A u c h k ö n n e n n o c h gut ausge­
b i l de t e S c h w e s t e r n a u f g e n o m ­
m e n w e r d e n . 

Eine Freude 
der 

H a u s f r a u 
s i n a unsere p r e i s w e r t e n u n d 

guten Betten 
m i t S p e z i a l n ä h t e n u D o p p e l e c k e n . 
F ü l l u n g . : p r i m a B e t t f e d e r n , H a l b ­
d a u n e n . D a u n e n oder handgesch l . 
w e i ß e G ä n s e f e d e r n m i t D a u n e n . 
In le t t bes ter Q u a l i t ä t In rot . b l a u 
oder g r ü n . 
A u f W u n s c h A n z . u . 2 M o n a t s ­
ra ten ohne A u f s c h l a g . 
L i e f e r u n g e r fo lg t por to - u n d v e r ­
packungs f r e i m i t R ü c k g a b e r e c h t b . 
N i c h t g e f a l l e n . 

Bettenhaus Paeder 
E l m s h o r n / H o l s t . 1. F l a m w e e 37 

G r a t i s p r e i s l i s t e b i t te a n z u f o r d e r n 

Suche f ü r B a u e r n h o f (15 h a . N ä h e 
H a m b u r g ) , ohne m ä n n l . E r b e n , 
e t w a 1 4 j ä h r . J u n g e n , de r n u r 
B a u e r w e r d e n m ö c h t e u n d nach 
e i n e r B e w ä h r u n g s z e i t i n d ie 
Rech te des H o f e r b e n e in t r e t en 
k a n n . N ä h e r e s e rb . u . N r . 71 206 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

Suche z u m 1. 7. e i n e n J g . D e p u t a t ­
a r b e i t e r , dessen F r a u auch i m 
N o t f a l l m i t h i l f t ( M e l k e n u n d i n 
d e r E r n t e a r b e i t ) . W e r k w o h n u n g 
w i r d ges te l l t . B a u e r n g u t i s t 164 
M o r g . g r o ß . D e r B e t r e f f e n d e 
m ü ß t e 2 P f e r d e ü b e r n e h m e n u . 
e v t l . T r e c k e r f a h r e n k ö n n e n . A n ­
geb. e rb . H a n s W . v . B y e r n . W l l -
l e n d o r f . P o s t R e i n f e l d . H o l s t e i n . 

Suche m ö g l i c h s t z u b a l d i g e m 
E i n t r i t t 

1 t U c h t i g e V e r k ä u f e r i n 

U n t e r k u n f t u . V e r p f l e g , k a n n 
e v t l . Im H a u s e ges te l l t w e r d e n . 
A n g e b . e rb . J o h a n n C z y b o r r a , 
F e i n k o s t - , W e i n - u . S p i r i t u o -
senhand lg . . H a n n o v e r . E i c h s t r . 
N r . 20. T e l . 64 596. 

F e r n f a h r e r - R a s t s t ä t t e , 30—40 Essen 
t ä g l . , sucht e ine K ö c h i n u . J u n g ­
k ö c h l n , d ie L u s t u . L i e b e z . B e ­

r u f h a b e n . K o s t u . W o h n g . i . H . 
A n g e m e s s . L o h n u . gute B e h a n d ­
l u n g . K ü c h e n h i l f e v o r h . A n g e b . 
e rb . F r a u H i l d e K ö h n k e , B u l d e r n . 
W e s t f a l e n . W e s e l e r S t r a ß e 77. 

Gesuch t 

Tochter 
m i t g u t e n K o c h k e n n t n i s s e n . 
G r o ß e r V e r d i e n s t , geregel te 
F r e i z e i t u n d gute B e h a n d l u n g . 
A n g e b . an Fa rn . W a l z . B ä c k e ­
r e i . B r i e n z / S c h w e i z a m See. 

Suche z u m b a l d m ö g l . E i n t r i t t f ü r 
m e i n e n G u t s h a u s h a l t (300 M o r g . ) 
e ine z iuve r l ä s s . . selbst . W i r t s c h a f ­
t e r i n m . gut . K e n n t n . i n de r ge­
samten H a u s w i r t s c h a f t , G a r t e n u . 
G e f l ü g e l i n V e r t r a u e n s s t e l l g . A n ­
geb. m . L e b e n s l . , Z e u g n i s s e n u n d 
G e h a l t s a n s p r . e rb . F r . M a r g a r e t e 
Schube r t . R i t t e r g u t E l m s h a g e n 
ü b . K a s s e l 7. 

H a u s a n g e s t e l l t e m i t K o c h k e n n t n i s ­
sen . 25—35 J . , o h . A n h . , f. sof. 
gesucht . M o n a t s l o h n 150 31tt net to 
b . gereg . A r b e i t s z e i t . A l t e r s - u n d 
P f l e g e h e i m , E n n e p e t a l - M i l s p e , 
H e i m s t r a ß e 1. 

F r a u m i t In teresse a n M i t h i l f e i n 
Gas tw i r t s cha f t m i t P e n s i o n ge­
sucht, angenehmes H e i m w i r d ge­
bo ten . A n « e b . u . N r . 71 447 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

W i r suchen f ü r u n s e r H e i m e i n 
junges z u v e r l ä s s i g e s M ä d c h e n , 
m ö g l . ü b . 18 J . . das auch i n de r 
K ü c h e m i t t ä t i g i s t . G u t e r L o h n , 
s c h ö n e s Z i m m e r u . gereg . F r e i ­
ze i t . K e i n e W ä s c h e . A n g e b . a n 
H e i m s t a t t B u r g h e i m ( J u n g a r b e i -
t e r w o h n h e i m ) . R h e y d t - O d e n k i r ­
chen . B u r g f n e i h e i t 121 a. 

J u n g e s M ä d c h e n ü b . 18 J . , fleißig 
u . e h r l i c h , f. G e s c h ä f t s h a u s h a l t 
nach H a n n o v e r b e i gut . B e z a h l g . 
u . F a m . - A n s c h l . m ö g l . b a l d ges. 
A n g e b . e rb . an A n t o n M o d l i k , 
H a n n o v e r , V a h r e n w a l d e r S t r . 22. 

Z u v e r l ä s s i g e , f r e u n d l . H a u s g e h i l f i n 
v o n 2 D a m e n ( Ä r z t i n n e n ) f ü r k l . 
H a u s h a l t z . 1. A p r i l gesucht . B e ­
w e r b . m . Zeugn i sabsch r . . G e h a l t s ­
anspr . . e v t l . B i l d , a n F r a u D r . 
S c h i e m a n n , (22c) H o n n e f a. R h . , 
L u i s e n s t r a ß e 17. 

2 B u b e n , A l t e r 9 u n d 12 J a h r e , s u ­
chen f r ö h l i c h e n M e n s c h e n , d . b e ­
r u f s t ä t i g e M u t t e r v e r t r i t t . Se lbs t . 
S t e l l u n g , e ig . Z i m m e r , geregel te 
F r e i z e i t . G r ä f i n D o h n a . D ü s s e l ­
dor f . W i n k e l s f e l d e r S t r a ß e 44. 

O s t p r . k i n d e r l o s e s L a n d w i r t s e h e -
paa r m . k l . L a n d w i r t s c h . ( P o l d e r ­
boden) sucht z u m 1. M ä r z oder 
A p r i l e i n e n l a n d w . G e h i l f e n (am 
l i e b s t e n O s t p r e u ß e n ) v o n 15—20 
J a h r e n b e i F a m . - A n s c h l . . D a u e r ­
s t e l l u n g . E r i c h D a u d e r t . W y b e l ­
s u m ü b . E m d e n (Ostf r ies ld . ) , T e ­
l e f o n E m d e n 3976. 

F ü r m e i n e 3 ä l t e r e n ostpr . P f e r d e 
suche ich e i n e n l e d . od . a l l e ins t . 
G e s p a n n f ü h r e r . A n g e b . v . so l i den , 
z u v e r l ä s s i g e n L e u t e n , d ie an e i n . 
o r d n u n g s m ä ß . P f e r d e h a l t u n g i n ­
teress ier t s i n d . erb . A . L . W e h r , 
E i s e n h a n d l u n g . (16) H a i g e r ( D i l l ­
k r e i s ) . 

Suche z u m 15. 3. o d . 1. 4. e h r l . . i n -
t e l l . M ä d c h e n i n F ö r s t e r e i m i t 
K a f f e e w i r t s c h a f t i n H a u s h a l t u n d 
K ü c h e sowie z . z e i t w . B e d i e n e n 
v o n G ä s t e n . K i n d e r l . H a u s h a l t , 
k e i n e L a n d w i r t s c h . . F a m . - A n s c h . , 
V e r d i e n s t m o n a t l . ne t to 150 M. 
Z u s c h r . m . L i c h t b i l d e rb . u . N r . 
71 545 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 13. 

B a h n h o f s g a s t s t ä t t e B a d N a u h e i m 

sucht pe r 1. 3. H a u s - u n d K ü c h e n ­

m ä d c h e n , 200 3UC b r u t t o . V e r p f l e ­

g u n g u . gehe iz t . Z i m m e r . 

Sauberes , e h r l i c h e s e v g l . M ä d c h e n 
gesucht . L o h n n . V e r e i n b a r u n g . 
W a l d g a s t s t ä t t e J ä g e r h a u s ü b e r 
R i n g e l h e i m (Harz ) . 

W ö c h e n t l . s t e i g e n d e r V e r d i e n s t 

d u r c h V e r k a u f u n d V e r t e i l u n g 
unseres b e s t e i n g e f ü h r t e n 
B r e m e r Q u a l i t ä t s - K a f f e e s 

S e h r g ü n s t i g e s A n g e b o t g ib t 
I h n e n unsere W e r b e a b t . 114 

B r e m e r K a f f e e - G r o ß h a n d e l 
Hesse & B r a c h t 

B r e m e n , V e r d e n e r S t r a ß e 83 

Suche z u m 1. 3.1957 o d . s p ä t e r k i n ­
d e r l i e b e , e h r l . Hausanges t e l l t e , 
.nicht unt . 20 J . . f. E i n f a m i l i e n ­
haus i n D a u e r s t e l l g . E i g . Z i m m e r , 
fließ. Wasse r . H e i z u n g u . R a d i o 
v o r h . A n g e b . a n F r a u L i e s e l o t t e 
S c h m i d t , M ü l h e i m ( R u h r ) , v o n -
B o c k - S t r a ß e 16. 

Neu« Freude am Garten 
, durch meine neuen 

„ B l u m e n - Samen, 
• j Ä W -Zwiebeln, -Stauden 

r ffl und Gejmüse-Samen 
r aus dem kostenloien 
F r ü h j a h r s - R a t g e b e r 

Güstow SEir 
1900 EUSKIRCHEN/RHtD. J l 

kvmtnsn rkh 
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Kennziffer-Anzeigen 
B e w e r b u n g e n , A n g e b o t e u n d 

s o n s t i g e Z u s c h r i f t e n a u f K e n n ­

z i f f e r a n z e i g e n n u r u n t e r A n ­

g a b e d e r K e n n z i f f e r a u f d e m 

g e s c h l o s s e n e n U m s c h l a g e r b e ­

t e n . F a l l s R ü c k s e n d u n g i r g e n d ­

w e l c h e r b e i g e f ü g t e n U n t e r ­

l a g e n e r w ü n s c h t . R ü c k p o r t o 

b i t t e b e i l e g e n ! 

Q<&tQtlQnangQbotQ ^ 

Suche f ü r m e i n e F e i n b ä c k e r e i z u m 
1. 4. oder sof. e inen B ä c k e r l e h r l g . 
K o s t u . W o h n g . i m Hause . Ot to 
M i c h a l z i k , H a n n o v e r - L i n d e n . W e ­
b e r s t r a ß e 5. f r ü h . J o h a n n i s b u r g , 
C i t p r e u ß e a . 

W i r suchen f ü r sofor t : 
1 S t e n o t y p i s t i n 
1 k a u f m . L e h r l i n g 
1 k a u f m . A n g e s t e l l t e n o d . B u c h ­

h a l t e r ( m ö g l . m . F ü h r e r s c h e i n ) 
1 S c h m i e d 
1 N a c h t w ä c h t e r 
1 S c h l o s s e r 
1 H a u s m e i s t e r 
i H a u s a n g e s t e l l t e 
u n d m e h r e r e A r b e i t e r 
D a u e r s t e l l u n g , guter V e r d i e n s t . 
W e r k w o h n g . w e r d . geboten Z i e ­
g e l w e r k H a v i g h o r s t . Pos t B e r g e ­
d o r f - L a n d . 

Z u v e r l ä s s i g e H a u s a n g e s t e l l t e , d ie 
auch selbst , a r b e i t e n k a n n , i n 
E i n f a m i l i e n h a u s (3 Pers . ) z u M i t t e 
M ä r z gesucht. G u t e r L o h n , ge re ­
gelte F r e i z e i t , e i g . Z i m m e r m i t 
H e i z g . u . fl. Wasse r . A n g e b . an 
F r a u A n n e m a r i e E s c h e n , M . ­
G l a d b a c h . A m S p i e l b e r g 5. 

S u c h e n u m g e h e n d z. H a u s h a l t s f ü h ­
r u n g , 3 Pe r s . . F r a u (F rohna tu r ) 
m i t t l . A l t e r s (Ren tne r in ) . M ö c h t e n 
i h r e ine H e i m a t f ü r s L e b e n b i e ­
ten . B . H a r t m a n n . W i e d e n b r ü c k -
L i n t e l . W e s t f a l e n . 

Z u m 1. 3. b i s 15. 4. w e r d e n 3 H a u s ­
g e h i l f i n n e n f. e in A l t e r s h e i m i m 
R u h r g e b i e t eesucht. L o h n nach 
T a r i f , gereeel te A r b e l t s z e i t . A n g . 
e rb . an D R K - L a n d h a u s S t re i tho f . 
M ü l h e i m ( R u h r ) . F r e u n d h o f w e g 5. 

F ü r sofor t z u v e r l ä s s i g e , k i n d e r ­
l i ebe Hausanges te l l t e f ü r V i l l e n ­
hausha l t . N ä h e F r a n k f u r t a. M . . 
gesucht. E i g . Z i m m e r m . R a d i o , 
H e i z u n g u . fl. W a s s e r v o r h a n d e n , 
ebenso P u t z f r a u . O s t p r e u ß e n m ä ­
de l b e v o r z u e t . Z u s c h r . e rb . u . N r . 
71 325 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . . H a m b u r g 13. ^ 

Ia N e b e n v e r d i e n s t ! 3 X l 2 5 - g - S i c h t -
dose. d r e i e r l e i K a f f e e , n u r 6.55 
pos t f re i . S e i t 1923! K e h r w i e d e r 708 
H a m b u r g 1, 

Suche f ü r m e i n e n E d e l o b s t b e t r i e b 
(ke ine L a n d w i r t s c h . ) z u m 1. A p r . 
ode r f r ü h e r in teress . j g . M ä d c h e n . 
F a m . - A n s c h l . u . ü b e r t a r i f l . B e z a h ­
l u n g zuges lch . H . S k u p i o . O b e r ­
hone , K r . Eschwege . f r . K r . L y c k . 

A l l e i n s t . E h e p a a r b ie te t j g . . e h r l . . 
z u v e r l . ev . M ä d c h e n , das L u s t u . 
L i e b e z . L a n d w i r t s c h . (3 K ü h e ) 
hat . e ine H e i m a t . A n g e b . m . A n ­
s p r ü c h e n an G u s t a v Schu l t e . (21b) 
V a l b e r t , W e s t f a l e n . H a r d e n b e r g 
N r . 20 (Saue r l and ) . 

Q ötQllcnyQsucfiQ J 

A l l e i n s t e h e n d e O s t p r e u ß i n , 54 J . , 
sucht be i l i e b e n L a n d s l e u t e n H e i ­
m a t gegen H i l f e l e i s t u n g i m H a u s . 
Z u s c h r . e rb . u . N r . 71 200 Das Os t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

Jetzt 

ist es s p i e l e n d leicht 

Engl i sch z u l e r n e n ! 
Eine neue revolutionierende Methode für den eng­
lischen Unterricht. Es gibt kein Auswendiglernen 
und Pauken mehr. Sie fangen sofort mit englischer 
Lektüre an und verstehen gleich jedes Wort. In we­
nigen Monaten sind Sie in der Sprache zu Hause. 

D e r neue engl i sche K u r s u s „ E n g -
l i s h b y de N a t u r e M e t h o d " . de r 
s ich i n k u r z e r Z e i t i n den s k a n ­
d i n a v i s c h e n L ä n d e r n , i n I t a l i e n , 
F r a n k r e i c h , H o l l a n d u n d de r 
S c h w e i z m e h r a ls 600 000 S c h ü l e r 
e r w o r b e n hat . ha t s ich n u n m e h r 
auch i n D e u t s c h l a n d b e w ä h r t . 
D a m i t ist I h n e n j e t z t G e l e g e n ­
he i t geboten . E n g l i s c h so rasch 
u n d l e i ch t z u e r l e r n e n , d a ß es 
I h n e n w i e e i n S p i e l e r sche in t . 

N a c h de r n e u e n „ N a t u r m e t h o d e " 
l e r n e n S i e E n g l i s c h a u f eng l i sch 
— ohne W ö r t e r u n d G r a m m a t i k 
z u p a u k e n . V o n A n f a n g a n l e ­
sen, s ch re iben , sp rechen u n d 
d e n k e n S ie eng l i s ch . D i e N a t u r ­
m e t h o d e i s t e i n S c h n e l l w e g z u m 
E n g l i s c h e n , de r W e l t s p r a c h e , d ie 
a l l e T o r e auf tu t . S e n d e n S ie 
g le ich heute den K u p o n e in u n d 
lassen S i e sich kos ten los d ie 
i l l u s t r i e r t e B r o s c h ü r e z u s t e l l e n . 
I n w e n i g e n M o n a t e n w e r d e n S ie 
das E r l e r n t e her«; i t s i n der P r a ­
x i s a n w e n d e n k ö n n e n . 

Wir müssen alle Englisch 
lernen 

I m p r a k t i s c h e n L e b e n w i r d 
e ine genaue S c h e i d e l i n i e gezo­
gen z w i s c h e n denen , d ie E n g ­
l i s ch k ö n n e n , u n d denen , d ie es 
n i c h t k ö n n e n . S i e t r i t t i n E r ­
sche inung , w e n n Deutsche s ich 
i m A u s l a n d a u f h a l t e n ; sie t r i t t 
i n E r s c h e i n u n g , w e n n A u s l ä n d e r 
nach D e u t s c h l a n d k o m m e n : sie 
t r i t t i n u n s e r e m h e i m i s c h e n 
W i r t s c h a f t s l e b e n i n E r s c h e i n u n g 
— k u r z , ü b e r a l l , w o M e n s c h e n 
ü b e r h a u p t z u s a m m e n t r e f f e n . 
A b e r m a n w i r d es erst r l c i . i i g 
g e w a h r , w e n n m a n selbst E n g ­
l i s c h ge l e rn t ha t . 

I n d e m n e u e n Z e i t a l t e r , i n 
d e m w i r uns bef inden, ist E n g ­
l i s c h z u m k u l t u r e l l e n B i n d e m i t ­
te l z w i s c h e n a l l e n L ä n d e r n des 
Wes tens g e w o r d e n . D a h e r s i n d 
S ie es s ich selbst s c h u l d i g . E n g ­
l i s c h z u l e r n e n . O b es z u I h r e m 
e i g e n e n V e r g n ü g e n geschieht 
ode r aus B i l d u n g s g r ü n d e n oder 
I h r e r Z u k u n f t w e g e n — j e d e n ­
fa l l s l e r n e n S ie E n g l i s c h j e t z t , 
w o d ie N a t u r m e t h o d e e i n e n 
S c h n e l l w e g z u r Sprache e rö f f ­
net ha t . 

Keiner ist zu alt, 
keiner ist zu jung 

A l l e h a b e n Z e i t , E n g l i s c h nach 
d e r N a t u r m e t h o d e z u l e r n e n . J e ­
der b r i n g t es f e r t i g , u n d k e i n e r 
is t z u j u n g ode r z u al t . V o r ­
k e n n t n i s s e w e r d e n n ich t gefor­
der t . S i e s o l l e n n i ch t z u r Schu le 
gehn , s o n d e r n k ö n n e n a r b e i ­
t en , w a n n es I h n e n p a ß t , u n d 
S i e se lber b e s t i m m e n das T e m p o . 
D i e N a t u r m e t h o d e l e h r t S ie E n g ­
l i s c h nach d e m gle ichen P r i n z i o 
d e r U n m i t t e l b a r k e i t , w o n a c h s ich 
e i n K i n d d ie M u t t e r s D r a c h e a n ­
eignet . A b e r d ie N a t u r m e t h o d e 
als L e h r e r is t s chne l l e r als d ie 
N a t u r , ganz e in fach , w e i l h i e r 
M e t h o d e Im S p i e l i s t . 

Sie lesen und verstehen 

L a s s e n S ie uns e r k l ä r e n , w a s 
geschieht , soba ld S ie s ich f ü r 
d ie N a t u r m e t h o d e angeme lde t 
h a b e n . E i n paa r Tage s n ä t e r e r ­
ha l t en S i e das erste K u r s h e f t . 
S ie schlagen d ie erste Se i te auf . 
u n d . o b w o h l I h n e n i m v o r a u s 
k e i n W o r t b e k a n n t ist . f angen 
S i e g le ich an z u lesen . S ie lesen 
i n e i n e m Z u g das ganze K a o i t e l 
1. das sechs B u c h s e i t e n u m f a ß t , 
u n d m a c h e n d ie E n t d e c k u n g , 
d a ß jedes e inze lne W o r t aus 
d e m Z u s a m m e n h a u e he raus v e r ­
s t ä n d l i c h is t . S i e b r a u c h e n gar 
k e i n e deu tschen W ö r t e r oder 
deutsche Ü b e r s e t z u n g . I n d e m 
S i e ve r s t ehen , b l e i b e n g l e i c h z e i ­
t i g W ö r t e r u n d W e n d u n g e n Im 
G e d ä c h t n i s haf ten . B e v o r d ie 
erste W o c h e v o r ü b e r ist . s i n d 
S i e so w e i t g e k o m m e n , d a ß Sie 
a u f ene l i s ch gestel l te F r a g e n 
s e l b s t ä n d i g m i t v o l l e n d e t e n eng ­
l i s c h e n S ä t z e n b e a n t w o r t e n k ö n ­
nen . 

PROF. OLE REUTER 
Professor für Englisch an der 
Universität Helsingfors, ein 
bekannter Sprachwissenschaft' 
ler, empfiehlt die Natur­

methode auf das wärmste. 

Erstaunlich rasche Ergebnisse 
N a c h w e n i g e n M o n a t e n w i r d 

I h n e n eng l i scher S p r a c h g e b r a u c h 
u n d G e d a n k e n g a n g so v e r t r a u t 
se in , d a ß S ie n e b e n d e m S t u ­
d i u m h e r eng l i schen Z e i t u n g e n 
fo lgen , engl i sche B ü c h e r l e sen , 
eng l i s chen R u n d f u n k v e r s t e h e n 
u n d s ich m i t g e b ü r t i g e n E n g l ä n ­
d e r n u n t e r h a l t e n k ö n n e n . U n d 
w e n n S ie au f diese W e i s e s ä m t ­
l i che 740 Se i t en des K u r s e s 
du rchgea rbe i t e t haben . w<rd 
I h n e n E n g l i s c h ebenso n a t ü r l i c h 
i m O h r u n d auf der Z u n g e l i e ­
gen , w i e Deu t sch . O h n e Ü b e r ­
a n s t r e n g u n g k ö n n e n S ie i n gu t 
e i n e m J a h r s o w e i t k o m m e n . 

Die Kursusteilnehmer sind 
von der Methode begeistert 

K a u m e i n T a g vers t r e i ch t , 
ohne d a ß v o n K u r s t e i l n e h m e r n 
B r i e f e e i n l a u f e n , i n denen diese 
s ich i n bege i s te r t en W o r t e n ü b e r 
unse r S y s t e m ä u ß e r n u n d i h r e m 
E r s t a u n e n ü b e r d ie e r z i e l t e n 
Resu l t a t e A u s d r u c k geben. 

So schre ib t uns J o h . S c h i m ­
m e l p f e n n i g aus D u i s b u r g : 

„ M a n l e r n t b e i I h n e n d ie e n g ­
l i sche Sprache so. w i e sie d e r 
E n g l ä n d e r t a s ä c h l i c h sp r i ch t . 
D i e Z e i t e n , i n denen m a n das 
B e h e r r s c h e n d e r eng l i s chen 
Sprache als e i n P r i v i l e g e i n i g e r 
H o c h b e g a b t e r be t rachte te , d ü r f ­
t en d a m i t e n d g ü l t i g v o r b e i 
se in . " 

Auch die Sprachwissenschaftler 
spenden einhelliges Lob 

A b e r n i c h t n u r d ie S c h ü l e r 
s i n d des L o b e s v o l l ; S a c h v e r ­
s t ä n d i g e i n a l l e n L ä n d e r n , n ä m ­
l i c h b e r ü h m t e Sp rach fo r sche r 
u n d S p r a c h p ä d a g o g e n t r e t en m i t 
Ih re r ganzen A u t o r i t ä t f ü r d i e 
N a t u r m e t h o d e e i n . N u r e ins 
k ö n n e n w i r I h n e n h i e r a u f f ü h ­
r en , aber unsere B r o s c h ü r e w i r d 
I h n e n u . a. e ine ganze R e i h e 
l o b e n d e r Ä u ß e r u n g e n v e r m i t ­
t e l n . So schre ib t uns P r o f . D r . 
H e l m u t B o c k , de r an de r U n i ­
v e r s i t ä t K i e l engl i sche Sp rache 
u n d L i t e r a t u r l e h r t : 

„ . E n g l i s c h nach d e r N a t u r -
m e t h o d e ' ist e i n ausgezeichnetes 
U n t e r r i c h t s w e r k f ü r j eden , d e r 
sich e rns thaf t b e m ü h t . E n g l i s c h 
z u l e r n e n . " 

Der erste Schritt ist kostenlos 
V e r s c h a f f e n S i e s ich e i n e n ge ­

n a u e n E i n b l i c k In diese neue 
U n t e r r i c h t s m e t h o d e , d i e m i t i h ­
r e n m e h r als 600 000 S c h ü l e r n i n 
v i e l e n L ä n d e r n d ie a n d e r e n 
K u r s e Im E n g l i s c h e n w e i t ü b e r ­
h o l t hat . F ü l l e n S i e d e n b e i g e ­
f ü g t e n K u p o n aus u n d s e n d e n 
S ie i h n i n u n v e r s c h l o s s e n e m 
B r i e f u m s c h l a g , m i t 7 P f f r a n ­
k i e r t , e i n . D a n n w i r d I h n e n 
p o s t w e n d e n d . kos t en los u n d 
ohne V e r p f l i c h t u n g e n I r g e n d ­
w e l c h e r A r t f ü r S ie das i n t e r ­
essante k l e i n e B u c h „ D i e N a t u r ­
me thode — der S c h n e l l w e g z u m 
E n g l i s c h e n " zuges te l l t w e r d e n . 
W e n n S ie das gelesen h a b e n , 
k ö n n e n S ie Ih re E n t s c h e i d u n g 
t re f fen . 

N A T U R M E T H O D E L E H R M I T T E L V E R L A G G m b H 

M ü n c h e n 13 — S c h e l l i n g s t r a ß e 39/41 

S e n d e n S i e m i r u n v e r b i n d l i c h u n d kos ten los d ie B r o s c h ü r e : 

D i e N a t u r m e t h o d e — D e r S c h n e l l w e g z u m E n g l i s c h e n 
O P - c - 23. 2. 57 

N a m e : V o r n a m e : , 

I W o h n o r t : S t r a ß e / N r . 
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B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 

Berlin-Charlottenburg, Kaiserdamm 83, „Haus 
der ostdeutschen Heimat". 

24. F e b r u a r 16 U h r , O s t p r e u ß e n g o t t e s d i e n s t , i n der 
K i r c h e zu Ber l in-Schlachtensee , Mat t e rhorns t r . 

2. M ä r z , 19 U h r , Heimatkreis Insterburg, K r e i s t r e f ­
fen m i t gesel l igem Be i sammense in ( G ä s t e w i l l ­
kommen) . L o k a l : G r u n e w a l d k a s i n o B e r l i n - G r u ­
newa ld , H u b e r t u s b a d e r s t r a ß e 7—9, S - B a h n H a ­
lensee, B u s A 10. 

2. M ä r z , 19 U h r , Heimatkreis Pillkallen S t a l l u p ö -
nen, K re i s t r e f f en v e r b u n d e n mi t Kappenfes t . 
L o k a l : Vereinshiaus H e u m a n n , B e r l i n N 65, N o r d ­
ufer 15, S - B a h n P u t l i t z s t r a ß e , B u s A 16. 

2. M ä r z , 19.30 U h r , Heimatkreis K ö n i g s b e r g / B e z i r k 
Steglitz, Friedenau, Zehlendorf, B e z i r k s t r e f f e n 
i m L o k a l : Beuche , B e r l i n - S t e g l i t z , Huber tuss t r . 
N r . 10. 

2. M ä r z , 20 U h r , Heimatkreis Osterode, K r e i s t r e f ­
fen, L o k a l : Spor tkas ino , B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , 
K a i s e r - F r i e d r i c h - S t r a ß e 63, S - B a h n C h a r l o t t e n ­
b u r g . S t r a ß e n b a h n 44, 60. 3. B u s A 21. 

2. M ä r z , 20 U h r , Heimatkreis K ö n i g s b e r g / B e z i r k 
Charlottenburg, Bez i rk s t r e f f en a n s c h l i e ß e n d 
K a r n e v a l , L o k a l : G r ä t s c h e G a s t s t ä t t e n , B e i i i n -
Char lot teniburg, W i l m e r s d o r f e r S t r a ß e 22. 

3. M ä r z , 15 U h r . Heimatkreis Darkehmen, K r e i s ­
treffen, L o k a l : Z u m Landsknech t . B e r l i n N W 21, 
S t e p h a n s t r a ß e , E c k e Have lbe rge r Str . , S - B a h n 
Pu t l i t z e r S t r a ß e , S t r a ß e n b a h n 23, B u s A 16. 

3. M ä r z , 15 U h r , Heimatkreis Heiligenbeil, K r e i s ­
t reffen. L o k a l : Z u m Burgg ra f en , B e r l i n - S t e g l i t z , 
L i l i e n c r o n s t r a ß e 9. 

3. M ä r z , 15.30 U h r Heimatkreis Rastenburg, K r e i s ­
treffen u n d F i l m v o r t n a g , L o k a l : P i l s ene r U r ­
que l l , B e r l i n - W i l m e r s d o r f , Bundesp la t z 2, S-
B a h n Wi lmer sdo r f , S t r a ß e n b a h n 44, 74, B u s A 16. 

3. M ä r z , 16 U h r Heimatkreis Lyck, K re i s t r e f f en , 
L o k a l : K o n d i t o r e i B o l t , B e r l i n S W 61, Y o r c k -
s t r a ß e 80/81, S - B a h n Y o r c k s t r a ß e , U - B a h n M e h ­
r i n g d a m m , S t r a ß e n b a h n 2 , 3 , 95, 96. 

3. M ä r z , 16 U h r . Heimatkreis Bartenstein, K r e i s ­
t reffen, L o k a l : Vere inshaus H e u m a n n , B e r l i n 
N 65, N o r d u f e r 15, S - B a h n P u t l i t z e r S t r a ß e , B u s 
A 16. 

3. M ä r z , 16 U h r , Heimatkreis Gumbinnen, K r e i s ­
treffen, L o k a l : Pa rk res t au ran t S ü d e n d e Steg­
l i t ze r S t r a ß e 14/16, S - B a h n S ü d e n d e , B u s Ä 17, 32. 

14 BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern e V . : 

Rechtsanwalt Heinz Thieler. M ü n c h e n 23. Trau-
t e n w o l f s t r a ß e 5/0, Telefon 33 85 60. Postscheck­
konto-Nr. 213 96 PSA M ü n c h e n . 

N ü r n b e r g . Faschingsverans ta l tung a m 2. M ä r z 
i m Gesellschaftshaus Gar tenstadt . — I m K l e i n e n 
K u l t u r k r e i s sprach R u t h Brosche i t ü b e r E r n s t 
Wiecher ts W e r k i n unserer Ze i t . 

B a y r e u t h . U n t e r der lus t igen Dev i se „ B o w k e s 
u n d M a r j e l l k e s " ve r l eb ten die Lands leu te e in ige 
f r ö h l i c h e S tunden auf dem F a s c h i n g s v e r g n ü g e n der 
ö r t l i c h e n G r u p p e n . S c h ö n e M a s k e n u n d Gesangse in­
lagen t rugen z u d e m bun ten T r e i b e n be i . 

B a y r e u t h . A m Diens tag , dem 5. M ä r z 15 U h r , 
K i n d e r f a s c b i n g i n der G a s t s t ä t t e M a i s e l b r ä u . 

W ü r z b u r g . N ä c h s t e r H e i m a t a b e n d am 6. A p r i l , 
20 U h r , i m K o l p i n g h a u s . — V i e l e M i t g l i e d e r u n d 
G ä s t e hat ten sich z u m Fastnachtsfest i m K o l p i n g ­
haus e ingefunden. B e i den K l ä n g e n e iner guten 
Tanzkape l l e u n d h u m o r v o l l e n Darb ie tungW - -e in ige i» ' 
Lands leu te b l i eben die T e i l n e h m e r mehre re S tunden 
in f roher Ges e l l i gke i t be i sammen. 

M e m m i n g e n . A u f der le tz ten M o n a t s v e r ­
s a m m l u n g i n der „ W e i z e n b i e r b r a u e r e i " h ie l t L a n d s ­
m a n n Tobe l e in sehr be i f ä l l i g aufgenommenen L i c h t ­
b i l d e r v o r t r a g ü b e r den deutschen Osten. 

M a r k t h e i d e n f e l d a. M . J ah reshaup tve r ­
s a m m l u n g am 30. M ä r z . — A u f der le tz ten M o n a t s ­
v e r s a m m l u n g w u r d e beschlossen, die V e r s a m m l u n ­
gen i n den W i n t e r m o n a t e n auf insgesamt d r e i zu 
b e s c h r ä n k e n . In den Sommermona t en w e r d e n sich 
d ie M i t g l i e d e r an j e d e m le tz ten Sonnabend i m 
M o n a t t reffen. 

B a d W i n d s h e i m . J ah re shaup tve r sammlung 
a m Sonntag, dem 10. M ä r z , 14.3o U h r , i m Tuche r -
B r ä u s t ü b e r l . — A u f dem le tz ten Monats t re f fen w u r d e 
nach der E r ö r t e r u n g g e s c h ä f t l i c h e r F r a g e n e in sorg­
fä l t i g vorbere i te ter B u n t e r . A b e n d mi t he ima t l i chem 
H u m o r u n d mus ika l i schen Da rb i e tungen geboten, 
dessen P r o g r a m m der 2. Vors i t zende , W . Fast , z u ­
sammengeste l l t hatte. 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
Vorsitzender der Landesgruppe Barten-Württem­

berg: Hans Krzywinski. Stuttgart-W. Hasen­
bergs traße 43. Zweiter Vorsitzender: Regie­
rungsrat de la Chaux. Reutlingen. Karls traße 

' Nr. 19. 

K a r l s r u h e . Kappenfes t a m Sonnabend, dem 
23. Februa r , i m Schremmpschen B i e r k e l l e r i n der 
B e i e r t h e i m e r A l l e e . B e g i n n 20 U h r . Unkos tenbe i t r ag 
f ü r M i t g l i e d e r 1 D M , f ü r N i c h t m i t g l i e d e r 2 D M . — 
Fre i t ag , 1. M ä r z , u m 20 U h r , monat l iches Tref fen i m 
T u r m c a f e . — Sonnabend, 16. M ä r z , W i e d e r h o l u n g 
der 700-Jahr-Feier der Stadt K ö n i g s b e r g . B e g i n n 
20 U h r i m R e d t e n b a c h - H ö r s a a l der Technischen H o c h ­
schule. D i e a l ten P l a k e t t e n berecht igen z u f re iem 
E i n t r i t t , sonst Unkos t enbe i t r ag 0,50 D M . 

M e t z i n g e n . Faschingsfeier am Sonnabend, dem 
2. M ä r z , 20 U h r , i m Hote l S p r o m d e l . A l l e Lands leu te 
aus M e t z i n g e n u n d U m g e b u n g s ind he rz l i ch einge­
laden . 

G e i s l i n g e n . A u f der J ah re shaup tve r samm­
l u n g berichtete der 1. Vors i tzende , B r ü g g e m a n n , 
ü b e r d ie A r b e i t i m abgelaufenen Jah r . D ie V o r ­
s tandswahl hatte folgendes E rgebn i s : 1. V o r s i t z e n ­
der Jasch lnsk i , 2. Vors i t zende r Kraege r , Kass i e r e r 
Raphae l . 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad 

Opitz. Gießen . Grünberger S traße 144. 

D a r m s t a d t . N ä c h s t e M o n a t s v e r s a m m l u n g am 
2. M ä r z . 20 U h r , i m Jahnsaa l der Bessunger T u r n h a l l e . 
D a wicht ige B e s c h l ü s s e zur V e r h a n d l u n g k o m m e n , 
w e r d e n die M i t g l i e d e r u m v o l l z ä h l i g e s Ersche inen 
gebeten. W e n n die Ze i t ausreicht, dann sol len die 
F i l m s t r e i f e n von der Weihnachts- u n d K a r n e v a l s ­
feier v o r g e f ü h r t werden . — A u f der K a r n e v a l s f e i e r 
der K r e i s g r u p p e war te ten vie le Ü b e r r a s c h u n g e n auf 
d ie Lands leu te , die in f r ö h l i c h e r S t i m m u n g lange 
be i sammenbl i eben . Das bunte T r e i b e n w u r d e auf 
e i n e m F i l m s t r e i f e n festgehalten. 

N O R D R H E I N W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Erich Grimoni. (22a) Düsse ldorf 10. Am 
Schein 14. Telefon 6 24 14 

A a c h e n . O s t p r e u ß i s c h e Fastnachtsfeier am 
Sonnabend, dem 23. Februa r , 20 U h r , i m Saal Josef 
Peters. H ü t t e n s t r a ß e 45. D ie Bez i rkssp ie l schar w i r d 
das o s t p r e u ß i s c h e Lus t sp ie l „Das blaue W u n d e r " auf­
f ü h r e n . Fe rne r stehen auf dem P r o g r a m m „Die 
r hy thmischen Schabbelboh"en ' j . K o s t ü m e s ind er­
w ü n s c h t , K a p p e n bi t te m i >ringen. D e r Saa l Peters 

ist mi t den S t r a ß e n b a h n l i n i e n 12 und 22 i n R i c h t u n g 
Ei lenidorf z u e r re ichen . (Hal tes te l le W e r k E n g l e -
bert.) 

K ö l n . Zu dem Kappen- und K o s t ü m f e s t am 
9. F e b r u a r waren r u n d 750 Lands l eu t e g e k o m m e n , 
u m einige frohe S tunden mi t e inande r z u ve r l eben . 
Z w e i M u s i k k a p e l l e n spie l ten . E i n e V e r l o s u n g , be i 
der es ke ine N i e t e n gab, u n d eine P r ä m i i e r u n g 
trugen zum G e l i n g e n des Abends be i . 

L a n g e n b e r g . A m 23. M ä r z k u l t u r e l l e r H e i ­
matabend m i t der o s t p r e u ß i s c h e n V o r t r a g s k ü n s t -
l e r i n R u t h - L u i s e Sch imka t . — 27. A p r i l H e i m a t a b e n d 
m i t F a r b l i c h t b i l d e r n v o n der K u r i s c h e n N e h r u n g . — 
12. M a i Au tobus fah r t i n d e n F r ü h l i n g ins O b e r b e r g i ­
sche L a n d u n d an den R h e i n . — A u f der Jah res ­
h a u p t v e r s a m m l u n g am 13. J a n u a r sprach der V o r ­
si tzende der Landesgruppe , R e k t o r G r i m o n i , ü b e r 
d ie Bedeu tung der landsmannschaf t l ichen A r b e i t . 
D e r b isher ige V o r s t a n d w u r d e w i e d e r g e w ä h l t . E r ­
ster Vor s i t zende r ist Landger ich t s ra t H u b e r t M u ­
sa l l , S te l lver t re te r H e r m a n n D a n l e l o w s k i . — A m 2. 
F e b r u a r vere in te e in Faschingsabend z w e i h u n d e r t ­
fünfz ig Lands leu te , d i e be i M u s i k , Gesang u n d T a n z 
einige gesell ige S tunden mi t e inande r ve r l eb ten . 

D u i s b u r g . A u s d e m auf der J ah re shaup tve r ­
s a m m l u n g der G r u p p e S tad tmi t te i m L a n d f e r m a n n -
g y m n a s i u m ver lesenen G e s c h ä f t s b e r i c h t w u r d e die 
erfolgre iche A r b e i t der G r u p p e e rs ich t l i ch . B e i v i e l e n 
Verans t a l t ungen ist der V o r s t a n d h e r v o r r a g e n d 
durch den O s t p r e u ß e n c h o r u n t e r s t ü t z t w o r d e n . D i e 
Soz ia l re fe ren ten H i l g e r u n d S c h i l l i n g k o n n t e n v i e l e n 
Lands l eu t en mi t Rat u n d Tat he l fen . S t ä n d i g w ä c h s t 
die Besucherzah l be i den mona t l i chen F r a u e n n a c h ­
mi t tagen i m J u g e n d h e i m , Schweize r S t r a ß e . N e b e n 
den Vor tagsabenden fanden B u s f a h r t e n g r o ß e n A n ­
k l a n g . D e r al te V o r s t a n d w u r d e e i n s t i m m i g w i e d e r ­
g e w ä h l t ; er setzt sich z u s a m m e n aus: V o r s i t z e n d e r 
A r t u r B a u b k u s , S te l lve r t r e t e r P a u l S ta f f ensk i , 
S c h r i f t f ü h r e r W i l h e l m Schulz , K a s s i e r e r P a u l R u p -
now, Sozia l referent W i l l i S c h i l l i n g . A u s R ü c k s i c h t 
auf seinen Gesundhe i t szus tand legte der K a s s i e r e r 
P a u l R u p n o w die m i t g r o ß e r U m s i c h t ve rwa l t e t en 
K a s s e n g e s c h ä f t e nieder , er w i r d sie kommis sa r i s ch 
bis zu r N e u w a h l w e i t e r f ü h r e n . I m zwe i t en T e i l des 
A b e n d s w u r d e n z w e i F ä r b - u n d v i e r T o n f i l m e ü b e r 
O s t p r e u ß e n gezeigt. — A m Sonnabend , d e m 23. F e ­
bruar , 20.11 U h r , i m Rhe inhof , W a n h e i m e r S t r a ß e 
(Bahnhof Hochfeld) P r u n k s i t z u n g m i t der K a r n e ­
valsgesellschaft „ B l a u - W e i ß " un te r B e t e i l i g u n g n a m ­
hafter K ü n s t l e r . E i n z u g des P r i n z e n K a r n e v a l m i t 
Gefolge . V e r l ä n g e r t e Po l i ze i s tunde . B u s ab 24 U h r 
steht zu r V e r f ü g u n g . E i n t r i t t 2,50 D M e i n s c h l i e ß l i c h 
Zuggroschen . M i t g l i e d e r u n d G ä s t e s ind he rz l i ch e i n ­
geladen. K a r t e n i m V o r v e r k a u f be i W i l h e l m Schulz , 
D u i s s e r n s t r a ß e 6, P a u l S ta f fensk i , Du i s se rns t r . 2, 
P a u l R u p n o w , S te rnbuschweg 120. 

M ü l h e i m . D e r f ü r den 2. M ä r z vorgesehene 
H e i m a i a b e n d m u ß wegen Saa l schwie r igke i t en aus­
fa l len . — Fre i t ag , den 22. M ä r z J ah re shaup tve r ­
s a m m l u n g i n der G a s t s t ä t t e Sa lamander . — N ä c h s t e r 
He ima tabend mi t V o r f ü h r u n g o s t p r e u ß i s c h e r F i l m e 
am Sonnabend, dem 6. A p r i l . 

R e c k l i n g h a u s e n . G e m ü t l i c h e r A b e n d am 
23. Feb rua r , 20 U h r , i n der G a s t s t ä t t e Eschenbru -h , 
B o c h u m e r S t r a ß e . E i n t r i t t f r e i . K u l t u r w a r t Schot tke 
hat e in buntes P r o g r a m m zusammengeste l l t . A l l e 
Lands leu te s ind he rz l i ch e inge laden . 

R e c k l i n g h a u s e n - A l t s t a d t . M a s k e n b a l l 
mi t o s t p r e u ß i s c h e m H u m o r am Sonnabend , dem 23. 
Feb rua r , 20 U h r , i m Handelshof , H o l z m a r k t 1. K a r ­
ten i m V o r v e r k a u f 1,50 D M , an der Abendkas se 
2,00 D M . K a r t e n s ind zu haben be i den L a n d s l e u t e n 
Saager, B r e u s k e s b a c h s t r a ß e 101, Ren te l , Oe rweg 10, 
K o n e g e n , R e i n e r s t r a ß e 3, Raade, B l l t z k u h l e n s t r a ß e 
N r . 83 u n d F r a u B ö h n k e , Her t ene r S t r a ß e 27. 

D o r t m u n d . A m 24. F e b r u a r , 16 U h r , J ah res ­
h a u p t v e r s a m m l u n g der Arbei t sgemeinschaf t der M e -
melkviMse im, Hack lande r Hof, M ü n s t e r s t r a ß e (S t ra ­
ß e n b a h n l i n i e n l ; JB u n d 13). 

M ü n s t e r . A u f dem H e i m a t a b e n d ' a m 6. Fe-" 
b rua r in der U n i v e r s i t ä t s b i b l i o t h e k w u r d e unter 
dem L e i t w o r t „ L a n d unter dem K r e u z " eine Ser ie 
v o n T o n f i l m e n aus dem deutschen Osten v o r g e f ü h r t , 
die der Vortragsdiens ' t H e i n e m a n n zu r V e r f ü g u n g 
gestell t hatte. D e r K u l t u r r e f e r e n t der G r u p p e , K l e i n ­
fe ld , berei tete die Z u h ö r e r i n e i n e m V o r t r a g ü b e r 
die Geschichte des deutschen Ostens auf die V o r ­
f ü h r u n g vor . — A m 9. F e b r u a r fanden sich d ie M i t ­
g l ieder zu e inem f r ö h l i c h e n Kappenfes t m i t M u s i k 
u n d o s t p r e u ß i s c h e m H u m o r zusammen. H e i n z V ' a l d , 
H a m b u r g , e rh ie l t re ichen B e i f a l l f ü r seine V o r t r ä g e 
i n he imat l i che r M u n d a r t . 

H e r f o r d . F r e i t ag , den 22. Feb rua r , 20 U h r , i m 
W e i n c l u b , A u f der F re ihe i t , J a h r e s h a u p t v e r s a m m -
l u n g . Da die N e u w a h l des Vors tandes auf der T a ­
gesordnung steht, w e r d e n al le M i t g l i e d e r u m i h r 
Ersche inen gebeten. Nach der V o r s t a n d s w a h l l ä u f t 
e in L i c h t b i l d e r v o r t r a g „ S i n f o n i e der Fa rben" . 

D e t m o l d . D e r n ä c h s t e He lma tabend , der f ü r 
den 24. F e b r u a r vorgesehen war , ist wegen S a a l ­
schwie r igke i t en auf Sonntag , den 3. M ä r z , 17 U h r , 
Ho te l S t a d l F r a n k f u r t , ver legt worden . 

E s s e n . D e r C h o r der Os tve r t r i ebenen w i r d am 
Sonnabend, dem 23. Feb rua r , 20 U h r , i n der Gas t ­
s t ä t t e H u t t r o p e r S te rn e inen B u n t e n A b e n d v e r ­
anstal ten. D e r E i n t r i t t ist f re i . Das L o k a l ist zu er­
reichen mi t den S t r a ß e n b a h n l i n i e n 3 u n d 12 i n 
R i c h t u n g K r a y bis Hal tes te l le W ö r t h s t r a ß e . F r e u n d e 
u n d Bekann te s ind he rz l i ch w i l l k o m m e n . — G l e i c h ­
ze i t ig w i r d darauf h ingewiesen , d a ß d ie w ö c h e n t ­
l iche Chorp robe an jedem M o n t a g u m 19.30 U h r i n 
der M ü n s t e r s c b u l e am Porschepla tz stattfindet. 
Sangesfreudige Lands leu te s ind he rz l i ch w i l l k o m ­
men . 

N I E D E R S A C H S E N 

E i n b e c k . H e i m a t a b e n d m i t F leckessen , g e s e l l i ­
gem B e i s a m m e n s e i n u n d T a n z a m 24. F e b r u a r 1957, 
19 U h r , i m R h e i n i s c h e n Hof . G ä s t e v o n den a n d e r e n 
l andsmannschaf t l i chen G r u p p e n s i n d h e r z l i c h w i l l ­
k o m m e n . 

S c h ö n i n g e n . F ü r E n d e A p r i l ist e i n F i l m ­
abend m i t H e i m a t f i l m e n vorgesehen . — A u f d e m 
le tz ten H e i m a t a b e n d e rmahn te der 1. V o r s i t z e n d e , 
Hun t r i e se r , d ie Lands l eu t e , s ich fest z u s a m m e n z u ­
s c h l i e ß e n . F e r n e r sprachen der V o r s i t z e n d e de r 
N a c h b a r g r u p p e He lms ted t , W i t t k e , u n d L a n d s m a n n 
F e h r v o n der L a n d e s g r u p p e Nieder sachsen i ber 
Organ i sa t ions f ragen des Las tenausg le ichs . 

L a n g e l s h e i m . F r ö h l i c h e Fas tnacht nach h e i ­
m a t l i c h e m B r a u c h fe ie r ten die L a n d s l e u t e a m 9. F e ­
b rua r . D i e K u l t u r g r u p p e aus Seesen hat te un te r 
i h r e m O b m a n n Papend iek die P r o g r a m m g e s t a l t u n g 
des A b e n d s ü b e r n o m m e n . N a c h d e m L a n d s m a n n 
Papend iek U r s p r u n g u n d S i n n der F a s t n a c h t s b r ä u c h e 
e r l ä u t e r t hatte, b rach ten F r a u F a h l k e , F r a u D o n n e r ­
m a n n u n d die L a n d s l e u t e D l u g o k i n s k i , B l a e s n e r u n d 
Sande r L i e d e r u n d V o r t r ä g e i n h e i m a t l i c h e r M u n d ­
ar t z u G e h ö r , d ie v o n den L a n d s l e u t e n m i t s t a r k e m 
B e i f a l l au fgenommen w u r d e n . 

N o r d e n h a m . Win te r fe s t a m 23. F e b r u a r un t e r 
M i t w i r k u n g des o s t p r e u ß i s c h e n M u n d a r t s p r e c h e r s 
H e i n z W a l d , H a m b u r g . — A u f der l e tz ten M i t g l i e d e r ­
v e r s a m m l u n g w u r d e n d r e i K u r z f i l m e ü b e r d ie so­
wje t i sch besetzte Zone , ü b e r den F r e i h e i t s k a m p f i n 
U n g a r n u n d ü b e r den A u f b a u der N A T O v o r g e ­
f ü h r t . 

E 

Vors i t zende r der Landesg ruppe Niedersachsen: A r ­
no ld W o e l k e . G ö t t i n e e n . K e p l e r s t r a ß e 26. Te l e ­
fon 2 47 01; G e s c h ä f t s s t e l l e : H a n n o v e r . H u m ­
b o l d t s t r a ß e 21/22 ( H o f g e b ä u d e ) . T e l . 13 221. 

H a n n o v e r . G r ü n d u n g s v e r s a m m l u n g der K r e i s ­
gruppe K ö n i g s b e r g am 25. Feb rua r , 20 U h r , C a s i n o -
g a s t s t ä t t e . — J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g der K r e i s ­
gruppe am M o n t a g , dem 11. M ä r z , 20 U h r , Sch ' .oß-
wende. A u s w e i s e bi t te m i t z u b r i n g e n . — D e r H e i ­
ma tk re i s G u m b i n n e n w i r d am 21. M ä r z v o n 11 bis 
18 U h r i m F ü r s t e n z i m m e r des Haup tbahnhofs e ine 
A u s s t e l l u n g ä l t e r e r L i t e r a t u r w e r k e u n d v o n — z u m 
T e i l v e r k ä u f l i c h e n — B i l d e r n u n d A q u a r e l l e n aus 
O s t p r e u ß e n zeigen. 

H a n n o v e r - S t a d t . M i t u n g e w ö h n l i c h e r A n ­
te i lnahme folgte e in le ider v i e l zu k l e i n e r K r e i s 
von Lands l eu t en dem Be r i ch t ü b e r d ie heu t igen 
V e r h ä l t n i s s e i n O s t p r e u ß e n , den D r . v. K r a n h a l s 
von der Ostdeutschen A k a d e m i e i n L ü n e b u r g i m 
Haus der J u g e n d hie l t . A u s g e h e n d von den verschie­
denen Que l l en , aus denen man sich h ie r mi t g r o ß e r 
M ü h e , aber auch g r o ß e r Sorgfa l t e in B i l d der tat­
s ä c h l i c h e n Z u s t ä n d e i n unserer a l ten H e i m a t zusam­
mensetzen k a n n , gab er e in e r s c h ü t t e r n d e s B i l d 
ü b e r die heut ige Lage , insbesondere i m poln isch 
besetzten T e i l . W ä h r e n d aus den n ö r d l i c h e n K r e i ­
sen, die von den Sowjets vö l l ig abgeschlossen w e r ­
den u n d von Deutschen fast vö l l ig e n t b l ö ß t s ind , 
k a u m noch z u v e r l ä s s i g e Nachr ich ten k o m m e n , " i ß t 
sich aus dem s ü d l i c h e n T e i l des Landes e in recht 
s icherer Ü b e r b l i c k gewinnen . Besonders e r s c h ü t t e r n d 
s ind die V e r h ä l t n i s s e i n den k l e i n e n S t ä d t e n , d l * 
fast vö l l ig zer fa l len u n d v e r ö d e t s ind . A b e r auch 
die Ko lchoswi r t scha f t en auf den f r ü h e r e n G ü t e r n 
u n d i n den ü b r i g g e b l i e b e n e n D ö r f e r n zeigen, w i e 
wei t unter der polnischen Wir tschaf t unsere s c h ö n e 
H e i m a t z e r s t ö r t u n d abgesunken ist. E rs t k ü r z l i c h 
aus d e m s ü d l i c h e n O s t p r e u ß e n z u r ü c k g e k e h r t e A u s ­
s iedler , die df-n V o r t r a g mi t a n h ö r t e n , b e s t ä t i g t e n 
nach i h r e n e i g n e n E r f a h r u n g e n die R i c h t i g k e i t des 
darges te l l ten B i l d e s unserer H e i m a t . 

Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: Hans Kuntze, 
Hamburg-Billstedt. Schiffbeker Weg 168. Tele­
fon 73 33 49; G e s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 13. Park­
allee 86, Telefon 45 25 41/42: Postscheckkonto 
Hamburg 96 05. 

U m den L a n d s l e u t e n e i n m a l Ge legenhe i t z u ge­
ben, e in ige f rohe S t u n d e n m i t e i n a n d e r ZU v e r l e ­
ben, w i r d d ie L a n d e s g r u p p e H a m b u r g i n b e i d e n 
S ä l e n der E l b s c h l o ß - B r a u e r e i . H a m b u r g - N i e n s t e d ­
ten, am Sonnabend , d e m 9. M ä r z , ab 19 U h r , e in 
Kappenfes t ve rans ta l t en , z u d e m a l le L a n d s l e u t e 
m i t i h r e n A n g e h ö r i g e n u n d G ä s t e n h i e r m i t 
he r z l i ch e ingeladen w e r d e n . F ü r f lot te M u s i k u n d 
gute U n t e r h a l t u n g ist gesorgt. G u t e L a u n e m u ß j e ­
der m i t b r i n g e n ! E i n t r i t t f ü r M i g l i e d e r i m V o r v e r ­
k a u f 2,00 D M , A b e n d k a s s e 3,50 D M . V o r v e r k a u f be i 
der Landesg ruppe , H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86 u n d be i 
a l l en B e z i r k s o b l e u t e n . R ü c k f a h r m ö g l i c h k e i t m i t 
Sonderbussen bis H a m b u r g - H a u p t b a h n h o f ist 
s ichergestel l t . 

Bezirksgruppenversammlungen 

Es w i r d gebeten, zu a l l en B e z i r k s g r u p p e n v e r ­
s a m m l u n g e n d ie M i t g l i e d s a u s w e i s e m i t z u b r i n g e n . 

Wandsbek: M i t t w o c h , 27. F e b r u a r . 20 U h r , i m B e ­
z i r k s l o k a l L a c k e m a n n , W a n d s b e k , H i n t e r m S t e r n 4, 
H e i m a t a b e n d (zugleich J ah re smi tg l i i ede rve r samm-
lung) . B e i dieser Ge legenhe i t w e r d e n auch die B i l ­
der v o n unserem Kappenfes t ausgestel l t . 

F u h l s b ü t t e l : Diens tag , 5. M ä r z , 20 U h r , M o n a t s z u ­
sammenkunf t mi t Refera t v o n Obe r r eg i e rungs r a t 
Oelze, L e i t e r des A m t e s f ü r V e r t r i e b e n e der H a n s e ­
stadt H a m b u r g . U m zah l r e i chen Besuch w i r d gebe­
ten. 

Elbgemeinden: Sonnabend , 9. M ä r z , ab 19 U h r , 
nehmen w i r te i l a m Kappenfes t de r L a n d e s g r u p p e i n 
der E l b s c h l o ß - B r a u e r e i . 

Kreisgruppenversammlungen 

L y c k : Sonntag . 24. F e b r u a r , ab 17 U h r , i n den R ä u ­
m e n Gesel lschaftsbaus St. G e o r g e r Hof , am H a u p t ­
bahnhof , K r e u z w e g 6. K a p p e n s ind i m L o k a l z u h a ­
ben U m rege B e t e i l i g u n g w i r d gebeten. 

Heiligenbeil: Sonnabend , 2. M ä r z , 20 U h r , i n der 
A l s t e r h a l l e . A n der A l s t e r 83. Kappenfes t . K a p p e n 
b z w . K o s t ü m e bi t te m i t b r i n g e n . 

Insterburg:. W i r s c h l i e ß e n uns de r V e r a n s t a l t u n g 
am 9. M ä r z i n d~r E l b s c h l o ß - B r a u e r e i an. 

Memel, Heydekrug. Pogegen : Sonn tag , 3. M ä r z , 
16 U h r , i n den r enov ie r t en R ä u m e n unseres V e r -
sammlunffs lokals F r a sca t i . O s t e r s t r a ß e . E c k e M e t h -
f e s s e l s t r a ß e , J a h r e s m i t e l i e d e r v e r s a m m l u n g m i t V o r ­
s tandswahl u n d w i c h t i g e n E r k l ä r u n g e n z u r H e i m a t ­
p o l i t i k A n s c h l i e ß e n d eesellie>es B e i s a m m e n s e i n m i t 
V o r t r ä g e n . K a p p e n bi t te m i t b r i n g e n , sie s i n d auch 
i m L o k a l zu haben . U m p ü n k t l i c h e s E r s c h e i n e n w i r d 
gebeten. 

Treuhurg: Sonnabend . 9. M ä r z , ab 19 U h r , i n d e r 
G a s t s t ä t t ? Steenbuck, H a m b u r g 13, B e i m S c h l u m p 
N r . 29, Kappenfes t . 

Unsere Jugend trifft sich 

Altona: J u g e n d g r u p p e : H e i m a b e n d a l l e 
v i e r z e h n Tage M i t t w o c h 19.30 U h r bis 21.30 U h r , J u ­
gendhe im A l t o n a , B a h r e n f e l d e r S t r a ß e 131, Hof . 
N ä c h s t e s T re f f en am 6 M ä r z . — K i n d e r -
g r u p p e : H e i m a b e n d jeden Donne r s t ag u m 16 U h r 
i m J u g e n d h e i m A l t o n a , B a h r e n f e l d e r S t r a ß e 131, 
Hof . 

Barmbek: J u g e n d g r u p p e : H e i m a b e n d j e ­
den Donners tag v o n 18 30 U h r bis 20.30 U h r i m J u -
g P n d h ° ; m . W i t t e n k a m p 17a 

E i m s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e : H e i m a b e n d j e ­
den Diens tag ab 16 U h r i m H e i m der o f fenen T ü r , 
H a m b u r g 13, B u n d e s s t r a ß e 101. 

Eppendorf: J ungen u n d M ä d e l zw i schen 8 u n d 13 
J a h r e n jeden M i t t w o c h v o n 17 bis 18.30 U h r i m 
G o r c h - F o c k - H e i m . L o o g e s t r a ß e 2*1 ( U - B a h n h o f K e l -
l i n e h u s e n s t r a ß e ) . — B l o c k f l ö t e n g r u p p e v o n 18.30 b is 
19 U h r . — J u n g e n u n d M ä d e l ab 14 J a h r e n v o n 19 bis 
21 U h r i m gle ichen H e i m . 

Elbgemeinden: Unse re K i n d e r u n d J u g e n d l i c h e n 
s c M i p ß e n c i C h dpn V e r a n s t a l t u n g e n i n A l t o n a an. 

F u h l s b ü t t e l : K i n d e r g r u p p e : J e d e n M o n t a g 
von 17.30 bis 19.30 U h r i n der Schu le R a t s m ü h l e n ­
d a m m . — Sonntag , 24 F e b r u a r , 16 U h r . K i n d e r -
fa^ching i m L a n d h a u s F u h l s b ü t t e l , B r o m b e e r w e g 1 

Harburg-Wilhelmsburg: J u g e n d g r u p p e : 
N ä c h s t e s T re f f en w i r d noch bekann tgegeben . — 
K i n d e r g r u p p e : J e d e n F r e i t a g v o n 16 b is 18 
U h r i n der Schule E i ß e n d o r f er S t r a ß e 26. 

* 
Nächs te Zusammenkunft der Mitglieder und 

Freunde des Vereins für ost- und w e s t p r e u ß i s c h e 
Familienforschung am M i t t w o c h , 6 M ä r z u m 20 
U h r , i m Res tauran t R e m t e r , H a m b u r g 36, N e u e R a ­
b e n s t r a ß e 29. 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter . Kiel . H o l s t e n s t r a ß e 46 II. 

E l m s h o r n . A u f der le tz ten M o n a t s v e r s a m m ­
l u n g wandte sich der 1. V o r s i t z e n d e B e h r e n d t « e g e n 
d ie u n v e r a n t w o r t l i c h e n Ä u ß e r u n g e n des ers ten B ü r ­
germeis ters von H a m b u r g , D r . S i e v e k i n g , ü b e r d ie 
deutschen Ostgebiete . L a n d s m a n n Sender h i e l t 
e inen V o r t r a g ü b e r das T h e m a : „ O s t - u n d W e s t ­
p r e u ß e n i n de r napoleonischen Ze i t . " In der n ä c h s t e n 
V e r s a m m l u n g a m 6. M ä r z w i r d L a n d s m a n n Sende r 
seinen V o r t r a g m i t e ine r D a r s t e l l u n g der E re ign i s se 
i n den J a h r e n 1812 13 for tsetzen. - A u f d e m K a p p e n ­
fest a m 9 F e b r u a r ve r l eb ten die L a n d s l e u t e m i t 
i h r e n G ä s t e n e in ige f rohe S t u n d e n be i M u s i k G e ­
sang u n d h u m o r v o l l e n D a r b i e t u n g e n i n h e i m a t l i c h e r 
M u n d a r t . 

U e t e r s e n . N ä c h s t e Z u s a m m e n k u n f t mi t K a p ­
penfest am Sonnabend , dem 2. M ä r z , 20 U h r D e u t ­
sches Haus - D i e F e b r u a r v e r s a m m l u n g w a r so 
s tark besucht, d a ß eine g r o ß e A n z a h l v o n L a n d s ­
leu ten ke inen P l a t z m e h r finden k o n n t e D e r erste 
.Vorsi tzende, T i n s c h m a n n , n a h m S t e l l u n g gegen d e 
A u s f ü h r u n g e n des D r . S i e v e k i n g . Das E h r e n m i t g l i e d 

A u s k u n f t w i r d g e g e b e n 
Auskunft wird gegeben ü b e r . . . 

w « i f P a n e B r a g . geb. a m 5. 3.1926 in Kö. 
n l g s b e r ^ P r Gesuch t w^rd F r i t z B r a ß aus Königs-
b e r * t p K ' w n Ä 40 J a h r e alt. Gesucht 

" H 0 „ Ida W i l k aus W o r m d i t t . Steinweg lj, 
u n d F r a n z H ö r s i n g aus W o r m d i t t . Andrea,. 

d ä m m 20 f l g e n d e L a n d s l e u t e aus dem Memel-
. ü b e r l o i s e D ö r i n g . Wand« 

I e b l H e r n i ri t F i l d e r i c i . S c h r ö d e r , 
I r f e d r i c ' h j ö n e l e i t . P r e u k s c h a t ' . 
R o s e n b e r g ' aus de r G e g e n d v o n Heydekrug. 
P u r w i n s K l i m k e i t aus d e r G e g e n d Pro-
ku"s o r t s b a u e r n f ü h r e r M e n s c h k i e s aus 
W a n n a g g e n . D u m b r i e s aus L a n k u p p e n . Josef 
M 3 r R R e m h o l d K i t z m a n n . geb. am 3. 4.190« 
i n ' w o l h v n i e n . R u ß l a n d . L e t z t e r Wohnort: Ilmen-
hors t K r e i s G e r d a u e n . G e s u c h t werden die Ange-

h ö r i g e n ^ B r e m s e . 16 J a h r e a l t . Jerzy, Irene 
u n d U r s u l a L u b o w i c k i . e t w a 19 b is 20 Jahre 
al t B r i g i t t e Z o b e l , e t w a 13 J a h r e al t . alle au, 
d e m K i n d e r h e i m A l l e n s t e i n . G e s u c h t werden die 
A n g e h ö r i g e n ^ , a d w , Ä , R e b . . a m i 6 . 6.1922 in K l , 
Jant 'h. G e s u c h t w e r d e n A n g e h ö r i g e aus Ostpreu-

ß e n " E w a l d S t e f f e n , geb. am 2. 2.1912 in Kö­
n i g s b e r g P r . Gesuch t w e r d e n A n g e h ö r i g e aus Gutt, 
stadt. K i r c h e n s t r a ß e 8. 

H e i n z B i e 1 k e . geb. a m 6. 2. 1927 in Bruns-
höfe 'n Gesuch t w e r d e n A n g e h ö r i g e aus Brunshöfen . 
K r C i S F r a n Y T c h r ö d e r . geb. am 15.8.1924 i„ 
Wa'd'ang. K r e i s A l l e n s t e i n . G e s u c h t werden Ange-
h 0 n S e ' A r n o B a h r , geb. a m 24. 6.1924 in Mehlsack. 
Gesuch t w i r d M a x B a h r aus M e h l s a c k , Wormditter 
S t r a ß e 51 

G u t s b e s i t z e r aus d e m R a u m Gumbinnen. 
v e r m u t l i c h e r N a m e F r i t z H u n d s d o r l e r . Die 
T o c h t e r w a r H e b a m m e u n d de r Sohn Oberfeld­
w e b e l . Gesuch t w e r d e n d ie A n g e h o r t g e n . 

A l b e r t D e t t m a n n , geb. a m 10. 3. 1900 in 
U r b s c h e n Gesuch t w e r d e n F r a u Emma Stockei, 
geb. D e t t m a n n aus E b e n r o d e . Neuer Markt 18. 
oder A n g e h ö r i g e . - • , „ „ ; 

A n n a O b e r s t e l l e r , geb. am 17. 6.1880 in 
K l e ' i n - S t e i n d o r f . K r e i s L a b i a u . G e s u c h t werden An­
g e h ö r i g e aus N e u h ü u s e r (Samland ) . S t e l t e r s t r a ß e 8. 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

d e r G r u p p e , L a n d s m a n n d u M a i r e , sp rach die ver­
b i n d e n d e n W o r t e z u den F i l m e n „ M u t t e r Ostpreu­
ß e n " u n d „ E i n e R e i t j a g d i n T r a k e h n e n " . F r a u Helen« 
W o l g e r w u r d e als D a n k f ü r t r eue Mitarbeit ein 
W a n d t e l l e r m i t d e m W a p p e n i h r e r He ima t s t ad t Or-
t e l sbu rg ü b e r r e i c h t . 

G l ü c k s t a d t . F l e c k e s s e n m i t humoristischen 
D a r b i e t u n g e n a m 26. F e b r u a r , 20 U h r , im Lokal „Die 
H o f f n u n g " . A n m e l d u n g e n i n d e r G e s c h ä f t s s t e l l e bei 
L e o T o l k s d o r f , A m F l e t 53. 

W ü s t e r . K a p p e n f e s t a m 2. M ä r z im Konzert­
haus. — D e r F a m i l i e n a b e n d de r F r a u e n g r u p p e wird 
a u f E n d e A p r i l ve r l eg t . — A u f d e r Jahreshaupt­
v e r s a m m l u n g sp rach de r 1. V o r s i t z e n d e , Lehrer 
K e n d e l b a c h e r , ü b e r d ie B e d e u t u n g d e r heimat­
p o l i t i s c h e n A r b e i t . D i e m e i s t e n M i t g l i e d e r des bis­
h e r i g e n V o r s t a n d e s w u r d e n e i n s t i m m i g wieder­
g e w ä h l t . P f a r r e r Enss f ü h r t e i n e i n e m L i c h t b i l d e r ­
v o r t r a g e igene F a r b a u f n a h m e n v o r . 

R e i n b e k . A u f d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 
gab der 1. V o r s i t z e n d e , N e u m a n n , e i n e n Bericht über 
die M i t g l i e d e r b e w e g u n g u n d d ie A r b e i t d e r Gruppe 
i m v e r g a n g e n e n J a h r . A u s b e r u f l i c h e n Gründen 
m u ß t e L a n d s m a n n N e u m a n n a u f e ine Wiederwahl 
v e r z i c h t e n ; an se ine r S t e l l e w u r d e Landsmann E. 
F . K a f f k e ( M i t b e g r ü n d e r u n d l a n g j ä h r i g e r Vorsit­
zender des O r t s v e r b a n d e s H e i l i g e n h a f e n ) einstimr 
z u m 1. V o r s i t z e n d e n g e w ä h l t , 2. V o r s i t z e n d e r wur 
L a n d s m a n n S c h w a r z , K a s s e n w a r t H i n t z e , Kul t i 
w a r t S t e f an i . D e r V o r s i t z e n d e v e r u r t e i l t e die 
v e r a n t w o r t l i c h e n Ä u ß e r u n g e n des e r s t en B ü r g e l 
meis ters v o n H a m b u r g , D r . S i e v e k i n g , in bezug 
auf d ie deu tschen O s t p r o v i n z e n . A u f V o r s c h l a g der 
M i t g l i e d e r w u r d e L a n d s m a n n N e u m a n n einstimmig 
z u m E h r e n v o r s i t z e n d e n e r n a n n t ; i h m wurde ein 
B i l d b a n d ü b e r O s t p r e u ß e n ü b e r r e i c h t . E i n Würst­
chenessen (Spende e ines M i t g l i e d e s ) b e s c h l o ß den 
A b e n d . 

M ö l l n . D i e V o r s t a n d s w a h l e n b e i der Jahres­
h a u p t v e r s a m m l u n g ha t t en fo lgendes Ergebnis: 
1. V o r s i t z e n d e r P a u l P i o n t e k , S t e l l v e r t r e t e r Otto 
S c h m ä h u n g , K a s s i e r e r B r u n o K o h n k e . Der 1. Vor­
s i t zende w a n d t e s ich gegen u n v e r a n t w o r t l i c h e Äuße­
r u n g e n deutscher P o l i t i k e r , d i e von einer „Ab­
s c h r e i b u n g " der deu t schen Os tgeb ie te sprachen, und 
d a n k t e d e m S p r e c h e r u n s e r e r Landsmanns«- .af t , 
D r . G i l l e , f ü r s e in en tschiedenes Auftreten gegen 
diese b e d a u e r l i c h e n E n t g l e i s u n g e n . 

O l d e n b u r g ( H o l s t ) . A u f der letzten Mit­
g l i e d e r v e r s a m m l u n g , an de r auch e ine Gruppe jun­
ger unga r i s che r F l ü c h t l i n g e t e i l n a h m , sprach der 
1. V o r s i t z e n d e . B e r n h a r d O b e r s t e l l e r , ü b e r die Äu­
ß e r u n g e n b e s t i m m t e r P o l i t i k e r i n bezug auf den 
deutschen Os ten . E r w a n d t e s ich v o r allem gegen 
die A u s f ü h r u n g e n des e r s ten B ü r g e r m e i s t e r s von 
H a m b u r g , D r . S i e v e k i n g . D i e A u s f ü h r u n g e n des 
1. V o r s i t z e n d e n f anden b e i d e n Z u h ö r e r n Beifall 
u n d Z u s t i m m u n g . I m w e i t e r e n V e r l a u f des Abends, 
dessen P r o g r a m m die L a n d s l e u t e J a s c h i n s k i , Kreutz 
u n d W a c h o w s k i z u s a m m e n g e s t e l l t ha t ten , sorgten 
e in Z w i e g e s p r ä c h z w i s c h e n den L a n d s l e u t e n Ja­
s c h i n s k i u n d S c h m i d t k e , T ä n z e u n d Gesangsvor träge 
der J u g e n d g r u p p e un t e r L e i t u n g v o n Landsmann 
W a c h o w s k i u n d m u s i k a l i s c h e D a r b i e t u n g e n der Mu­
s i k g r u p p e un t e r L e i t u n g v o n L a n d s m a n n Kreutz für 
e ine f r ö h l i c h e S t i m m u n g . L a n d s m a n n Obersteller 
d a n k t e a l l e n M i t w i r k e n d e n u n d gedachte des Mit­
gl iedes D r . T r o j e , der s e i n e n L a n d s l e u t e n schon 
manches s c h ö n e H e i m a t l i e d geschenk t hat. 

zum Ausschneiden 
und Weitergeben 

an Verwandte, Freunde. Nachbarn! 
mLSnSi e/ t

e r^ d . e r Z , e , e u n d Aufgaben der Lands­
mannschaf t O s t p r e u ß e n b i t te Ich bis auf Widerruf 
u m laufende Z u s t e l l u n g de r Zeituns 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
I n f o r m a t i o n s b l a t t des F ö r d e r e r k r e i s e s und 

O r g a n der L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e V. 

D e n i i r h e t t m S ™ H ö h e . v o n 1 2 0 D M bitte ich moni l ieh i m vo raus d u r c h d i e Pos t zu erheben. 

»rsit-
imjg 

V o r - u n d Z u n a m e 

W o h n o r t (genaue Pos t ansch r i f t u n d Postleitzahl) 

O a t u m 
U n t e r s c h r i f t 

Bitte deutlich schreiben) 

O s t o r D e X n a C e 6 v m , n U S e

H

n d e ^ a n : Landsmannschaft e. v . i n H a m b u r g 13. P a r k a l l e e 86. 
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« . . . u n d S c h m e r « w i r d w e g m ü s s e n , 
e w i g e F r e u d e w i r d ü b e r i h r e m H a u p t e se in . " 

( E i n deutsches R e q u i e m / B r a h m s ) 

A m 2. F e b r u a r 1957 m u ß t e u n s e r l i e b e r g ü t i g e r t r euso rgende r 
M a n n u n d V a t e r 

Studienrat 

Hans Naujoks 
i m A l t e r v o n 63 J a h r e n v o n u n s gehen . 

E i n H e r z s c h l a g endete s e i n a r b e i t s e r f ü l l t e s . d e m D i e n s t a n 
d e r J u g e n d u n d d e r M u s i k g e w i d m e t e s L e b e n . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
Cläre Naujoks. geb. G r o n e r 
Winrich Naujoks 

S t a d t h a g e n . B a h n i h o f s t r a ß e 51 
f r ü h e r Os t e rode . O s t p r e u ß e n , M a c k e n s e n s t r a ß e 20 

t 
N a c h k u r z e r s c h w e r e r K r a n k h e i t en t sch l ie f a m 14. F e b r u a r 
1957 u n s e r l i e b e r V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß v a t e r u n d U r ­
g r o ß v a t e r 

Paul Stein 
T e l e g r a p h e n - O b e r s e k r e t ä r i . R. 

i m A l t e r v o n 78 J a h r e n . 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

E l l e r a u i n H o l s t e i n , d e n 14. F e b r u a r 1957 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , S a c k h e i m 20 

Erich Stein 

Z u m G e d e n k e n 

A n s e i n e m G e b u r t s t a g g e d e n k e n w i r unseres l i e b e n v e r m i ß ­
t e n S o h n e s . B r u d e r s u n d S c h w a g e r s 

Paul Kosack 
Hermann Kosack und Frau Berta, geb. Perbandt 

Hermann Kosack 

Ernst K a h l und Frau Ruth, geb. Kosack 

Brandenburg, K r e i s H e i l i g e n b e i l 
Je tz t D e l m e n h o r s t (O ldb) , O r t h s t r a ß e 10 

A m 21. J a n u a r 1957 e n t s c h l i e f n a c h l a n g e m s c h w e r e m L e i ­
d e n m e i n e e i n z i g e Schwes t e r , l i e b e S c h w ä g e r i n u n d unse re 
F r e u n d i n 

Martha Kegler 
Lehrerin i . R. 

f r ü h e r I n s t e r b u r g . O s t p r e u ß e n 
I ,S7 i'.vtys rtae.jj-jor'ftJ \"' " 

j h i 60, Lebensjahre. 

i i i w tab 

I m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 
Dr. Franz Kegler, O b e r s t u d i e n r a t 

V e r d e n ( A U e r ) . A l l e r s t r a ß e 55. I m F e b r u a r 1957 

D i e B e i s e t z u n g i s t i m engs ten F a m i l i e n - u n d F r e u n d e s k r e i s 
In Bremen e r fo lg t . 

A m 20. J a n u a r 1937 en t s ch l i e f sanf t n a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t 
k u r z v o r i h r e m 75. G e b u r t s t a g unse re l i e b e Schwes te r , S c h w ä ­
g e r i n , T a n t e u n d G r o ß t a n t e 

Hedwig Harnadk 
geb. U n r u h 

f r ü h e r H e i l i g e n b e i l . O s t p r e u ß e n . S p o r t p l a t z 12 

W i r g e d e n k e n i h r e r i n L i e b e u n d D a n k b a r k e i t . 
Familie Georg Moses 

B l u m b e r g , B a d e n . G a r t e n s t r a ß e 28 

A m 31. J a n u a r 1957 s ta rb nach 
l ä n g e r e r K r a n k h e i t u n s e r l i e ­
b e r V a t e r , G r o ß v a t e r u n d B r u ­
d e r 

S c h m i e d e m e i s t e r 

Friedrich Grunwald 
L i c h t e n f e l d - B ö n k e n w a l d e 

Im 85. L e b e n s j a h r e . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
H e l e n e S c h r ö d e r 

geb, G r u n w a l d 
P a u l G r u n w a l d 

s o w j . bes. Z o n e 

K l . - E i c k l i n g e n b . C e l l e 

F e r n se ine r ge l i eb t en H e i m a t 
O s t p r e u ß e n en t sch l i e f a m 10. 
F e b r u a r 1957 nach l a n g e r 
s chwere r K r a n k h e i t m e i n He­
be r M a n n , unse r gu te r V a t e r , 
B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l , 
de r 

L a n d w i r t 

Fritz Hundrieser 
i m A l t e r v o n 68 J a h r e n . 

I n t i e fe r T r a u e r 
Liebeth Hundrieser 

geb. Z i e h e 
U r s u l a u n d H o r s t 

als K i n d e r 

W a s b e k b . N e u m ü n s t e r . H o l s t , 
den 11. F e b r u a r 1957 
f r ü h e r D r u s k e n . K r . E b e n r o d e 
O s t p r e u ß e n 

A m 4. F e b r u a r 1957 en t sch l ie f 
nach s chwere r , m i t G e d u l d ge­
t r agene r K r a n k h e i t m e i n l i e ­
b e r M a n n , u n s e r gu te r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a 

Landwirt 

Otto Toppat 
" f r ü h e r S c h e n k e n d o r f 

O s t p r e u ß e n 

Im 67. L e b e n s j a h r * . 

I n t i e fe r T r a u e r 
A n n a Toppat 

geb. H o r c h 
s o w i e a l l e A n g e h ö r i g e n 

V i s b e k . K r e i s V e c h t a 1. O. 

A m 31. J a n u a r 1957 en t sch l ie f 
f e r n de r ge l l eb ten H e i m a t u n ­
sere l i ebe M u t t e r . S c h w i e g e r ­
m u t t e r . G r o ß - u n d U r g r o ß ­
m u t t e r 

Bezirks-Hebamme a. D . 

Johanne Paries 
f r ü h e r H o h e n b r u c h . K r . L a b l a u 

O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 84 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

A l f r e d Pa f i e s 

B e r l i n N aa. s a n s i b a r s t i a ß e 19 

Ganz u n e r w a r t e t v e r s c h i e d am 
5. F e b r u a r 1957 m e i n l i e b e r 
Mann, unser guter Vater, 
G r o ß v a t e r , Schwiegervater u. 
B r u d e r 

Stadtbaumeister a. D . 

Edgar Opitz 
f r ü h e r O r t e i s b u r g 

im 58. L e b e n s j a h r e nach einem 
von A r b e i t e r f ü l l t e n Leben. 
W i r b e u g e n uns d e m W i l l e n 
Got tes . 

I n t i e fe r T r a u e r 
im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

A n n a Opitz, geb . R u d o l p h 

H a m m . W e s t f a l e n 
B o r b e r g s t r a ß e 9 

A m 28. J a n u a r 1957 v e r s t a r b i n ­
fo lge e ines U n f a l l s m e i n l i e ­
b e r he r zensgu t e r M a n n 

Heinrich Eschmann 
geb. a m 5 . 9.1896 i n A u l o w ö n e n 

I m N a m e n 
a l l e r A n g e h ö r i g e n 

I d a E s c h m a n n 
geb. H o h e n d o r f 

O l d e n b u r g . S t r e semanns t r . 22 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
K a i s e r s t r a ß e 26 
v o r h e r T a p l a c k e n , W e h l a u 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 2. 
F e b r . 1957 i n O l d e n b u r g statt . 

A m 2. F e b r u a r 1957 en t sch l ie f 
nach s chwere r K r a n k h e i t 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u ­
te r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d 
G r o ß v a t e r , d e r 

P o l i z e i m e i s t e r i . R . 

Franz Steffen 
i m A l t e r v o n 65 J a h r e n . 
G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r u n ­
seres l i e b e n 

Günther Steffen 
d e r 1948 i n russ i scher Kriegs­
gefangenschaft v e r s t a r b . 
I n t i e fe r T r a u e r 

T h e k l a S te f fen 
geb. R e i m a n n 

Egon Steffen 
E r n s t K l ö c k e n e r und Traute 

geb. S te f fen 
M o n i k a u n d M a r l e n e 

al9 E n k e l k i n d e r 
K ö l n - K a l k 
B e t z d o r f e r S t r a ß e 1 
f r ü h e r B a l g a 
K r e i s H e i l i g e n b e i l 

A m 3. Februar 1957 entschlief 
nach e i n e m s c h w e r e n H e r z l e i ­
den i m A l t e r v o n 67 J a h r e n 
m e i n herzensguter Mann, 
u n s e r ' 1 treusor'gender Vater, 
S c h w i e g e r v a t e r Und Opa, un­
ser l i e b e r B r u d e r . S c h w a g e r 
u n d O n k e l 

Emil Mursa 
In itl l ler Trauer 

Johanne Mursa 
geb. W a s c h l e w s k i 

Richard Pahlke und Frau 
El ly . geb. Mursa 

Horst Neu und Frau Er ika 
geb. M u r s a 

Klaus und Sigrid als E n k e l 
und Verwandte 

M a r l , W e s t f a l e n 
D r e w e r s t r a ß e 62 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
G e b a u h r s t r a ß e 46 

Z u m G e d e n k e n an d e n sech­
s ten Todes tag me ines l i e b e n 
M a n n e s , unseres gu t en V a t e t 9 , 
B r u d e r s . Schwage r s u n d O n ­
k e l s 

Ernst Cherwinski 
aus N a u s s e d e n b e i Z i n t e n 

O s t p r e u ß e n 
geb. 11. 12. 1888 

gest. 24. 2. 1951 i m p o l n i s c h 
bese tz ten G e b i e t 

E r fo lg te u n s e r e m l i e b e n u n ­
v e r g e ß l i c h e n S o h n u n d B r u ­
de r 

Erich Cherwinski 
geb. 6. 11.1920 

gef. 7.9.1942 im Os t en 

I n s t i l l e m G e d e n k e n 
Im N a m e n a l l e r A n g * h ö r i g * n 

Marie Cherwinski 
geb. F r e u d e n r e i c h 

je tz t D i c k e n r e i s h a u s e n 
K r e i s M e m m i n g e n ( A l l g ä u ) 

N i m m e r vergeht , 
was d u l i e b e n d ge tan . 

Z u m G e d e n k e n 

A m 23. F e b r u a r j ä h r t s i ch d e r 
T a g , an d e m m e i n l i e b e r V a ­
ter . S c h w i e g e r v a t e r u n d Opa, 
m e i n t r euso rgender Ga t t e 

Schneidermeister 

Otto Grigoleit 
in e i n e m K r a n k e n h a u s in de r 
s o w j . besetz ten Z o n e seihe 
l i e b e n V a t e r a u g e n im A l t e r 
v o n 81 J a h r e n f ü r immer 
s c h l o ß . 

I n t i e fe r Trauer 
u n d s t i l l e m Gedenken 

Willy Grigoleit als Sohn 
Herta Grigoleit, geb. Paulick 
Heidi Grieoleit als E n k e l 
Ida Grigoleit. geb. gtoll 

als G a t t i n 

K ö l n - Z o l l s t o c k 
V o r g e b i r g s p l a t z 6 
Sowjet isch besetzte Z o n e 
f r ü h e r F e l d h ö h e . O s t p r e u ß e n 

N a c h k u r z e r s c h w e r e r K r a n k ­
he i t v e r s c h i e d a m 6, J a n u a r 
1957 m e i n l i e b e r M a n n , m e i n 
he rzensgu te r V a t e r u n d G r o ß ­
va te r , B r u d e r , S c h w a g e f u n d 
O n k e l , d e r 

Landwirt 

Hermann Langhans 
aus Kohsten b e i R ö d d e n a u 

i m A l t e r v o n 68 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Gertrud Langhans 
Traute B ü n s c h 

geb. L a n g h a n s 
K a r i n B ü n s c h 
und alle Anverwandten 

j e t z t s o w j . bes. Z o n e 
Z u e r r e i c h e n ü b e r F a m i l i e G . 
Schne ide r . Schor tens . K r e i s 
F r i e s l a n d . 

Z w e i n i m m e r m ü d e H ä n d e 
r u h e n f ü r i m m e r . 

N a c h e i n e r s c h w e r e n Opera­
t i o n s ta rb f e m seiner lieben 
H e i m a t m e i n l i e b e r M a n n , u n ­
ser t r e u s o r g e n d e r V a t e r , m e i n 
l i e b e r S o h n . S c h w i e g e r s o h n , 
unser lieber Bruder, Schwager 
und O n k e l , d e r 

Bauer 

Hans Hochmann 
I m A l t e r von 57 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 
Margarete Hochmann 

geb. P a l l a p i e s 
und Kinder 

N e u k i r c h Ü b e r R e n n e r o d 
d e n 7. F e b r u a r 1967 
f r ü h e r B u d e n 
K r e i s S c h l o ß b e r g . Os tp r . 

N a c h l a n g e m s c h w e r e m L e i ­
d e n v e r s c h i e d a m 15. J a n u a r 
1957 d e r 

f r ü h e r e Kassenrendant 

Karl Würfel 
aus G e r d a u e n , O s t p r . 

Helene W ü r f e l 
Dr . Martin W ü r f e l 
s i n d . p h i l . W o l f g a n g W ü r f e l 

H u s u m , O h l s e n s t r a ß e 6 

Z u m G e d e n k e n 

A m 25. F e b r u a r 1957 j ä h r t s i ch 
z u m z w ö l f t e n M a l e d e r T a g , 
an d e m w i r v o n m e i n e m l i e ­
b e n M a n n , u n s e r e m gu ten V a ­
te r •)•: 

Fritz Lindemann 
geb. 11. 5.1900 

i n K ö n i g s b e r g P r , A b s c h i e d 
n a h m e n . E r s o l l do r t V e r h u n ­
ger t s e i n . 

A m 17. O k t o b e r 1956 s ta rb an 
H e r z s c h l a g me ine ge l ieb te 
Toch te r , unsere gute Schwes te r 
u n d P a t e n t a n t e 

Gerda Lindemann 
geb. 6. 4. 1830 

F e r n e r g e d e n k e n W i r m e i n e r 
l i e b e n M u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Maria Kahle 
geb. 29. 11. 1869 

v e r h u n g e r t 1946 
sowie S c h w i e g e r - u n d G r o ß ­
e l t e r n 

Minna und Herrmann 
Lindemann 

v o n d e n e n w i r n o c h n ich t s 
w i s s e n . 

I n s t i l l e r T r a u e f 
R o s a L i n d e m a n n 

m i t K i n d e r n 
U r s u l a , H e i n z , H e l g a u n d 
E r i k a 

Schapbach , K r e i s W o l f a c h 
B a d e n 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
O l m ü t z e r W e g 41 

A m 3. F e b r u a r 1957 n a h m G o t t 
der H e r r nach l a n g e m L e i d e n 
m e i n e Hebe Schwes te r . S c h w ä ­
g e r i n . T a n t e . G r o ß t a n t e u n d 
K u s i n e 

Johanna Heinrich 
aus W a l d h a u s e n 

K r e i s I n s t e r b u r g 
i m A l t e r v o n 71 J a h r e n z u 
s ich i n s e in h i m m l i s c h e s R e i c h . 
S ie fo lg te u n s e r e m l i e b e n V a ­
ter , d e m 

Schmiedemeister 

Otto Heinrich 
aus W a l d h a u s e n 
K r e i s I n s t e r b u r g 

de r a m 12. D e z e m b e r 1948 i n 
St . E g i d i e n . Sachsen, ve r s t a rb . 
F e r n e r g e d e n k e n w i r unseres 
l i e b e n B r u d e r s , des 

Schmiedemeisters 

Otto Heinrich 
aus W a l d h a u s e n 
K r e i s I n s t e r b u r g 

de r seit de r F l u c h t 1945 v e r ­
scho l len ist . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
Im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Meta Hoffmann 
geb. H e i n r i c h 

L ü n e b u r g . S t e r n k a m p 23 
f r ü h e r W e h l a u . O s t p r e u ß e n 

t 
Weinet nicht an mei­
nem Grabe, g ö n n e t mir 
die ew'ge Ruh, denkt 
was ich gelitten habe, 
eh ich s c h l o ß die A u ­
gen Zu. 

N a c h Got tes u n e r f o r s c h l i c h e m 
R a t s c h l u ß en t sch l ie f a m 19. J a ­
n u a r 1957 n ach e i n e m schwe­
ren , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a ­
genen L e i d e n p l ö t z l i c h u n d 
u n e r w a r t e t m e i n l i e b e r M a n n , 
unse r gu te r V a t e r , S c h w i e ­
ge rva t e r u n d G r o ß v a t e r 

S c h m i e d 

Hugo Eschmann 
Im A l t e r v o n 53 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
M a r t h a E s c h m a n n 

gab. S c h r ö d e r 
G e r h a r d S c h ö n w a l d u. F r a u 

W a l t r a u t , geb. E s c h m a n n 
W i l l i S t o l z u n d F r a u U r s u l a 

geb . E s c h m a n n 
E r i c h S c h ü t z u n d F r a u E r n a 

geb. E s c h m a n n 
H o r s t E s c h m a n n u n d B r a u t 
H a n s O s t e r m a n n u n d F r a u 

E l f r i e d e , geb. E s c h m a n n 
und v i e r E n k e l k i n d e r 

B ö t t c h e r s d o r f . K r . B a r t e n s t e i n 
O s t p r e u ß e n 
jetzt Bakum 
K r , Vechta (Oldenburg) 

A u s g e l i t t e n hast D u n u n , 
b i s t a m f r o h e n Z i e l e , v o n 
d e n L e i d e n a u s z u r u h n , d ie 
D u n i c h t m e h r f ü h l e s t . 
K e i n A r z t f a n d H e i l u n g 
m e h r f ü r D i c h , Jesus sp rach : 
I c h he i l e d i c h . 

F e r n se ine r ge l i eb t en o s tp r eu ­
ß i s c h e n H e i m a t en t sch l ie f a m 
8. J a n u a r 1957 n ach l a n g e r 
s chwere r K r a n k h e i t m e i n l i e ­
b e r gu te r M a n n , u n s e r t r e u ­
so rgender V a t e r . S c h w i e g e r v a ­
ter. O p a , S c h w i e g e r s o h n , B r u ­
der , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Wilhelm Tieler 
f r ü h e r J a g d b u d e 

K r e i s G o l d a p , O s t p r e u ß e n 

im v o l l e n d e t e n 59. L e b e n s ­
jahre, 

I n t i e fe r T r a u e r 
Magdalena Tieler 

geb. E-der 
K i n ä e r und Verwandte 

R a d e v o r m w a l d 
M ü h l e n s t r a ß e 21 

In stillem Gedenken 

Z ü r n z e h n j ä h r i g e n Todes tag 
unse re r l i e b e n E l t e r n . S c h w i e ­
ger - u n d G r o ß e l t e r n 

Adolf Rehberg 
* 29. 3. 1874 t 24. 3. 1947 

Johanne Rehberg 
gen, Radau 

* 3. 9. 1878 t 25. 2. 1947 

Irmtraut Brausewetter 
* 25. 6. 1942 t 24. 3. 1944 

Luise Brausewetter 
geb. Hildebrandt 

* 6. 4.1872 v e r m i ß t 

Gertrud Machewitz 
geb. Brausewetter 

v e r m i ß t 
Karl Machewitz 

v e r m i ß t 

Familie Nagel. D u i s b u r g 
Familie H . Rehberg 

Brackwede 
Familie H . Brausewetter 

Aschhofen 
Familie Loscher 

sowje t i sch besetzte Z o n e 
Familie W. Brausewetter 

L ü b e c k , F r i e d r i c h s t r a ß e 49 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
L u d w i g s w a l d e r W e g 7 

E i n s t w a r e n w i r g l ü c k l i c h 
u n d ha t t en e i n H e i m , je tz t 
b i n i ch v e r t r i e b e n , v e r l a s ­
sen , a l l e i n . D a s L i e b s t e ent­
r i s sen , z e r s t ö r t a l l es G l ü c k , 
das k e h r t n u n n i e w i e d e r 
z u m i r z u r ü c k . 

Z u m Gedenken 

A m 27. F e b r u a r j ä h r t s ich z u m 
v i e r t e n M a l e de r Todes tag 
m e i n e r l i e b e n u n v e r g e ß l i c h e n 
F r a u , M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r 
u n d O m a 

Amalie Welbat 
geb. Ulrich 

geb. 24. 3. 1880 gest. 27. 2. 1953 
Sie folgte meinem ä l t e s t e n 
S o h n e 

Erich Welbat 
Obgefr. Inf.-Regt. 22 

geb. 3. 12. 1912 
gef. 14.4.1942 an de r Ost f ront 
F e r n e r gedenke i c h meines 
J ü n g s t e n Sohnes 

Herbert Welbat 
geb. 6. 5. 1920 

t ö d l i c h v e r u n g l ü c k t 21. 6.1955 

I n s t i l l e r T r a u e r 
d e r Ga t t e u n d V a t e r 

Otto Welbat 
Schwiegertochter 
Enkelkind 
und alle Anverwandten 

H e i d k a m p e r f e l d i n O l d b g . 
früh. H e i m f e l d e , K r . E b e n r o d e 

E i n e E h r e n k r o n e is t das 
A l t e r , auf dem Wege der 
G e r e c h t i g k e i t w i r d sie ge­
f u n d e n . 

U n s e r e geliebte Mutter, 
S c h w i e g e r m u t t e r . G r o ß - und 
U r g r o ß m u t t e r , l i ebe S c h w ä g e ­
r i n u n d T a n t e 

Maria Steinat 
geb. P r e ß m a n n 

f r . A b S t e i n e n b e i E y d t k u h n e n 

ist nach k u r z e r h e i m t ü c k i s c h e r 
K r a n k h e i t i m 81. L e b e n s j a h r e 
a m 9. F e b r u a r 1957 f r i e d l i c h 
e ingeschlafen . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i h r e K i n d e r 

A n n y Graumann 
geb. Steinat 

Willy Gratimann 
Georg Steinat, v e r m i ß t 
Marta Buscher, geb . Steinat 
Fritz Busener 
Liesbeth Steinat 
Emmy Hennig, geb . Steinat 
Franz Hennig 
Margarete Steinat 

geb. Tamschick 
Willy Steinat 
Charlotte Sakovski 

geb. Steinat 
Heinz Sakovski, v e r m i ß t 
Margarete Rogovski 

geb. S te ina t 
Franz Rogovski 
siebzehn Enkel und 

zwei Urenkel 
Ihre liebe S c h w ä g e r i n 
Nichten und Neffen 
und alle, die sie geliebt und 
verehrt haben 

B r ü h l - V o c h e m . H e r r e n g a r t e n 36 
S p o r k be i D e t m o l d 
H e i d e n h e i m 
W e r d o r f be i W e t z l a r 
Hameln, Es sen 
s o w j . bes. Z o n e . L e t m a t h e 

W i r h a b e n u n s e r L i e b s t e s auf 
d e m F r i e d h o f in B r ü h l - V o ­
chem beigesetzt . 

U n s e r e gel iebte M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß ­
m u t t e r 

L e h r e r w i t w e 

Anna Ipach 
geb. Lieck 

f r ü h e r Rothenen (Samland) 
u n d K ö n i g s b e r g P r . 

ha t uns heute i m 78. Lebens­
j a h r e u n e r w a r t e t f ü r i m m e r 
ver lassen . 
In s t i l l e r T r a u e r i m N a m e n 
a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

C h a r l o t t e P a p r o t t a 
geb. Ipach 

Willy Paprotta 

H a n n o v e r , den 7. F e b r u a r 1987 
R ö n t g e n s l r a ß e 10 

S c h l u m m e r e sanft. D u l i ebe 
M u t t e r , D u bis t e r l ö s t v o n 
Deinem S c h m e r z . W i r aber 
h a b e n n u n v e r l o r e n e in 
edles t reues M u t t e r h e r z . 

N a c h j a h r e l a n g e m W a r t e n a u f 
e i n W i e d e r s e h e n e r h i e l t e n W i r 
je tz t d ie schmerz l i che N a c h ­
r ich t , d a ß unsere l i ebe M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r U n d O m a 

Amalie Koslowski 
geb. Buttter 

aus K a r p e n . K r . J o h a n n i s b u r g 

i m 74. L e b e n s j a h r e p l ö t z l i c h 
a m 14. D e z e m b e r 1956 i n der 
H e i m a t v e r s t o r b e n ist . I h r 
W u n s c h . Uns a l le noch e i n m a l 
z u sehen, ist n i ch t i n E r f ü l ­
l u n g gegangen. 

In t ie fer T r a u e r i m N a m e n 
a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

A n n a H a r t w i c h 
geb. K o s l o w s k i 

G e i s e n k l r o h e n 
L o h m a n n s h o f 15 
f r ü h e r J o h a n n i s b u r g , Os tpr , 
i i e : ; e i s traße 18 (Krankenhaus) 

A m 2, M ä r z j ä h r t s ich z u m 
zehn ten M a l e de r Todes tag u n ­
serer l i e b e n M u t t e l . S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d O m i 

Minna Kross 
H e i l i g e n h a i n . K r e i s L a b i a u 

I n s t i l l e m G e d e n k e n 

Frieda L a n g e , geb. K r o s s 
und Familie 

El la Konradt, geb. K r o s s 
Ida Bajorat, geb. K r o s s 

und Tochter 
Meta Heyer, geb. K r o s s 

Und Familie 
Ids t e in (Taunus) 
Bermbacher Weg 1 

K ä t h e Kross, geb. Bekowies 
und Sohn. U S A 

Es ha t G o t t d e m A l l m ä c h t i g e n 
gefa l l en , a m 2. J a n u a r 1957 
meine l i ebe M u t t e r u n d u n ­
sere gute G r o ß m u t t e r 

Johanna Willenberg 
geb. Ruddies 

im 78. Lebensjahre heimzuru­
fen. 

I n s t i l l e r Trauer 
Marg, Spang 

geb. W i l l e n b e r g 
Helmut und Herbert Spang 
Marlen Kempas. geb. Z l g a n n 
Liebtraut P r ü f e r t 

geb, Z i g a n n 
Sabine Lorenz, geb . Z i g a n n 
Brigitte Zigann 

D u i s b u r g , Bohrtengasse 11 
f r ü h e r H e i n r i c h s w a l d e , Os tpr , 
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N a c h e inem arbe i t s re ichen und von E r f o l g g e k r ö n t e n L e b e n 
entschl ief sanft am 10. F e b r u a r 1957 nach langem, mi t g r o ß e r 
G e d u l d e r t ragenem L e i d e n , k u r z nach schwerer Opera t ion , 
m e i n l ieber , herzensguter M a n n , unser guter, i m m e r t reusor­
gender Vate r , unser l i eber G r o ß v a t e r . B r u d e r . Schwager u n d 
O n k e l , der 

M o l k e r e i - B e s i t z e r 

Otto Nitsch 
f r ü h e r Neunassau, K r e i s Ins te rburg 

Im A l t e r v o n 74 J a h r e n . 

I n t iefer T r a u e r 

Frida Nitsch, geb. Teschner 

Dora K ü h n e , geb. N i t s ch 

Heinz Nitsch und Frau E v a , geb. S ieber t 

Christel Nitsch 

Helmut Nitsch und Frau Anneliese, geb. K a d e r e i t 

und fünf Enkelkinder 

Essen-West , R ü d e s h e i m e r P l a t z 7 

D i e T raue r f e i e r fand am 14. F e b r u a r 1957. i n der K a p e l l e des 
S ü d w e s t f r i e d h o f e s (Ehrenfr iedhof) statt; a n s c h l i e ß e n d d ie 
Be i se tzung . 

N a c h l angem schwerem L e i d e n starb heute une rwar te t m e i n 
ü b e r alles gel iebter M a n n , unser guter Va te r , Schwiegerva te r , 
m e i n l i eber Opa . Schwager u n d O n k e l 

Franz Schlick 
Postinspektor i. R . 

i m 68. Lebens jahre . 

I n t i e fem Schmerz-

Luise Schlick, geb. K a n n e g i e ß e r 

Werner Schlick 

Else Schlick 

Margarete Schlick, geb. W i e d o n 

Evi Schlick 
Speyer . S ta rnberg . L o n d o n , den 25. J a n u a r 1957 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . B ö t t c h e r s h ö f c h e n 6 
Die B e e r d i g u n g fand a m 29. J a n u a r 1957 statt. 

N a c h e i n e m arbei tsre ichen e r f ü l l t e n L e b e n entschl ief heute 
m e i n l i eber M a n n , unser t reusorgender Va te r , l i eber Schwie ­
gerva ter u n d G r o ß v a t e r , de r 

Justizinspektor i . R . 

Hugo Lemke 
aus K ö n i g s b e r g P r . , S c h r o e t t e r s t r a ß e 7 

i m 86. Lebens jahre . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

Antonie Lemke, geb. H o l s t e i n 

Kurt Lemke und Frau Charlotte, geb. Krause 
R ü s s e l s h e i m , A l l e e 9 

Horst Lemke und Frau Christa, geb. Z i n n e r 

Hamburg -Niens t ed t en , Elbchaussee 346 

Kurt Langanke und Frau Charlotte, geb. L e m k e 

Drochtersen , K r e i s Stade 

und Enkelkinder 
H a m b u r g - N e u g r a b e n , den 9. F e b r u a r 1957 
F a l k e n b e r g s w e g 3 

D i e B e e r d i g u n g fand a m M i t t w o c h , d e m 13. F e b r u a r 1957. auf 
dem F r i e d h o f „ W a l d f r i e d e n " i n H a m b u r g - N e u g r a b e n statt. 

F e r n de r gel iebten H e i m a t n a h m uns am 3. Feb rua r 1957 
e in t ragischer U n g l ü c k s f a l l m e i n e n l i eben M a n n , unseren 
l i eben V a t e r u n d Schwiegervater , unseren Opa , d e n 

Schmiedemeister 

Hermann Schipper 
f r ü h e r F i schhausen 

i m 66. Lebens jahre . 

U m i h n t rauern 
Ida Schipper, geb. B o l z 
mit Kindern 
und fünf Enkelkindern 

T u t t l i n g e n . L u d w i g s t a l e r S t r a ß e 63 

P l ö t z l i c h u n d unerwar te t , f ü r uns a l le noch u n f a ß b a r , ent­
schlief am 24. J a n u a r 1957 me in l i eber M a n n , unser herzens­
guter Va te r . B r u d e r . Schwager . O n k e l , unser bester Opa 

Hauptmann der Gendarmerie a. D. 

Adolf Tschörner 
i m A l t e r von 66 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
Klara Tschörner . geb. Hofmar in 
Irmgard Briken. geb. T s c h ö r n e r 
Hans Briken 
H a n s - J ü r g e n , Klaus-Dieter und Volker 
und alle A n g e h ö r i g e n 

N e i d e n b u r g , O s t p r e u ß e n 
Jetzt E i m e , K r e i s A l f e l d 

F e r n se iner ge l ieb ten H e i m a t entschl ief heute nach l anger 
schwerer , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t ragener K r a n k h e i t , m e i n 
t reusorgender Va t e r , Schwiegerva te r , herzensguter O p i . B r u ­
der, Schwager u n d O n k e l 

Filmtheaterbesitzer 

Fritz Wittmoser 
f r ü h e r G o l d a p . O s t p r e u ß e n 

k u r z nach V o l l e n d u n g seines 67. Lebens jahres . 

I n t iefer T r a u e r 
Kurt Wittmoser 

Dorothea Wittmoser, geb. L i p k a t 

Ilona Wittmoser 

Minna Wittmoser 

M a x Wittmoser 

Ulla Wittmoser, geb. P a t z w a l d 

Siegfried Wittmoser 

Itzehoe, den 13. F e b r u a r 1957 
L i n d e n s t r a ß e 54 

Bruno Wittram 
geb. 29. M a i 1908 gest. 4. F e b r u a r 1957 

M e i n t reuer L e b e n s k a m e r a d , m e i n l i ebe r Schwiege r sohn , 

Schwager , O n k e l u n d Neffe hat uns am 4. F e b r u a r 1957 p l ö t z ­

l i c h u n d unerwar te t f ü r i m m e r ver lassen . 

In s t i l l e r T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

Edith Wittram, geb. H o f e r 

W o l f s b u r g . K l e i s t s t r a ß e 21. i m F e b r u a r 1957 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . . Hufena l l ee 70/72 

A m 5. F e b r u a r 1957 entschl ief p l ö t z l i c h nach ü b e r s t a n d e n e r 
Ope ra t i on unser l i eber , guter u n v e r g e ß l i c h e r B r u d e r 

T ö p f e r m e i s t e r 

Ernst Engelbrecht 
i m A l t e r v o n 67 J a h r e n , fern seiner ge l ieb ten o s t p r e u ß i s c h e n 
H e i m a t . 

I n s t i l l e r T r a u e r Geschwister Gertrud Moldenhauer 
geb. Enge lb rech t 

Franz Engelbrecht 

K ö n i g s b e r g P r . . Neue R e i f e r b a h n 6 
H i n t e r - R o ß g a r t e n 25 
jetzt H a m b u r g - R i s s e n , S ü l l d o r f e r L a n d s t r a ß e 411 

A m 30. J a n u a r 1957 entschl ief p l ö t z l i c h u n d unerwar te t , nach 
gut er folgter Opera t ion , m e i n l i ebe r M a n n , unse r t reusor ­
gender Va te r . B r u d e r , Schwager u n d O n k e l , der 

Landwirt 

Hans Lunau 
f r ü h e r M u l d e n w i e s e ( K l . - J o u r l a u k e n ) . K r e i s I n s t e r b u r g 

O s t p r e u ß e n 
i m 66. Lebens jah re . 

I n s t i l l e r T r a u e r Martha Lunau, geb. T e c h l e r 
Hans Lunau 
Fritz Lunau 
Margarete Lunau 

B r e m e r v ö r d e - E n g e r , G o r c h - F o c k - S t r a ß e 5 

D i e B e e r d i g u n g fand am 2. F e b r u a r 1957 statt. 

D e m A u g e fe rn , d e m H e r z e n e w i g nah . 
N a c h schwerem L e i d e n is t f e rn der ge l ieb ten H e i m a t a m 
3. J a n u a r 1957 m e i n l i ebe r M a n n u n d guter L e b e n s k a m e r a d , 
l i ebe r B r u d e r . Schwager u n d O n k e l 

Gustav Karrasch 
Hallcnmeister und Schlachthofverwalter 1. R. 

f r ü h e r W i d r i n n e n ' R a s t e n b u r g u n d P l ö h n e n 

i m 63. Lebens j ah re f ü r i m m e r v o n uns gegangen. 

I n t iefer T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

Margarete Karrasch, geb. K r a h m e r 

M a n n h e i m / R h e i n a u . D ä n i s c h e r T i s c h 46. I 

D i e B e e r d i g u n g fand am 8. J a n u a r 1957 auf d e m F r i e d h o f 
R h e i n a u statt. 

A m 10. Dezember 1956 entschl ief une rwar te t m e i n l i ebe r 
M a n n , m e i n l i eber V a t e r . Schwiegerva te r , B r u d e r Schwaae r 
u n d O n k e l ' K 

Tischlermeister 

Rudolf Gronau 
f r ü h e r e r K r e i s h a n d w e r k s m e i s t e r und Oberme i s t e r 

der T i s c h l e r i n n u n g H e i l i g e n b e i l , O s t p r e u ß e n 
i m A l t e r v o n 58 J a h r e n . 

In t iefer T r a u e r 

jetzt K a l t e n k i r c h e n , Ho l s t e in 

Gertrud Gronau 
Anneliese Gutzeit, geb. Gronau 
Gerhard Gutzeit 
Familie Bludau, K ö l n 

t 
, • „ e r s t a r b f e r n i h r e r ge l i eb t en H e i -

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t j e ^ « * «er G r o ß m u t t e r 
ma t unsere l i ebe M u t t e r . S c h w i e g e i 

Anna Farrensteiner 
geb. 16. 4. 1891 

geb. B a l z e r gest. 6. 2. 1957 

H o r s t F a r r e n s t e i n e r , H e d e m 
W e r n e r F a r r e n s t e i n e r , I r v i n g s h o l m s C a r d 

S c h w e d e n 
M a r g r e t F a r r e n s t e i n e r , geb . S c h i o d e r 
G e r t F a r r e n s t e i n e r 
D r m e d . E g o n F a r r e n s t e i n e r , B a d S a l z d e t f u r t h 
C h r i s t e l F a r r e n s t e i n e r , geb. W a c h t l i n 
U r t e F a r r e n s t e i n e r 
B e r n d F a r r e n s t e i n e r 
E l s b e t h W i n d i s c h . v e r w . F a r r e n s t e i n e r . geb. Schulz 

sowje t i sch besetzte Z o n e 
Inge F a r r e n s t e i n e r 

Sch iede r (L ippe) 
f r ü h e r B a l l e t h g i r r e n . O s t p r e u ß e n 

Sie w u r d e i n a l l e r S t i l l e au f d e m F r i e d h o f i n Sch i ede r b e i ­

gesetzt. 

A m 7. F e b r u a r 1957 en t sch l i e f i m 80. L e b e n s j a h r e unsere 
herzensgu te l i ebe M u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Heia Lengnick 
geb. S t e r n k o p f 

W i t w e des Chefa rz tes des S t ä d t i s c h e n K r a n k e n h a u s e s z u T i l s i t 

Dr. med. Hans Lengnick 

H a n s L e n g n i c k 
D o r a G u s o v i u s , geb. L e n g n i c k 
H a n n a L e n g n i c k , geb. F r e n t z 
M a n f r e d G u s o v i u s 
S a b i n e G u s o v i u s 
H a n s L e n g n i c k 

D i e E i n ä s c h e r u n g hat i n a l l e r S t i l l e i n L ü b e c k s ta t tgefunden . 
O l d e n b u r g i . O . . B a d H a r z b u r g 

A m 21. J a n u a r 1957 e n t r i ß e i n j ä h e r H e r z t o d m i r m e i n e ge­
l i eb te F r a u , unsere he rzensgu te M u t t i . Schwes t e r , O m i , Tan te 
u n d S c h w ä g e r i n 

Charlotte Saint-Paul 
geb. R i e p 

H ü t e r i n a l t e r b e w ä h r t e r F a m i l i e n t r a d i t i o n w a r sie d u r c h 
i h r e L i e b e , G ü t e u n d t reuste K a m e r a d s c h a f t unse r L e b e n s ­
i n h a l t u n d V o r b i l d . S ie w i r d unse r W e g b e g l e i t e r b l e i b e n . 
— 1. M o s . , 12 — 
I n t ie fer T r a u e r 

C u r t S a i n t - P a u l 
H a n s J ü r g e n S a i n t - P a u l 
R u t h L a u . geb. S a i n t - P a u l 
U r s e l K l o t m a n n . geb. S a i n t - P a u l 
L u d g a r d a v o n H e n k o , geb. S a i n t - P a u l 
R e c h t s a n w a l t D r . P a u l R i e p u n d F r a u Lisa 

geb. K l e i n s c h m i d t 
H e r b e r t L a u 
J u l i u s K l o t m a n n 
W . A l e x a n d e r v o n H e n k o 
E n k e l u n d A n v e r w a n d t e 

B r e s l a u , B e r l i n , s o w j . bes. Z o n e , G u m b i n n e n . I n s t e r b u r g 
P i n n e b e r g . J ansena l l e e 31. 

A m 25. J a n u a r h a b e n w i r unse re E n t s c h l a f e n e a u f d e m a l ten 
F r i e d h o f i n P i n n e b e r g z u r l e t z t e n R u h e gebet te t . 

U n s e r e ge l ieb te M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d 
Tan te , F r a u 

Marie von Lehwaldt 
geb. W e n i n 

ist a m 5. F e b r u a r 1957 nach k u r z e m s c h w e r e m L e i d e n i m 
hohen A l t e r v o n 93 J a h r e n sanft en t sch l a fen . 

Sie folgte i h r e m i m A p r i l 1945 i n W i e n g e f a l l e n e n e i n z i g e n 
S o h n i n d ie E w i g k e i t . 

A n n e m a r i e v o n L e h w a l d t 
D o r a v o n L e h w a l d t . geb . B a u m e i s t e r 
S i e g l i n d e v o n L e h w a l d t 

K ö n i g s b e r g P r . . B a t o c k i s t r a ß e 12 
je tz t F r a n k f u r t M . . W e n d e l s w e g 106 
B e r l i n - F r i e d e n a u . G r a z e r D a m m 146 

s ta t tge funden"* h 8 t F r a n k f u r t M . a u f d e m S ü d f r i e d h o f 

I n s t i l l e r T r a u e r g e d e n k e n w i r u n s e r e r g e l i e b t e n M u t t e r 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r neueDien M u t t e r , 

Maria Balzer 
. _ geb. K a e h s e 

geb. 11. 3. 1876 s e s t 2 9 1 9 4 5 

i n K ö n i g s b e r g P r . 

u n d unse re r l i e b e n S c h w e s t e r u n d T a n t e 

Magdalena Balzer 
geb. 31. 7. 1902 ve r s t . 27. 2. 1946 

i n K ö n i g s b e r g P r . 

J o h a n n a B a l z e r 

^ K ö Ä r T p r " 1 ' tSSTT S t r a ß € 2 

n„ , . i n , " I U K S D e l * P l - S c h a a k e n e r S t r a ß e 3 
P a U D ü S o r f U n

L i s S ß e M r '
 H e i d— 

G ü n t e r " « Z ° n e G ü n t e r , W e r n e r . D o r i s als E n k e l 

F ü r d ie m i r e rw ie sene u » m . T I . 
m e i n e r ge l i eb ten F « " a r m e T e , l n a h m e b e i m H e i m g a n g « 

Amalie Kleischmann 
geb. W e r n i k 

sage ich h i e r m i t m e i n e n h e r z l i c h s t e n D a n k . 

N e u e n b u r g (Baden) . M ü l l h e i m e r S t r a ß e 9 0 " ° K l e i s c h m a n n 

f 


